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Betrachtung
Auf-as W deß Heil. Neu»- Jahr - Tags .

Der Erste Punct.
Von d«n Drsachm / warumb Christus sich dem Gesatz der

Beschneidung unterworffen / und von der Fürtrefflichkeit
deß Heil . Nahmens I ESN .

kEtrachte/wie wahrhafftig
Christus der HErr habe^gesprochen : Ich bin nicht

komendas Gesay oder die Prophe¬
ten aufzulöstn / sondern zu erfül¬
len/ ( -» ) und solches habe Er be-
wlsen/da Er erst 8. Tag alt sich
schon dem Gesatz der Beschnei-
düng freywillig unterworffen ;
Und zwar Erstlich habe Er sol-
ches.gethan / damit wir wüsten/
daß das Wort deß Himmli¬
schen Vatters wahrhafftig seye
Fleisch worden/ und daß Er vondem Geschlecht deß Patriarchen
Abrahams herftamme / und hier¬mit die Juden nicht Ursach hat¬ten Jhne nicht für den wahren
Meßias auf - und anzunehmen/
als aus dessen Stammen sie

wüsten / daß Er wurde herkom¬
men.

Zum Anderen/HabeEr sich be¬
schneiden lassen / damit Er mrs
lehrte/wie wir dieGebott Gat¬
tes nach seinem Exempel sotten
erfüllen / obschon sie uns zu Zei¬
ten schwärzu halten wurden für-
fallen ; wie dann das Gebott der
Beschneidung ein so schwares
Gesatz gewesen/daß gar vil Kin¬
der daran gestorben.

Zum Dritten / weil der Htm -
lischeVatter seinen Sohn gesandt
in der Gestalt deß stündlichen Flei¬
sches / ( b ) habe Er hiemit in der
Beschneidung erscheinen wollen
als wäre Er ein Sünder / auf
daß wir erkennten/ daß wir uns
noch vilmehr solten erniedrigen/

A und



L Betrachtung
und unsereSünden nicht allein
Gott/sondern auch seine Statt¬
halter hie auf Erden anzeigen/
und beichten .

Zum Vierdten/Habe Er durch
seine schmertzhajste » Beschnei-
düng dtß schwäre Gesatz von
uns wollen hinweg nehmen/und
uns zeigen/daß wir vilmehr un¬
seren innerlichen Menschen mit
dem Messerder ^ lorriScLlion von
aller Boßheit derSünden sötten
beschneiden. , ^

Zum Fünfften/Habe Er aufdre
jmGesatz bestimbte Zeitdiß alles
thun wollen/damit auch wir un¬
sere Werck zu seinerzeit ohne
einzige Unordnung verrichteten.

Zum fechsten/weil es gut ist dem
Mcnfchen/daß erdasJ - ch auf sich
nehme / ( c ) habe Er in seiner zar¬
ten Jugend dife schmertzhaffte
Bejchnerdung erlitten / damit
wir hiemit vonJugendaufGott /
und nicht unseren bösen Begier¬
den dienen lerneten ; nach dem
Exempel viler Armbseeligen /
welche in ihrer Jugend / und so
lang sie gesund sind / allein der
Welt und ihren Gelüsten / im
Alter aber / und wann sie kranck
sind/ sich erst zu GOtt bekehren/
und Jhme dienenwollen.

Mein liebste OrmricenL ! Haltt

dichtn einem jeden diserPuncten
ein wenig auf ; und Erstlich /
glaubest du von Hertzen/daß der
wahre GOtt / das Wort deß
Himlifchen Vatters seye Fleisch
worden '/ Haltest und erkennest
du Ihn für deinen Erlöser / vnd
sagst du Jhme nach deiner gros¬
sen Schuldigkeit deßwegen de¬
müthigen Danck ? Ach ! gantz
blirrd bist du vielleicht in der Er -
kandtnuß difts so hochen und
liebreichen Gehaimbnuß ; dessen
gnuasambe Zeugnuß gibt dein
armbftettges Leben.

Zum Anderen/bist du nicht zu
Zelten Gott und deinen Oberen
aantz ungehorsamb / so du deiner
Natur zuwider etwas sottest
thun ? Dein HCrr vnd GOtt
unterwirfst sich einem so harten
Gesatz / nimbt auf sich dasZai -
chen einesSünders/und du lebst
so haickel/ daß du alles nach del-
nemWtllen witt haben/und aller
Gehorsambe dich entziehest .

Zum Dritten / wie verhaltest
du dich im Beichtstuhl ; thust du
nicht allein GOtt / sonder auch
deinem Beichtvatter aantz eur-
faltig deine Sund öKren und
anzaigen ? Wilt du nicht noch
zu Zeiten frömmer bey ihme an¬
gesehen seyn / als du dich vor

GOtt
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GOLt schuldig erkennest ? wel¬
ches eine unleidenliche Hossart
wäre .

Erinnere dich/zumVierdten /
deiner bösen Begierden und Ge -
wohnheiten/wiedu selbe bißhero
unterdrückt / beschnitten / und
ausgereütet habest ? Ist nicht
noch alles erwildet im Garten
deiner Seelen / daß die Blumen
der Tugenden unterdrückt nicht
könnenfortwachsen ?

Fünfftens/wie bringst du die
Heil . Zeit zu/thust du nicht alles
mit einer gantzen Unordnung ?
Wilt du nicht betten / wann du
sottest arbeiten ; arbeiten wann
du sottest essen ; essen wann du
sottest betten ; betten wann du
sottest schlaffen ? Es will alles
sein Zeit haben ; danohne Ord¬
nung den Tag zubringen / ist
müßig - gehen/und die Kit umb-
sonst verzehren. Aus disem schei¬
net ein grosse Eigensinnigkeit /
die GOLt und denen / Mitwel¬

ten
man lebt / sehr verdrießlich

Zum Sechsten . Ach ! wie hast
du deine Jugend zugebracht ?
Hast du bißhero GOtt alsoge-
dienet / daß du gleich jetzt vor
Ihm mit Fremden dörfftest er¬
scheinen ? O ! wie grosser Schrö -

cken würd dich villeicht überfal¬
len/wann du umb deinübel- zu¬
brachte Jugend Rechenschafftzu
geben/von GOtt sottest beruffen
werden/ja noch jetzund ; Ach ! in
wie vilen Dingen bist du villeicht
noch fehlbar ! Erwecke Rew und
Leyd / und mache einen stetsten
Fürsatz alles zu verbesseren / und
diß Jahr frömmer zu zubringen.

Ach liebster JESv ! Ob -
wohlen nach der Menschlichen
Vernunfft ohnmöglich fallt zu
glauben/daß du O grosser Gott r
dem Menschen zu lieb / hattest
sollen unsereMenschlicheArmb-
seeligkeiten angenommen haben/
glaube ich danoch ohne ferneres
Nachdencken/daß du nicht allein
seyest Mensch worden / sonder
daß du/ die Rein - und Heiligkeit
sechsten / dich auch gleich nach
dem achten Tag in dem Tempel /
in der Gestalt eines Sünders /
demschwäre Gesatzder schmertz -
lichenBeschneidung mit tteffister
Demuth habest wollen unter -
werffen ; deßwegen mache ich
mir heut auch Visen stetsten Für¬
satz/ nicht allein für die schmertz -
liche Beschneidung dir demüthi¬
gen Danck zu sagen / sonder ich
will mich auch ins künfftig gern
unterwerffen allen demjenigen/

AL wie



4 Betrachtung
wie hartes mich auch ankombt/
zu deme mich mein Stand ver¬
binde / sonderlich zur Zeit der
Heil. Beicht/will ich ohne eite-
len Respect gantz Kindlich und
einfältig meine Sünden dem
Beichtvater / andere Klösterli¬
cheÜber trettungen aber meinen
Oberenanzeigen/vor denen/wie
auch vor dem Beichtvater/ich
nicht will suchen frömmer gehal¬
ten und angesehen zu seyn / als
ich vor GQLtbin ; Ja wann ich
auch schon böser geachtet wird /
will ichs mit Frewden leyden /
und will mich nicht entschuldi¬
gen/auf daß ich dardurch desto
mehrere Gnad von dir möge er¬
langen / meine böse Gemmhs-
Neigungen leichter zu beschnei¬
den und zu undertrucken. Ich
will mich über das befleißen/al¬
les zu seiner Zeit zu verrichten/
die Ausheilung deß Tags flüs¬
sig in obacht nehmen/nicht eines
für das andere setzen/damit ich
anderen / und sonderlich den
Oberen / keinen Verdruß ver¬
ursache / auch mich in der Ju¬
gend gewennen / also ordentlich
und Tugendsambzu leben/ daß
ich in dem Alter in der bösen Ge¬
wohnheit zu leben verhärtet /
nicht müsse zu Grund gehen .

Ach Christe JESU .' verleyhe
mirGnad/daß ich diß alles recht
erkenne/ darzu ein hertzlicheLieb
trage/und in demMerck erfülle/
was du mir durch dein mächtigeGnad zu erkennenund zu wollen
hast gegeben/Amen .

(a) ktacik . 5 . v. 17. (k) kom . 8.v. z . (c) Itiren . z . v. r/ .

Der andere Punct.
DIe vkahmen/so den Menschenvon dem Histiel sind gegebenworden / haben jederzeit ettvas
fonderbahresbedeutet ; wie zu
lesen in der Heil. Schrifft von
demJsmael / ( a) Abraham/Jo¬
hannes dem Lauster / Petrus /
und sonst noch von vilen ande¬
ren.

Betrachte derohalben / daß
weil dem new- gebohrnen Königein solche Völle der Gaaben und
Gnaden ist gegeben worden /
durch dene nicht nur ein Volck /
sonder das gantze Menschliche
Geschlecht müsse erlößt werden/
habJhme der HimlischeVatter
denNahmen JESUS ( das ist
ein Erlöser) geschöpfft. Es ist
zwarJosue dem Lands- Haupt¬
mast deß IsraelitischenVolcks ;
Sprach dem fürnehmen Lehrer

der
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der Jüdischen Synagog / und
dem SohnJosedech dem Hohen
Priester der Nahmen IEsus
auch gegeben worden / aber sol¬
cher gebührte keinem/ wie Chri¬
sto dem HErrn/welcher die Er¬
lösung nicht nur eines Volcks /
sonder der gantzenWelt aufsich
genommen. '

vsmLtccna ! Sage AhristoJEsu Danck/ daßEr den Nah¬
men eines Erlösers nicht allem
aufsich genommen/ sonderselbi¬
gen mit so grosser Liebe im Merck
erfüllet. Glaube über das ftstig-
lich / daß auch dir ein Nahmen
nicht ohngefahr vomVattersiye
gegeben worden ; Aber ach ! wie
weit schreitestdu von dem Exem¬
pel Christi/undwie wenig kom¬
men deine Merck mit detn m
Nahmen übeleins / indeme du
sottest nachfolgen denTugenden
desjenigen Heiligen/dessenNah -
menduso unwürdig trägst/aufdaß du in allen deinen Anligen/und sonderlich amTag deß stren¬gen Gerichts / einen getrewenPatronen töntest haben.

Gedenckcnochftrner/daßdiser
Allerhelllgste Nahmen IEsus
nach Meinung deß H. ebnyioto-
xl (b) denBlinden das Gesicht;den Lauben das Gehör ; den

Hinckenden gesunde Füß ; den
Stummen die Red ; und den
Todten das Leben gegeben habe.
Diser Heil. Nahmen habe und
werde noch immer Krafft haben/
allen Leüfflischen Gewalt von
den beseßnen Leideren zu verja¬
gen / und daß durch difen Nah¬men die gantze Welt von der Ab¬
götterei) ; von der Boßheit der
Sünden/ lind von demschwären
Joch deß Teussels seye erlößt/
und in die Freyheit der Kinder
G -Ottes gesetzt worden. Also
seye durch disen Nahmen der
Hochmuth derHeyden/und der
Königen diser Welt erniedriget ;
die Macht deß Teussels und sei¬
nes Anhangs geschwächt ; die
Demuth und Armuth aber er-
höcht worden ; Dann eben sie/
die Armen/sagtIEsus selbsten/
( c ) werden in meinem Lahmen
Teüsscl außrreiben ; mir neüwen
Zungen reden ; Schlangen ver¬
treiben / und st> sie etwas Tödli¬
ches werden trincken / wirds ihnen
nicht schaden ; auf die Lranckcn
werden sie die Hand auflegen / so
wirds mit ihnen besser werden.
Undnoch mehrersverspricht Er
uns bey dem HeillJohannes(6)
Warlich/warlich sirg ich Euch / so
ihr den Vatter etwas bitten wer-

A Z det



6 Betrachtung
der in meinem Nahmen / so wird
Ers euch geben : Mit Welchen
Worten Er nichts außgenom-
men; stehet also jetzt in unserem
Gewalt und Willen / daß wirs
recht mit Ernst / mit Demuth /
und mit einem reinenHertzen be¬
gehren.

Ach vLMLlccnr ! bist du be¬
ängstiget / manglest ettvas / und
gehet dir etwas ab an Leib oder
an der Seel / so russeJhm gantz
demüthig mit dem Hell . Johan¬
nes/und sag : komb HErr IEsu l
( c) und lebe getröster Hoffnung /
du werdest gewiß grossen Trost
undSLärcke von Ihme empfan¬
gen. Lasse dir hertzlich leyd seyn/
daß du dir disen Heiligsten Nah¬
men nicht mehrers zu Nutz ge¬
macht in deinen Anfechtungen /
oder so du sonsten ein Tugend -
Werck üben hast wollen / oder
aber in anderen Beschwarnus -
sen/in welchen du vermeint/daß
du schier müssest unterligen .

o -lMLiccnL ! Mache dir in al¬
len deinen Geschafftenden Nah¬
men IEsus zu Nutz/und beflis¬
se dich auch/ den Lugenden dei¬
nes Heil . Nahmens - Patronen
nachzufolgen.

Ach Christe IESV ! Ich sage
dir demüthigen Danck / daß du

hast wällen JESUS genennet
werden / und mit dem Nahmen /
und in dem Merck unser aller
Erlöser seyn ; Dann in dem wi¬
drigen / was hatt es uns ge-
nutzet/wann du wahrest geboh-
ren worden ohne disen Willen /
uns alle zu erläsen / oder nur von
diser oder jener zeitlichen Mühe
und Arbeit unS zubefreyen; wie
etwa » gethan Joseph veralte
Patriarch/Iofue und andere ;
L >der/ wann du auch allein kom¬
men wärest zum Trost deines
damahlenaußerwahlten Völck-
leins . So gib dann uns allen/
und sonderlich mir armen elen¬
den vLMLiccnL Gnad / daß ich
mich deines Nahmens/und der
reichen und überflüßtgen Erlö¬
sung theilhafftig mache / durch
die Verdiensten deines Heilig¬
sten BlueLS/ welches du heüti-
ges Tags in der schmertzhaff-
ttgstenBeschneidung zum ersten¬
mal)! vergossen / damit selbiges
mir endlich nicht gereiche zu mei¬
ner Verdambnuß . Es ist mir
hertzlich lehd / daß ich solches
vißhero nicht besser gebraucht/
und mir zu Nutzen gemacht. Ich
mache mir einen stelffen Fürsatz/
mich öffters zu erinneren / nicht
allein deiner / sonder auch deß-

jentgen
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jenigen Heiligen / dessen Nah¬
men ich unwürdig trage / Jhne
demüthig bittend / daß Er mir
von dir meinem Erlöser wolle
Gnad erlangen / daß gleichwie

'
er durch die Übung der Tugend/
und sonderlich derjenigenN .N.
sich hat fähig gemacht deiner
Heiligsten Verdiensten/ich sei¬
nem Heil. Exempel auch könne
nachfolgen / und jene Lugend
NN . mir sonderlich also ge¬
mein mache / damit ich ^ hn auf
Dem Weeg der Tugenden als
einen Führer / dorten aber am
strengen Gerichtfür einenmäch¬
tigen Fürsprecher haben möge ;
Wie ich dann noch vilweniger
zweiffle/daß wann ich also nach
seinem Exempel werde leben/du
L) mächtigerIEsu ! mir nicht in
allen meinen Nöthen und Anlt-
gen werdest zu Hülff kommen/
und mich erhören / so offt ich zudir/D IEsu ! werd rüsten und
schreyen ; wie ich mir dann
sestiglich jnrnehme/ in allen mei-
M Anligen zu rüsten : AchIEsu hust mir ! stehe mir bey /

(r) Len. rs. v I.ue. 1 .v. i ) . Kkrrti. i6. v. i8 . (b) ttom . i44.
( c) Klarci. 16v. r/ . (d) v.rz .
(e) ^ oc- rv. v. rr.

Der dritte Punct.
Endlich stelle dir vor Augen

etlich sonderbahre Liebhaber
dises Heil. Nahmens IESU .
Paulus der Apostel / warZhme
also zugethan/daßderselbe in sei¬
nen Epistlen zweyhundert und
neunzehenmahl zu lesen ; und
alsPaulus enthauptetworden/
hatEr den Heiligsten Nahmen
JESUS dreymahl in der Lufft
erschallen lassen. Der Heilige
loanncr Lolumbinu , gevencket
dessen in seinen wenigen Send¬
schreiben tausend fünffhundert -
mahl. Der Heilige Märtyrer
IgnLrius hatte drsen Heiligsten
Nahmen JESUS stäts in sei¬
nemMund/oer auch nach seinem
Todt auf seinem Hertzen ge¬
schrieben ist gefunden worden.
Nicht weniger trüge zu disem
Heiligsten Nahmen grosse Lieb
und Begierd der Honig- fließen¬
de Vatter ücrnLrclur, deme alles
bitter/ungeschmaltzen und unge-
saltzen zu seyn gedunckte / was
nicht vermeriget Ware mit dem '
T)el dises Heiligsten Nahmens
JESU . In seinem Mund
wäre Er süsser als Honig ; in
den Hhren lieblicher als eine
stätswohlklingendeMusic/und

im
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imHertzen ein immer - wahmr -
der Jubel und Frewd . Und wer
wird mit der Feder beschreiben
können die grosse Inbrunst/Liebe
und Frewd/deß Heiligen ttennci
8uio,oie Er gehabt zuoisem Hei¬
ligstenNahmen ? Er hat so gar /
aber nicht ohne grossen Schmer -
tzen deß Leibs/mit einemPfriend
nächst bey dem Hertzen / disen
AUerheillgsten Nahmen einge-
graben . Unter den Liebhaberen
dises HH . Nahmens JESU /
wolte nicht der Letzte seyn der
Heil . öcl-NÄräinus yl)N 8cni5 , diser
trug allezeit mit Jhme auf die
Aantzel auf einem Tasseletn ge-
mahlt/disen HH . Nahmen JE¬
SUS ; An statt der Karten¬
spiele hat Er einen Hand -
wercks - Mann den Nahmen
IESUSmit vilen hell- schei¬
nenden Strahlen umbgeben/
mahlen gelehret / mit welcher
Handthierung der Nahmen
JESuS sehraußgebreittet / er
aber reich / und getrost ist wor¬
den. Wann dise obgedachte
Liebhaber deß Heil . Nahmens
JESU dich noch nicht mögen
bewögen/ so stelle dir vor Augen
das Exempel deß Himmlischen
Vatters felbsten / welcher oen
Nahmen JESUS so hoch ge¬

halten / daß Er seinem liebste»
Sohn für die vilfaltige Peynen ;
für die Schmach deß Lreützes /
und für die theüre Erlösung deß
MenschlichenGeschlechts / nach
Zeügnuß deß Heil . Pauli / für-
nemblich Visen Heil . Nahmen
gegeben. Er hat sich selbst ernie¬
driget / sagt Er / ( 2 ) lmd ist ge*
horsämb worden biß zum Todt /
nemblich zum Todt deß Treuyes ;
Darumb hat Ihne GOtt / der
HimmlischeVatter erhöcht / und
hat Ihme einen Nahmen geben/
der über alle Nahmen ist. Er hat
auch wollen / daß disem HH .
Nahmen alle Ehr erwisen wur -
de/sagetlddurch Paulum (b) In
dem Nahmen IEGV sollen sich
biegen alle Lnse deren/ die i»n Him»
mel und auf Erden / und unter der
Erden sind. Ja Christus der
HErr felbsten hat Paulum er-
wahlt/daß Er seinen HH .Nah -
men in der garchen Welt solte
außbreiten : Distr ist mir ein
außerwahltes Faß/sagt Er zudem
Ananias ( c ) daß Er trage mci»
nen Nahmen vor den Hcpdcn / und
vor den Lönigen / und vor den Lan¬
dern von Israel . Ach ! was ver¬
meinst du/in wie grossen Ehren
dtsen HH . Nahmen werde ge¬
habt haben Maria sein liebste

Mut -
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Mutter ; Joseph sein Nähr -
Varter ; Mana Magdalena /
und noch viel tausend andere '?
Und was trägst du für ein Liebe
zu disem HH . Nahmen JEjus ?
oder was leydest du wegenJE -
sinn ? Von denApostlen sirgt die
Schrifft ( 6 ) Sie aber gicngen
fröhlich von deß Rahts Angesicht /
daß sie würdig gewesen waren/mnb
deß Nahmens IEGV willen
Schnrach zu lcxden . Ach Wie kalt
und lauw b;st du ? alle über¬
treffen dich in der Liebe/in dem
Eyffer und Andacht gegen di¬
sem HCrren JESU / und du
magst wegen seiner noch gar
nichts leyden ? Lasse dirs leyd
fehlt / und lnache einen steiften
Fürsatz dich hinfüro zu besse¬
ren/rc .

Ach Christe JEsi , Weil so Viel
Heilige/ja dein Himmlischer
Vattcr / und du sechsten disen
Heiligster; Nahmen JESVS
so hoch geehrt / mache ich mir
sonderlich heüt disen steiften Für¬
satz/deinen Heiligsten Nähmet ;mit demüthigsterReverentz ;n ;d
iltnbrunstiger Liebe zum öftreren
außzusprechen ; ich will sonder¬
lich vor dem HH. SacratnettL
deß Altars / so offt es die Ge¬
legenheit gibt/mit grosser Zart -

müthigkeit deß Hertzens sagen :
Christe I ESV ! dein Heiligster
Nahmen JEsiis werde von allen
Crearurcu im Himinel/auf Erden /
und unter der Erden gcchrt/gelobt
rrnd gebenedeit in alle Ewigkeit .
Ich meiner Gerts will stats ge-
dencken / und bey mir seibftell
sagen : Der Nahm deß HErrcn
seye gebenedeit. C) der aber : Ach
JEsli ! ftic »nein IEsirs . Wel¬
ches so vil soll gelter; / als sagte
ich : Ach Khrtste JEsi ; ! weil
du dich in llltch also hast ver¬
liebt / daß du der; Himmel ver¬
lassen/und die Menschliche Na¬
tur angenomen/damit du mich
töntest erlösen durch dein äusser¬
ste Armuth ; gröste Kalte ; hauf-
fige Vergiessung drittes HH .
Bluets/und durch den schmäh¬
lichen Todt deß Kreutzeö / und
also mein absonderlicherErlöser
hast wölkn seyn/sage ich dir für
bist grosse und unaussprechliche
Gnad demüthigsten Danck/dich
mit ebendiser treftisten Demuth
bitterrd / du wöllest mir Gnad
verleyhen / daß ich mich diser
theüren Erlösung möge fähig
machen / und du könnest seyn
mein JESUS und Erlöser .
Über das / damit diser Heiligste
Nahmen nicht allein in meiner

V Ge -
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Gedachtnuß / sonder zu innerst
in demHertzen geschrieben wer-
de/derselbige in allen meinen Ge-
dancken / Worten und Wercken
den Vorzllg habe / und ich nrich
in Jhnre erfrewen möge/will rch
alle Tag am Morgen so ich er¬
wache / und am Abend so ich
schlaffen gehe / dise drey Buch¬
staben 1 bt 8 an die Stirnen und
air das Hertz mit dein Daumen-
Finger schreiben / will mich hier¬
mit huren / daß ich Visen HH.
Nahmen nicht aus Gewohnheit
zu einer jeden Sach mit Uneh-
renbietigkeit ausfpreche / sonder
allzeit bey Attssprechung dessel¬
ben ein grosseEhr/Liebe und Re-
verentz / sonderlich innerlich im
Hertzen erwerffe. Endlichen
will ich mich nicht betrüben / so
ich etwas muß leyden / damit/
gleichwie ChristoIEsu von dem
Himmlischen Vattcr wegen sei¬
nes Leydens ein so herrlicher
Nährn ist geben worden / mir

dermahleinest auch geben möge
werden von meinem HErren
IEsu ein fürtreffiicher Nahm/
so ich wegen seines HH . Nah¬
mens IEsu mit Fremden was
wideriges wird leyden .

Visen Fürsatz in das Werck
zu richten / verleyhe nur Gnad/
liebster IEsu ! Und was ich den
Tag meines Lebens wider dich
gesundiget/ bitte ich dich Fuß¬
fällig / du wollest mir solches
verzeyhen durch die Verdiensten
deines Heiligsten Vlnets / wel¬
ches du heüt für mich in deiner
schmertzhafftisten Beschneidung
vergossen / vor: Grund meiner
Seelen wünschend / ich wäre
würdig/ mein Bluet mit deiner
Gnad für dich auch zu Vergüssen/
und endlich zu deiner grösseren
Ehr und Glory gekrönt zu wer¬
den.

(a) Philipp, r . v. 8 . (l,) lb . v. io»
v . 15 . ( cl) s . v- 41 .

Betrachtung
Auf das §eft deß Hcü. Abdten LciciiirrL

Der erste Punct.
^ velbarclurein Enickelst- pini deß Großen / fliehet in dem 2O.

^7^ .undVetter KaysersLarvU Jahr seines Alters wegen da¬
mals



Von dem Heil . AbbL ä <lelbrr6o . n

nmhliger unzimblicher Liebe deß
Kaysers/voll Hoff/und wird zu
Korbayin der ^iccrrä » ein armer
KcncäiLtincr , allda Ihme also/
bald die strenge Arbeit deß Klo /
ster/Gartens altbefohlen ist lvor /
den .

OLmzscenL ! Gedencke Erst /
lich/daß ^ cleiksräu» schonan dem
Kayserüchen Hoff also fromm
habe gelebt/daß Er lieber wolte
alle Hochheit und alle Fremd
diser Welt Verlassen/ als durch
eine Beleydigung Gattes dem/
jenigen ÄZerb bey Hoff einige
Chr erzeigen / welches
wider alles Recht ( danlt sein
erstes Weib lebte noch ) zu sei/
nein Ehegemahl genornen . Ich
zweiffte nicht vzmzscco « ! du ha /
bestGOtt also lieb/daß du mit
Häciltäsäo keinem solchett großen
Laster wurdest beystimmen/selbt /
ges gutheissen/ und GOtt belet)/
oigen ; aber die Liebe und Gurrst
deines Oberen / und diser oder
jener Kreatur nicht zu verlieren /
ermnere dich/ ob du nicht zu Zei /
ren habest durch die Finger gese/
hen / ihnen geschmeichlet / oder
gar darzn geholffn rrnd gera /
theu/warm sie denr Schein nach /
Nt kleinen^ achen ivider die Liebe
GOttes und deß Nächsten ; wi/

der die Heil . Regel und Satzurr /
gen deß Klosters gehandler / dar /
durch nach und nach grosses Übel
iu erner Gemeindemgeschlichen /
und d̂er schöne Garten deß HEr /
ren verwüstet ist worden . Für /
dest dich fehlbar/entschliesse dich/
ins künfftig GOtt eifferiger zu
lieben .

Zum Altderen betrachte / daß
weilen Htjcit>3f6uz ein hohe für /
nehme Stands / Person / in dem
Kloster nicht besser gehalten
worven/als andere gemeine Ke¬
ilhosen / habe Er Ihme auch di/
sen schlechten Garten / Dienst
durch die Gnad GOttes also zu
Nutzen gernacht / daß Er den
Garten seiner Seelen / von dem
Unkraut böser Begierden gcsau/
bert / mit solchen schönen Tu /
gend/Blumen habe angefüllt /
daß derselben wohl/riechender
Geruch auch bey der Welt nicht
hab könne» verborgen bleiben .

vLMLlccnL ! Wann du oer/
langst in Tugenden zu zurre !)/
inen / begehre nicht arideren vor /
gezogen/oder besser als sie gchal /
ten zu werden . Glaube für ge/
miß / daß vil Kurrens und Mur /
rens/grosse Unordnung und vil
Unheyls in einer Geistlichen
Versamblung entstehe / und die

B 2 Klö /
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Klösterliche Disciplin nach und
nach ; « Grund gehe / in deren
auß Menschlichem Respect einer
dem anderen in den Aembtcren
vorgezogen/und besser als ande¬
re m den Leibs - Äombltchkeiten
gehalten wird . Bitte / mein
DäM 2 i !. en 2 ! den demüthigen

Crren IEsmn / daß Er allen
eistlichen wolle geben eitihertz -

liche Demuth / den Geist der
Vernichtigung ihrer selbsten /
durch welchen so vtl demüthige
Seelen ihren Heil . Drden m
gröster Heiligkeit erhalten / sie
aber auf den Gipffel Klösterli¬
cher Vollkommenheit sind gestie¬
gen . Wie hast du bißhero ge-
lebt/und was wilst duinskünff -
tig thun ?

Gedencke Drittens / daß ftom
seyn / und nicht wöllen von Her -
tzen für ftom angesehen werden /
seye ein Zeichen großer Heilig¬
keit . ^ 6eikar6u8 wurde je lan¬
ger je mehr wegen deß Geruchs
seiner Heiligkeit von anderen ge¬
ehrt/und geliebt/deßwegen flie¬
het Er auf den Berg Larün , all¬
da lebte Er eine Zeitlang gantz
ruhig ulid verborgen . Auß dt -
sem einzigen Probstein kanst du
schliessen OzmaUcns wie ftom du
seyest/und ob du dermahleinest

werdest heilig werden . Seye
umb GDttes willeti nicht unter
dem Haussen derjenigen armen
Seelen/denen nicht wohl/wans
nicht andere wtssen/wann sie ein
embilderisches gutes Werck ge¬
than .

Der andere Punct .
NHCilM ^ clelkarclur auch auf

dem Berg e - rlin liicht könte
verborgen leben / wird Er wie -
derumb in seilt Kloster Korbet )
berussen / inrd wider seinen Wil¬
len zum Abbten erwählet .

Oamaicena l Stelle dir vor
Augen das Exempel derjenigen /
welche von Gott zu den Aembte -
ren berussen sind worden / wie
ftom und heilig sie haben gelebt /
utid ihre Untergebene in grosser
Vollkommenheit regiert ; Hin¬
gegen diejenige / welche sich in die
Aembter und hohe Würden ein¬
gedrungen / sambt den Ihrigen
in dem Lngend -Weeg schier all¬
zeit seyen zurück gangen . Be¬
wirbt dich alsoOamLlccna ! umb
kein Ambt/dann du wurdest in
selbigem nicht getröst leben ;
wanns G -Ott haben will/und zu
deiner Seelen Heyl nutz und gut
wird seyn / wird dich Gott schon
Herfür ziehen / und in ein Ambt

setzen/



Von dem Heil , AbbL üllelk -räo . iz
setzen / auch wider den Willen wann du von anderen geehrt/
derjenigen / die du dir vermeinst oder zu einem Ambt befurderet
verhinderlich zu seyn. bist worden/ ob du dich nicht ha-

In kurtzcr Zeit wurde der H ' best erhebt/und aus denE chran-
Abbt wegerr seines grossen Ver - cken Klösterlicher Demuth seyest
stands / Frombkeit urrd Heilig - gescheuten ? L )b duohneUnter -
keit also berühmt/daßKäyser scheid allen und jeden habest

der Grosse/Jhne wieder guts gethan ? Gegen demem
nach Hoff beruffre/und zu einem Nächstetl seyest barmhertzig ge-
Mlt - Regenten aller seiner Rei - Wesen ^ Die Zweyträchtigen ver-
chen verordnete. einiget/ und zum Frieden gehols-

Bermchtc/wie diser Heil .Abbt fen 'i FürnembUch/ ob du dichin diser hohen Wür de nrcht seye alle Morgen wegen deiner Un-
übermüthig/hoffartig und stoltz vermögenheit etwas guts zu
worden / sonder habe in allen dr- würcken habest beweynet/und zu
sen hohen Reichs - Geschafften Ab . nd wegenviler Fehleren/ mit
erstlich vertretten die Person ei- denen du den Tag hindurchnes frommen Religiösen / nach GDtt den HErren hast beleydi-der Regel deß Heil . LLMvlLH . get ? Verlange dich von Hertzen
Zum anderen/habe Er allen und zu besseren/ in deme du dich fthl-
jeden / so vil möglich gewesen / dar findest ,
guts gethan ; Fürnemblich aber /^ eM -n-6u5 hatte GDtt stats
ftye Er drlttms gewesen ein vor Augen/dahero Er auch offt
Schatzmeister der Armen ; ein in mitten der wichtigstenReichs-
ZufluchtderKratlcken/Witrwen Geschafften / in Beyseyn deßund Waißn/und ein Tröster der Mysers/semer Rähtcn/und deßBetrübten . Die Zweyträchti - gantzen Hoffs / häuffige Zähergen l-abe Er vierdtcns vereini- vergossen,
get/ und die gefährliche Kriegs - vLmaiccna l GDtt erfordertFlammen gedemmet . Fürrfftens insorrderheit von jedem Geist¬habe Er täglich sich sechsten lichen / daß Er in seiner Gegcn-
Morgerts und Abellds bewey- wart wandle ; w .uwle für mir/net. sagt Er . 0 ) Disem/ ob du nach-

Oämslcens ! Erinnere dich/ komniest/ erforsche dich ; villeicht
B Z gcschicht



14 Betrachtung
geschieht deiner Seits nichts
wenigers/und geben dessen grrug-
same Zeügnuß die Betrachtun¬
gen und das tägliche Gebett /
welches mit so vilen unnützen
einfallenden Gedancken verrich¬
tet wird / daß du zu End desselbi-
gen schier nit weist/was du be¬
trachtet oder gebettet hast. Ach !
was für einen Verdienst wirst
du darvon hadert/und wie kanst
du sagen/daß du GOtt lieb ha¬
best / die du so wenig an G ^ tt
gedenckest !

(a) Oen. 17 . v. l.

Der dritte Punct .
H^ Achdeme LAroluz der Kayser^ ^

gestorben/tst üllclhzräuz durch
Neyd seiner Mißgönner aller
hohen Ehren -Ambteren entsetzt/
in das Elend verstossen worden/
allda / nachdem Er mit grosser
Gedult / Frombkeit und Herltg-
keit/und zu sonderem Trost sel¬
biger Einwohner / siben Jahr
lang zugebracht/ultd unterdessen
alles Volck i- uäovico dem Kay¬
ser gezeigt / wie unrecht Er ge-
than/daß Er diserr hochschatzba-
ren tntd fürtreffüchen Mann also
verfolgt / und in das Elend ge¬
schickt/ hat Er Ihne mit grosser

Bereüung deß Hertzens / und
mit aller Ehrbeweisung wieder
auß dem Elend nacher Hoff be-
ruffen/in alle vorgehende Ehren -
Stellen eingesetzt/undendlich in
dem new- erbauten Kloster Kor¬
bey in Sachsen zu einem Vor¬
steher gemacht.

Nicht bcx Hoss/und inderWelt
allein/sonder auch in Klösteren/
wird die Tugend verhaßt/unter¬
druckt/und ins Elend verschickt.
Durchgehe / OLinzlccns ; alle
Stand / so wirst du finde »: / daß
jetziger Zeit die Boßheit der
Frombkert / und die Sünd und
Laster der Tugend weit über¬
legen . Erforsche dich auch/ wie
wohl du geneigtdenjenigen/wel¬
che wegen ihrer Tugend und
Wohlverhaltens zu denAembte-
ren befördert / dir etwa » vorge¬
zogen / und mehr als du geehrt
und geliebt werden. Geye du
nicht unter denen / welche nicht
auf die Tugend / sonderauf tue
Unvollkommenheit deß Näch¬
stens Achtung gebcn/selbige groß
machen / die Lugend unterdrü¬
cken / und ins Elend verstossen.
Und wann auch du dergleichen
Verfolgung hast gelrtien / oder
noch must leyoen / daß man dich
allenthalben veracht/und eitriger

Ver -



Von dem Heil . Abbt Xäelbarclo . 15

Verrichtung unwürdig achtet ;
Erforsche dich / wie du dich blß-
hero in solchem Stand habest
verhalten / oder noch verhaltest ?
Lebst du mit solcher Gedult / De¬
muth und Frombkeit / daß sich
andere dardurch können ausser-
bawen/und du den Himmel ver¬
dienen 2 Verlange nicht / daß
dich G -Ott / wie Er vilen Heili¬
gen gethan/in disem Lebensolle
berühmt und groß machen / son¬
der verlange voll Hertzen in der
Verachtung und Demuth zu
sterben.

Vnter anderen Tugenden hat
HäelkLräu , feinen Geistlichen
Kinderen sirrnemblich anbefoh¬
len die Heilige Armuth . Meine
liebste Kinder / sagte Er össters :
Seyd vergnügt mit der Armuth
Ahnsti/und macht Euch zu kei¬
nen Knechten der schändlichen
Begrerd nach zeitlichem Haab
und Guth / daß Ihr durch Be¬
sitzung desselbigen die HMlfche
Guter verkehret .

vsmascens ! Erinneredich/obdrr auch zuzeiten etwas nrangle/
vder ob du nicht vilmehr allen
Überfluß besitzest/welches letztere
vil taufenden zumUntergang der
Seelen gereicht . Heneke dein
Hertz mr an das zeitliche Haab

und Guth / und so du die Armuth
verlobt hast/ gehe ohne strengen
Befelch der Oberen / mit dem
Zeitlichennicht gern umb; Halte
auch für gewiß/daß die Oberen
keinen hohen Staffel der Glory
werden erlangen / welche solche
Untergebene zum Zeitlichen deß
Klosters verordnen / die Ihnen
mehr das Zergängliche und Zeit¬
liche / als das Geistliche laßen
angelegen seyn / und Tag und
Nacht nur sinnen / wie sie / ihren
Oberen zu gefallen/das Zeitliche
können vermehren. So stelle drr
OLMLsccna lofft vorAugM / den
in dem Stall armb - gebohrnen
IEsirm ; Deme nachzufolgen/
seye einfältig zufrieden / was
man dlr / als einem Armen täg¬
lich zum Attmufen gibt / so wirst
dll getrost leben und sterben .

Es ist nicht anßzusprechen/mit
was grossemTrost der alte Heil .
Vatter kranckgelegen / und ge¬
storben. Der Heilige Bischofs
dli öemLNlwz sim gewetzter Jün¬
ger / hat Jhne in feiner Kranck-
heit heimbgesucht / deme Er enr ^-
mahl gesagt t Ich gebiethe dir /
exle gcsthwind hinzu / und küsse die
Fuß meines HErren IEsi « Lhristi /
dann sihe / Er ist da gegenwärtig .
Allen seinen liebsten Kinderen / .

denen
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denen Cr jederzeit alles ist wor¬
den / hat Er in seiner Kranckheit
offr zugesprochen / und sie zur H .
Armurh/undAösterlichen Voll¬
kommenheit ermahnet/denen Er
auch die Zeit seines Todts vor¬
gesagt / und in aller Ihrer Ge¬
genwart heilig / und voll deß
Trosts gestorben/und zwar nicht
ohne grossesTrawren und Mey¬
nen seiner liebsten Geistlichen
Kinderen/Hetl . Btschoffs/und
anderen / die Ihne nnt ihrem
Hell . Gebett in den Himmel be¬
gleitet ; ImIahrKhristi822 .
den 2. Ienner .

vamsscenL ! Erforsche dich /
ob du also gelebt/daß du könnest
hoffen mit Fremden zu sterben ?
L )b du durch die Abtödtung dei¬
ner bösen Begierdten / und durch

state Gegenwart GOttes solche
Gemeinfchafft mit Jhme habest
gehabt/daß du auch in deinem
Gterbstündle an seiner Gegen¬
wart nicht müssest zweifflen ?
L)b du also armb und vollkonr-
lnen nach deinem Beruff habest
gelebt / daß du dich auch könnest
vertrösten der glückseelige Ewig¬
keit/und daßdiejenigen/mtt wel¬
chen du lebst / deinenTodt nicht
weniger werden bedauren und
beweynen/ weil Ihnen dardurch
entzogen ein Spiegel vieler Tu¬
genden.

vLMLlccna ! Findest dich nicht
also beschaffen / beweyne deinen
elenden Stand / und sag deinem

liebsten JESU / du wöttest
ins künfftig frömmer

leben.

Betrachtung
Auf das Fest der Alexandrimschen Heil.

Zungfrawm Lupkrohnr .
Der erste Punct .

"elle dir Erstlich vor Au- xan öria , welcher/ was Cr durch
! gm dene an zeitlichen und sein vilfaltiges Fasten und stren-

^ GeistlichenGütern Hoch- ges Leben in seinen: unfruchtba -
Adelichen von ^ ie - ren Ehestand nicht vermocht /

durch



Von der Heil . Iungftawen Cuphrochna . r/

durch das eyfferige Gebett eines
.

Betrachte ^frommen und Hell . Abbts von llch und gut es ftye/das ; dieIu
^Gott hat erlangt/nemblich einen gend wohl auffeizog

Leibs - Erben / mit Nahmen Eu - Daß die Elteien setz g
^phrosyna / welche Er in aller schlechteFlewd anchmi ch

Frombkeit und Forcht Gattes seilen Kinderen/ ^also aufferzogen / daß die fromme mr lhren unter gebn g
^Iungfraw nach früh - zeitigem sen / ist ^ w ^ ^ E/ <A ..hheitAbsterben Ihrer Fraw Mutter well sie ihnen M hier

sich entschlossen/ auf diser Welt alles zuae asten/ und m dan ) co.
kernen anderen / als IEsum für Vltlat ub̂ a^ erzogen sn d .

LZSSL L " » 7ss«rAMnu> und sein Adeltche Haustftaw ligkeit m,t Euphiowlawarm
waren fromme Eh -ieuth / doch gestiegen / wann sie zumGuten
hat Ihnen GOtt keine Leibs- erwähnet / weder durch gar zu
Frucht geben wöllen/ohne Für - strengen Cyffer zum Unwillen
bitt dises Heil . alten Abbts . undVerdruß bewegt/nochdm ch

o -m-Ln . ! Wie verhaltest gar zu gelinde MMe rur Hin¬
du dich/ wann du i» einer schwa-- tafugkit und Zaulkeit m> Buken
ren Anfechtung bist i thust du waren verlerthet worden . ( )d-i»-r Sc .ts was du kaust / und Ach «lein o -m-i-en . ! W >-
besthtcst dich beynebens in das qroffcEchadenlstcL/daksoMGebett frommer Seelen 2 dann durch,das Blut Ast- wisse / daß das ftatlge Gebett eines erloßte Seelen zll Grund gehen .
Gerechten sehr vil vermöge / ( 2 ) und auf welchem Weeg bist du .
wann einer / nicht aus Gewöhn - ach villeicht in solchem Stano /
heit/sonder mit gut - ernstlicher daß du es selbsten ulcht weist .
Meinung sich in daffetbige be- Aufs wemgisternmere dich/ w -
filcht. du auch seyest aufferzogen wol

^
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den/so wohl in deiner Kindheit
von deinen Eiteren / als in dem
Kloster unter deinem Novltzerr-
Meister ; Ich rock »richt glmi -
den/daß der Fehler an Ihm »/
sonder vilmehr an dir ftye ge-
rveserr. So lasse dirs von Her -
tzen leydseyrr/daß du biß auf drse
Feit nicht mehrers im Guten
h«rst zugenormnen / und durch
dem Lawlgkeir nicht dir allein /
sonderder gantzenVerfambluug
gckl)adet . Ach ! wie vil hattest
ou inr Guten können zunehmen/
wann drr dir dteDrgendalswie
Euphrssyna hattest lassen ange¬
legen ftyn . Zlch ! mein liebster
ILsu ! weit änderst will ich
krmffttg leben.

( a ) lscoki 5. v. 16. ( b ) 8 . 6re § .
lid . zo. Ktors» .

Der andere Punct.
^ Uphrosyna wird in den» 18:

Jahr Ihres Alters / wider
Ihren Willen / einem reicl)en
Iürrglirrg versprochen / macht
sich in du Flucht ; legt Manns -
Kleyder an ; nemttt sich 8m --
raßUur ; erhaltet garch llnbe-
kandier von obgedachtem Heil .
Abbten in seilten» Kloster das H .
Ordens -Kwyd / imd wird der
Zucht deß Geistreichen Münchs

übergeben / unter deme
Sie in kurtzer Zeit anderen ein
Spiegel grosser Vollkomeuheit
ist worden.

Betrachte Erstlich / tvie dise
keusche Iungftaw vtlrnehr denr
i-niierlicl-en Antrieb deß Heiligend
Geksts/als dem Willen deß Her -
renVatters habe gefolgek / wel¬
cher rnit denrAdelichei » Itingling
und noch vilcn anderen/Ihr de »r
Weeg znm Geistlichen Stand ,
wehren wölke. Diß Ihr guteK
Vorhabe »» aber »verckstelltg z»k
machen/ » »nglaublichttst es / wie
vil Forcht Angst/Mühe und-
Arbeit es sie gekostet/undin waK
grosse Gefahren Sie sich hab
muffe» begeben/welche Sie alle
Männlich überwunden . Hin¬
gegen / ach ! tvie schlechtenEysser
v »»d Begierd haben w »r / uuse-
rein Beruss nachzutornmen / i »»-
deine wn mehr urssercn Leibs-
Gelüsten und böftn A»» »nrkthur»-
gen nachjagen/als dem innerli¬
chen Zlntrieb dcß Heil . Geistes /
und h lstsamen Ermahmmgett
der Oberen ; ja noch zu Zeiten
einen Verdruß faßen ab dern
Veruff zuln GeistlichenStand /
welches doch der grösten Gna¬
den GOttes eine ist ; oder i»»rs
erzürnen über diejenige / welcl-e

als



Won der Heil. IungfrawenCuphrosyna.
-als Werckzeüg Gottes uns zmu
GeistlichenStand such verhülff-
lich gewesen / und diß allesemzig
und ailelll darum !)/ wann mans
recht bey dem Liecht will be¬
schämen / damit wir mehr der
Welt Fremden imd Gelüsten als
GDttes Gntigkeit möchten ge¬
messen.

Gehe in dich stihsten / Mein
vLMLlccnL ! und erforsche dich /
wie du zum Geistlichen Stand
seyest beruffen worden / und m
was grossen Ehren du Ihue hal¬
test. Erkennest die grosseGnad
Gattes / und mmussprechliche
Glückseligkeit / in wlche dichGOtt gesetzt/in deren dubefreyt
vonsovü tausend Gelege»cheitenGDtt zu beleydigen/Ihrne und
deiner Seelen einzig und allem
Laust abwarten.

Q mein vLMLscenrl wie vil
feüffzenw ilMmTodtbettle/und
wünschetl / sie hatten in ein in
Wilwkeldeß Klosters Ihr Leben
verzehrt. Dise Gnad hast du/
brauch st? / so wirst du getrosterals jolche Welt-Kinder sterbem

Betrachte zürn Anderen/dastder böse Geist und die Natur
sechsten m Ihr eur grosse Liebe
habe erweckt zum Herrn Vatter
und verlaßnen Adelichen Iüng-

ling ; Er hab Ihr auch vor Zlu-
gen gestellt die grosse Reichthum
men/Ehrenund vilfaltigenLust /
Fremd und Ergölzllchkett / wel¬
ches Sie alles mder Welt ohne
Süud hatte geniesscn könnem
Über das/hat der böse Geist we¬
gen Ihrer Schönhert in andere«
böse und gefährliche Gedanckm
erweckt / und Sieoarmithaffrig
geplagt / dardurch aber der Err-
phrosnna der Wecg zu grösserer
Heiligkeit seye gebahnet Mördern
mdeme Ihr dises Streits un¬
wissenden der Abbt befohlen/ms
tmlffttg unter der Zucht
allein m emer^ ellen zu wohnen/
in deren Sie von allem Zeitli¬
chen befreyt / sehr streng gelebt/
und zur höchsten Vollkommen¬
heit gelanget.

>O mein wietrew
ist GQtt / der nicht gestattet /
wie Paulus spricht/ (3) daß wir
über unser Vermögen versucht
werden/sonder mache auch ne-
bent der Versuchung ein gutes
Auskommen/ daß wir solche wi-
derlgeDing wohl

'
ertrageu kön-

mm Wünsche dlser Lrost-
vollen Cuphrosyna m Ihrer
Einöde Glück / daß Sie so ge¬
fährliche Streckt überwunden /
und dardurch noch grössere Ga-

H 2 ben
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den und Gnaden zu empfangen
sich fähig gemacht. Erforsche
Dich/was für Nutzen und Trost
der Seelen dir seye erfolgt aus
deinen bißhero erlittenen Wi¬
derwärtigkeiten und Anfechtun¬
gen ? Ach mein GOtt ! wie
wenig hab ich mirs zu Nutzen
gemacht ! es ist mir hertzlich
leyd ! erlange mir Heil . Jung -
fraw einen innerlichen Eyffer
und Liebe / alles Widerige un .b
dieLtebeKhristi IEsu willen zu
leyden / damit ich mich fähig
mache/recht und wohl nach mei¬
nem Stand zu leben / und mir
endlich die Krön der Glory mö¬
ge vermehrt werden.

(s) i . Lor . io . v IZ .

Der dritte Punct.
ANterdessen lebte papbnurjur^

wegen seiner verlohrnen
Tochter sehr betrübt / und hatte
kein andere Frewd als die An¬
sprach mit den frommen Geist¬
lichen gedachten Klosters / in
welchem Er sich vilmahl auf¬
hielte. Einsmahl führte man
Ihne auch in die Kellen 8mL-
ra^ i , seiner wegen strengen
Bußwercken gantz außgemerg-
leten und unbekandten Tochter /
von deren Er durch heylsame

LehrenundGeistliches Gespräch
also aufferbawet ist worden/daß
Er zum Heil .Abbten vollerVer¬
wunderung gesprochen / Er seye
Ihme höchstensverbunden/daß
Er Ihne gewürdiget / einen sol¬
chen fürtrefflichen Mann zu se¬
hen.

Betrachte Erstlich/ wie Gott
der HErr dein Menschen offter-
mahl zeitliche Frewden und Er -
götziichkeiten entziehe / und mit
vüen Widerwärtigkeiten an¬
fechte / damit er sich GeistlicherGüter / und häuffiger Gnad
GOttes fähig machte/ wie dem
kspbnurio widerfahren/welchen
zwar G -Ott der HErr gestrafft/und mit grosser Trawrigkeit
heimgesucht/weil Er seineToch¬ter wider Ihren Willen zum
Ehestand zwingen wöllen / doch
hab Ihne GOTT durch eben
drse Widerwärtigkeit zu hohem
Staffel der Vollkommenheit ge¬
zogen . Hast du OsmstceNL ! es
nicht auch offt und vil erfahren /
daß wann dir GOtt zeitlichen
Trost und Frewd entzogen / und
etwan mit einer Widerwärtig¬
keit heimgesucht/du vil geschick¬ter seyest worden / die Gaaben
und Gnaden GOttes zuern-
pfangen/und dich vil demüthiger
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und gehorsamberdeinenOberen
habest unterworffen.

Betrachte zum Anderen /
wie Euphrosyna wegen Ihrer
Schönheit und Leibs - Bestallt /
den Brüderen im Kloster gros¬
sen Streit habe verursachet/und
Deßwegen von der Gemeind ab¬
gesondert / und dises Streits
unwissender / und ohne einzige
Schuld in eine Kellen seye einge¬
sperrt worden ; dise Einsamkeit
aber Ihr dergestalten habe zu
Nutzen gemacht/ daß Sie dar -
durch zu einer grossen Hetligin
seye worden.

Mein OLMLlcen- ; Mache dich
nach dem Exempel hoffartiger
Köpffen nicht unruhjg/wann du
zu keiner äußerlichen Verrich¬
tung gebraucht wirst / oder der¬
selben enthebt/zuderEinsam -
keit oder gemeinen Tag - Ord¬
nung von deinen Oberen verwi-
sen wirst / klag nicht heimblich
oder öffentlich darüber / vilweni-
ger daß du dich wollest rächen/
oder wider dise oder iene heimb -
liche Tuet brauchen/sonderniliie
dise Gehorsame von der Hand
GOTTes fein mit höchstem
Danck an / und schätze dich glück-
seelig / daß du aller ausserlichen
Dingen enthebt/Gott und dei¬

ner Seelen Heyt allein kanst ab¬
warten .

Ach mein vamascens ! Wie
bald wirst du zu grosser Voll¬
kommenheitgelangen/wann du
demüthig und gehorsamb wirst
thuen / was dir deine Oberen
schaffen / gleichwie Euphrosyna
allein gelebt nach dem Willen
Ihres Zuchtmeifters
sitze nicht an IhreUnvollkomen -
heiten/sonder GOtt/dessen Per -
sohn Sie vertretten .

Betrachte Drittens / daß Cu -
phrosyna nicht nilr 2 . oder z. soli¬
der z8 . Jahr also unbekandter in
der Einsame deß Klosters habe
zugebracht ; und da IhrSterb -
stündle herzit nahete / hab Sie
Ihren Herrn Vatterzu sich kom¬
men lassen / deme Sie gesagt :
Wisse / mein lieber Vatter / daß
ich dein so lang verlohrne und
verborgne Tochter ; daß ich aber
solches Kleyd angelegt/ist gesche¬
hen/damit ich unverhindert tön¬
te GOtt dienen. Und obwoh-
len ich dich offt vor Augen hatte /
und mich dein Träwrigkeit sehr
schmutzte / bist du mirHannoch
in Übung der Tugend kein Hin¬
derung gewesen ; Erzeige mir
derohalben noch dise letzte Vät -
terliche Liebe/und begrabe drsen

K Z mer-
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meinenLeib ; nach ivelchen Wor - allen Umbstanöen / aller Ehrenten Sw alsobald seelig in dem und zeitlichem Haab und Guths
HCnen ist entschlastem m dem Stand Euphrosina wa-

Erwege / mein vamLscena ! rest gewesen. Achwiefchwarlichwie p K n urio umbs Hertz müsse wurdest» dich zu solcher Streng¬
gewesen senn wie Er wegen um heit deß Lebens entschlossen ha-
verhosster Zeitung und Todt set- den . Mit den Heiligen Gottes
ner Tochter / in eine tödtliche wollenwir alle sterben/aber wir
Ohnmacht gefallen/wie Er sich wollen mit Ihnen die Mttel
beweynet/und theils vor Leyd/ darzu nicht ergreiffem Mache
theils vor Frewd zu sterben habe dir mit psplmurw dein Vatter /
verlangt . Wie auch der Heil. das Leben ulld Todtdisergrossen
Abbt und alleBrüder ohneOrd - Heiligin zu Nutz / welcher noch
nung hinzu gelösten / den Heil . Geistlich worden / und 10. Jahr
Leib zu verehren / da sie dtse lang in der Kellen seiner Heil .
Wunder -Ding gehört / sonder- Tochter Euphrosyua mit gros-
lich da sie gesehen den Glautz ser Strengheltzlrgebracht/und
Ihres Heil .Leibs/ulrddie Wlrn - heilig gestorben . Verbessereauch
der / die GOTT durch Sie ge- dein Leben / und erfülledeine ge-
würckt. machte Fürsatz in dem Werck/

Ach mein vamrlccnr !' was damit du eines glückseeligen
hattest du gethan/wann du nach Todts sterben mögest.

Betrachtung
Auf den Vor -und Fepcr-Abend derHeil.

drey Königen .

Der erste Punct .
Teile dir heüt vor Allgen
die drey Heilige Weisen
vonAufgang/und betrach¬

te / daß gleichwie Sie sich mit
grossem Eyster auf den Weeg
begeben/Ihre Geburths - Statt

und



Von dem Vor - und Fryer -Abend der Heil . drey Königen 2z

und gantzes Land verlassen / und
aufBethlehcm zugerelßt / allda
den New - gebohrnen Heyland
der Welt anzubetten / sich Isime
cusszuopfferen / und für Elgen -
thunrb zll stheucken ; Also wann
em Gott -licbende Seel zll Berl )-
lehem mit Fremden ankommen/
und ihre Schanckmtg dem lieben
Khnst - Kindle anfopfferm wol-
le/müsit sie sich auch mit grossem
Cyffcr und BußfertigelnHcrtzen
ausmachen / und Ersthch zwar /
muß sie verlassen ihr ^Zeburths-
Statt die Sund/in deren sie ihr
Mutter empfangen/ ( a ) welche
uns der Ilpostel so ernstlich zuweiden ermähnet / sagerrd : ( b )
Lasset die Sund nicht herrschen in
enwercm sterblichen Leib / demsel¬
ben. gchsrstmb zu fern in seinem
böseniSclüstcn ; dann sie allein die
Seel gebunden haltet/und ver¬
hindert/daß sie nicht mag kom¬
men zu ihrem Zweck / Zihl und
End / welches da ist das liebe
Khrist - Kindle zu Betl -lehem.^unr Anderen / muß sie verlas¬
sen ihr täglich- unvollkom - kalt
und lawes Leben / Volt Tag zu
Lag mehr und mehr in Tugen¬den zunehmen / und allzeit nach
grösseren und bejstren Gaaben
eyfferen/ damit / in dein sie nicht

zunimbt/nicht ltwan abnehme,
deß Weegs verfehle/und schwär-
Uch falle.

Dnrtcns / daß sie nnt allem
Ernst hindan fetze und verlasse
die ««nöthige Geschasst / dar -
durch die Ruhe der Seelen zcr-
stöhrt / das liebe Khrist - Kindle
Mcht kan gefutchenwerden.

Ich zwersfle nicht / Ntein l) r -
msscenL ! du werdest Morgen
ein fonderbahre Andaäst bey dci-
neut lieben Ahnst - Kindle able¬
gen ^ Dmtnt du aber nicht leer/
und etwa » m dem Stand der
Ungnaden G -Ottes erscheinest/
erforsche dich Erstlich / ob dir
kein schwäre Sund bewnßt/wel -
che dreh angsttge und unruhig
nmche > Kkndest du/ daß du noch
ein Leibeigne deiner bösen Be¬
gierden / und kein wahre Magd
Ahrrstt IEsu / lasst dirs herz¬
lich leyd ftyn ; lege hindan allen
MenschlichenRespect ; überwin¬
de alle Schamhasstigkcit ; beich¬
te aufrichtig / und rernige deilt
Hertz von allem Unflat !) und
Unsauberkeit der S linden; oder
aben lebest du/mein vamsicens !
soglückstelig/daß dir kein schwä¬
re Sund bewußt / so gehe zum
Anderen tlt dlch selbsten / und er¬
wöge wohl deine tägliche Ubnn-

aen/
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gen / mit was Eysser und Fleiß
du selbigeverrichtest? Und wisse/
daß wann du schon nicht im
Stand der Ungnad GDttes/du
doch dem .Ahnst - Kindle nicht
lieb und angenehm seyest/so lang
du nicht mit wahrer Andacht
und Eysseralles dasjenige thust/
was dein Schuldigkeit undBe -
russ vor: dir erfordert . Wann
dir also schon dein eigne Liebe
schmeichlet / und sagt / du seyest
reich und habseeltg / und bedürf¬
test keines Dings/glaubs nicht/
dann so lang du in deinem Thun
und Lassen kalt und law / bist du
elend / jämmerlich / armb / blind
und nacket. ( c ) So gehe hin zu
deinem lieben Ahnst -Kindle / er¬
wecke hertzliche New und Leyd/
kauss von Ahme Gold / das
durchs Feuer seiner Göttlichen
Liebe bewahrt ist / auf daß du
durch Übung der Lieb - vollen
Wercken reich werdest/und ha¬
best / daß du disem Göttlichen
Kind könnest aufopfferen und
schencken . Zu disem wird dir
vil helssen / wann du Drittens
dich Mit allem Fleiß wirst von
allem Zeitlichen abziehen/ und
alles dessen dich ratschlagen/
was dich nicht angehet.

Ach mein Oamälccnr! grossen

Geistlichen Schaden füegen ih¬
nen zu diejenige/ welche sich so
unnothig in allerhand Handel
und Geschasst einmischen. Über
das/machen sie sich bey G -Ott
und dem Menschen verhaßt/mrd
verlieren allen Werth ihrer
Wercken/ weil sie nicht gegrün¬
det in der Liebe GOttes / und
Heil . Gehorsame .

Mein vLMLlcenL ! Manns
dein Stand und Beruss erfor¬
dert/daß du mit zeitlichen Sa¬
chen muss umbgehen / lasse dirs
angelegen seyn/ aber ohne Scha¬
den der Seelen / dise solt du jeder¬
zeit aller Welt Güter vorziehen.

(3) ?5. so . v. 7. ( k ) -iä Uom. 6.
v. ir. (c) äpoc . z . v. 17.

Der andere Punct.
2>Etrachte / meinOLmascensl

daß wer GL ) TT recht von
Hertzen sucht/achte alle erschaf¬
fene Ding nichts / wie köstlich
und fürtrefflich sre auch sind/ Cr
verachte und setze alles hindan .
L)der aber / sag mir / ist es nicht
ein liebliches Ding umb das Ge¬
spräch der Engten ; umb die
Schönheit und Glantz Ihrer
Kleyder ; umb die Zierlichkeit
Ihres Himmlischen Wesens /

Sitten
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Sitten und Gebärden/und doch
hast du ein Exempelan der Hei¬
ligen Maria Magdalena / daß
Sie den Englen den Rucken ge¬
kehrt / all Ihr Fragen/ Tröstun¬
gen / Schönheit und Lieblichkeit
nichts geachtet/ und habe sich
allein nach ihrem gecreutzigten
todten Heyland seuffzend/ be¬
klagt : Sie haben meinen HErrcn
hinweg genommen / und ich weiß
nicht / wo sie Ihn hingelegt ha*
den . ( r ) Und gleich darauff er¬
scheint Ihr Ahristusder HEre
sechsten / in der Gestalt eines
Gärtners ; aber weil Sie Ihne
todt in dem Grab suchte / hatSie auch dessen Ansprach und
Holdseligkeit verachtet / spre¬
chend : HErr / hast du Ihne hin*
weg genommen/so sage nur wo dn
Ihn hast hingelegc/fowill ichIhn
holen , ( b ) Also siheft du / daß
dise eyfferige Liebhaberin gegen
Ihrem gecreutzigten Her-land
alles nichts geschätzt / und alles
weniger als Ihne zu seyn ge¬
achtet . Gedencke auch / o -mir-
icenadaß die drey weisen Kö¬
nig auß Morgenland nicht we¬
niger haben gethan ; All Ihr
Vegierd und Verlangen wäre/
den new - gebohrnen Heyland
der Welt zu suchen/Jhne anzu¬

ketten / und Schanckungen auf-
zuopfferen ; darumb haben Sie
sichzuHauß von keinenReichs-
Geschäffren lassen verhinderen ;
von Weib und Hinderen sich
nicht lassen aufhalten ; unter
Weegs sich rncht gesamnbt ; zu
Ieruialem/oder an deß Herodis
Königlichem Hoff sM) nit lrrstig
gemacht/oder andere Ergötzlich-
keit gesucht/ sonder seyen immer
gereißt / diß Sie gefunden das
kleine Kind zu Bethlehem/ wel¬
chesIhr Hertz einzig und allem/
und aussertZhme nichtsanders
suchte und verlangte . Erforsche
dich / mein vLMLlccnL! wie dein
Liebe beschaffen seye / und wie
eyfferig du das liebe Ahrist-
Kindle srrchest ? ob nicht dein
Hertz zertheilt / bald diß bald
jenes ltebest/nnd in deinen guten
Fürnehmen gantz unbeständig
seyest ^ villetcht verzehrest du
auch vil heilige Zeit / aber nicht
mit den Englen / nicht mit den
Heiligen GOttes / oder etwa»
sonsten mit frommen eyfferigelt
Seelen in Geistlichen und Heil.
Gesprächen / solider mit Kreatu¬
renvilleicht/welchedir zumFort-
gang in Tugendeii sehr schädlich.
Stelle dir heut offt vor Augen
dise dreyHeilige König/mit was

D Eyffer
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Cyffcr Sie das Lhrist - Kindle
gesucht ; wie Sie allen Mensch¬
lichen Respect Hindun gesetzt ;
mit Leib -und Lebens -Gefahr bey
dem Herodes/einem regier -süch-
tigcn Tyrannen/nach dem wah¬
ren König der Juden gefragt ;
wie Sie sich von keiner Ergötz¬
lichkett der* Welt nicht haben
lassen einnehmen ; alles Erschaf¬
fene für nichts gehalten / damit
Sie möchten suchen denjenigen /
denne Ihr Seel einzig und allem
lieb hatte . -Oder aber/bilde dir
ein / einen eyfterigen Paulnm /
denne gegen fernem Heyland zu
rechnen / alles Indische / Koth
und Unflathzu seyn gedunctte .
Endlich/wie vil eyfferige/frome
und Heil . Seelen deirres Stan¬
des hast du / welche allen Welt -
Pracht und eytele Frewd rmter
die Fließ genommen/damit Sie
möchten finden den einzigenHer -
tzens -Schatz ihrer Seelen . Dise
und noch vil andere führe zu Ge¬
müth / mein Vamalcena ! und
werde auch eines aus dlsen ; lasst
dich kein Muhe und Arbeit
rewen/so wrrstdu auch mit Freu¬
den finden drß Troft -volle Kind
zu Bethlehem .

(a) loan . ro . v . rz . ( b) lb . V. if .

Der dritte Punkt .
KEtrachte / wie der Mensch

nichts könne thun oder wür -
cken/er werde dann durch die zu-
vor -kommende Gnad und Liebe
GOttes darzu angetrieben/wie
der Apostel sagt / ( - ) daß wir
kein Vermögen haben von uns als
von uns jelbsten etwas guts und
verdienstliches zu gcdencken/ son¬
der unser Vermögen scre auß Gott .
Und einer zwar habe nrehrere /
der ander wenigere Gnad und
Amrieb zu Verrichtung eines
guten Wercks vonnöthen/gleich -
wie ein Schlassender leichter /
und nnt weniger Mühe aufer -
weckt werde / als ein Todter .
DenHeil . Petrus/daCr in der
Gefängiluß schlaffte / schlug der
Engel an die Seiten/weckte Ihn
auf/und sprach : Srche geschwind
auf / O ) aber als Khnstusden
verstorbenen Lazarum von den
Todten wolle erwecken / hat es
inehr Mühe und Arbeit gekostet ;
endlich russte Er mit lauter
Stimm : Lazare komm herauß .
( c ) Durch den Petrus verstehe
diejenigen Seelen / welche zwar
in der Gnad G -Ottes / aber in
ihren Vnvollkommenheiten ent -
sthlaffcn/der aufweckendenGnad

im
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im Guten zuzunehmen/immer sichtbarlichen Kreaturen dlser
vonnöthen haben. Und durch Welt/ in dem Hochmuth/in den
den verstorbnen stinckenden La- Begierden und Wollüsten deß
Mus bild dir ein/eilten grossen Fleisches. Die Heyden / sagt
Sünder / oder die schon so vil Paulus / ( «- ) waudleten m der
Jahr im Grab der Frnsternuß / Eytelkeit ihres Sinnes / deren
ober Unwissenheit / uno aller her- Verstand mit Finsternuß ver-
ugmachenben Grrad beraubt- li- dunckeck wäre / ultd elltftelnbdet
Sende Heydenschasst . So von dem Leben Gottes durch die

Betrachte noch weiters / daß Unwissenheit / die in Ihnen war
die dreyWeisen/ oderHeil. drey wegen der Blindheitihres Her-
stonig nicht nur durch die Weis- tzens / welche/ als die Verzweiff-
MZWg deß Propheten Bma- letezr sich selbst der Geilheit über-
anis/auchnicht durch den leüch- geberrhaben zu Übung aller Un¬
kenden Sternen allem / sonder siruberkett unersättlich.

sg-en auch vrlmehr durch Meilt OamascenL ! Ich will
hasstig- innerlichen Antrieb deß nicht glauben / daß du der Seel
Heil. Geifts/JEsum also ftarck- nach/gestorben seyest/aber ob du
wüthigzu suchen urrd anzirbetten nicht starck schlaffest / zwetffle ich
bewegtund angetrieben worden; sehr ! So erforsche dich / ob du
von denen Jsaras längsten pro- biß dato Erstlich habest erkennt
pheceyet : (u ) Dasvolck / wel- die grosse Gnad und innerlichen
ches in der Finsternuß wandlcre/ Antrieb/durch denne dich Gott
Hat ein groß Liccht gesehen / in stats aufwecket/undzuiitGuten
dem sie lind wir Heydenalle ins- verleithet . L)b du zum Anderen/
gemein zur Erkandtnuß deß den innerlichen Einsprechungen
wahren GDTTes/ urid allein- GOttes habest Statt und Platz
:" 'Mrnchendeu Glaubens sind gebell/und demArrtriebdeß Herl.
verimeu worden . Q in was Geistes seyest gehorsam gewe-
FMsternuß / Irrthumb und Un- sen ^ Bist du villeicht saunssee-
Mem-ett läge vor der Ankunfft lig gewesen / und hast du deiner
Hchnsti die arme Heydenschasst Seitsnicht gethan was du hät-
AMaben ; all Ihr Heyl urrd test thun sollen / lasse dirs von
Wolfahrt bestünde allein in den Hertzen leyd seyn / fasse einen

D 2 steif-
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griffen Fürsatz / für so grosse
Gnad GOtt dem HErrn elfte¬ren Danck zu jagen/ und auch zubitten / daß Er sein Vatterliche
Hand von dir nicht wolle abzie¬
hen/ mit seiner Hell . Gnad vor¬
kommen / und dich aufmunteren /
allzert mehr und mehr in Tugen¬den zu zunehmen. Stelle zu di-
sem End dir offt vor Augen dise
drey HH . König / und erwege /
wie eilfertig Sie sich auf den
Wecg Habengemacht / als Sie
disen innerlichen Antrieb ver¬
merkt . Oder bilde dir ein einen
frommen Samuel / welcher auch
schaffte/aber so bald Er die ruf-
fende Stimm deß HErren ge¬
hört / von dem Schlaff aufge-
sprungen/nnd geantwortet : Gi -
he ! hier bitt ich. ( f ) Vermeinst
du aber gar verlassen zu seyn/und

weistdu nicht/ was du thuen sol-
lest/klopffeandein Hech/erwecke
hertzliche New Utw Leyd über
alle deine Sünd / und jage mit
obgedachtemfrommer: Knaben :
( §) Rede mein HErr / dann dem
Diener höret es ; Lasse aber Ihnenicht vergebens zu deine,« Her -
tzen reden / sonder komme seinen
heylsarnen Ermahnungen fein
fleißig nach; und disen Spruch
brauche nicht nr,r heüt oder mor¬
gens bey deinem lieben Kssrist-Kindle / sonder zrun öffteren/ ab¬
sonderlich aber / wann du also
verlassen/daßdu nichtweist/waLdu thuen sollest.

(s) r.Dar» z . v. 5 . ( l>) HH. ir .v. f»
( c ) Man. ii . V. 4) . ( 6 ) Isai . y . v. r.( e ) ^äLpke54 . v. iy. ( 5) r. Neg.
Z . v- 4. ( 8 ) tb. v. io .

Betrachtung
Auf das Fest der Heil . drey Köntgm.

Der erste Punct .
Ls der HErr IEstrs aufdise
Welt gebohren/hat Er sein
Geburth nicht allein den

Belhlehemmschcn Hirten durch

die Engel / sonder auch dreyen
Heydmschen Königen durch ei¬
nen Sternen geojsenbahret.

Betrachte also / wie der Him -

lische
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kscheVatterdie Geburth seines
LiebenSohns nicht habe wölkn
der gantzen Welt / einem jeden
insonderheit offenbahren/sonder
allein denen von GL)tt verord¬
neten Zeugen/ wie der Apostel
sagt; ( 3 ) Dann so alle lind jedeIhne erkennthatten / wurde die
Erlösungdeß MenMichenGe-
sthlechts durch die Schmach, deß,
Lreutzes niemahlen vollzogen
seynworden. ( b ) Es wareauch«
vonnöthen gewesen / daßG-Ottdie Geburth seines Sohns allenund jeden mit sonderbahrenWunder -Wercken hatteanTag
geben müssn. Über das/wäre
die Schrifft nicht erfüllt wor¬
den / welche von seiner Geburthund seinem gantzenLeben nichts
prächtiges oder hoches / sonder
nur demüLhiges/tttdertrachttges
und verächtliches redt ; Und
weil der Glaub ein Grundveste
deren Dingen / die man höhet/
und ein sicherer Beweis; deren
Dingen die nicht gesehen wer¬
den / ( c ) hätten wir Menschenein schlechten / oder gar keinen
Verdienstgehabt/ wann wir mit
gar zu Handareifflichen Ver-
nunffts - Gründen das Geheim-
nus; der Menschwerdung / und
deßheutigen Fests hatten fassen
können.

Endlich hat der Himmlische
Vatter wollen / das; sein Kirch
nach und nach thäte wachsen /
und mit dem Bluet so viler tau¬
send Hell. Märtyrer angefeuch¬
tet wurde.

Ver wundere dich Erstlich Über
die Weißheit und Anordnung
GHttes/welcherdiß grosse Ge-
heimbnuß nicht allein Einfälti¬
gen / als wie die Hirten ; nicht
allein Frommen/alswieSimeon
und Anna/geossenbahret/ sonder
Er hats auch Reichen gethan /
mrd zwar grossen Sünderen/als
wie da gewesen die Heyden/ dar-
mitEr hat anzeigenwollen/ daß
von seiner Kirchen niemand solle
außgeschlossen seyn.

? um Anderen erwege / daß
gleichwie auß so viel tausend
Menschen nur etlich wenige zur
Erkandtnuß der Menschwer¬
dung berussen / also auch du be¬
ruften seyest auß so vil taufenden
zur Erkandtnuß deß Geistlichen
Srands/indeme du nach deinem
Belieben und Wohlgefallen/ in
höchster Glückseeligkeit Leibs
undder Seelen kanst leben/und
hast du dich nicht weniger zu ver¬
wunderen über die wunderliche
Anordnung und Liebe / durch
welche dich GTM auß der Welt

D z zu



82 Betrachtung

zu disem heiligen Stand beruf¬
st»/aussertdeme duvilletcht mit
vil tausend anderen wärest zu
Grund gangen.

Erinnere dich Drittens / Wie
dein Hetl .Orden/alsein schöner
Lust - Garten nach und nach seye
gewachsen ; durch das Bluet so
viler Heiligen angefeuchtet/und
durch derselben strenge Buß -
Werck fortgepflantzet worden.
Und was bist du/ mein vamLlce -
nairr dlscm Garten ; bist du
ein schöne Blum oder heylsames
Krälttel/oder aber ein Unkraut ?
vergleiche drin Leben mit dem
Leben der Heiligen / oder nur
allein mit denen/mit welchen du
lebest. Ach ! wie hertzlich wirst
du dich müssen schämen !

Zum Vbn fluß lise hau nach Gelegen ,
hat auß dem Ersten Buch von der Nach,
folgung Christi das r8 . Capitel.

Ach mem Gott ! wie ein grosse
und verwunderliche Güte hast
du dem Menschen erzeigt / und
sonderlich der blinden Heyden-
schifft / welche der Abgötterei)/
und anderen Sünd und Lästeren
ergeben / vilmehr hatte verdient
m das Höllische Feuer gemorsten
zu werden/ als daß du Sre durch
einen Sternen so wunderlich lös¬
test rüsten zu demGnaden -Vum -

nen / zu deinem liebsten Kind
nacher Bethlehem / unter wel¬
chem grossen Haussen auch du/
mein Gott ! mich nicht allein hast
zogen zu der Erkandtnuß deß
wahren Glaubens/sonder so gar
zu deiner innersten Gemein-
schastr / indeme du mich arme
Sünderin zu dein Heil . Ordens -
Stand beruffeti / irr deine/ wann
ich Mirwill/ kan leb . n in höchster
Glückseeligkeit / und Ruhe der
Seelen . Ich dancke dir demü¬
thigst / O gütiger GOtt ! für
dise so grosse Gnad / welche so vil
tausend anderen / die vil besser
sind als ich / versagt ist worden/
denmthig bittend/du wölkst mir
noch dise Gnad hinzu setzen/daß
ich nicht allein meinen Bernff
erkenne und hoch schätze / sonder
demselbigen auch durch eilt Tu -
gendjames Leben ein Genügen
thue ; wie ich mich dann heüt
zum öffteren meines Stands
will erinneren 7 sagend : Ach
GOtt ! ich dancke dir / daß du
mich zum wahren Glauben/und
Heil . Ordens - Stand berusten .
Ach ! wie vil Bönig und Bapstr /
ja wie vrl tausend andere Men¬
schen leben in dcrN ?elrmitgröstcr
Gefahr der Seelen / und ich könt
äußert allen bösen Gelegenheiten
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ein frommes und ruhiges Leben
führen / wann ich nur wolre / und
ich thue es nicht. Mit distN UNd

aufmunteren / und will mit gro ^
fem Cyffer und Liebe alles zu
grösserer Ehr Gottes verrichten .

Ich will mich beynebens erin¬
neren/mit wie gross , " Strenge
mein Heil . Vatrer / uav seine
erste Kinder disen Heil . Drderr
haben g pfiantzet / wie streng sie
haben gelebt / und wie wenig es
seye/was ich bißl -ero gethan ; ich
will nrr sie vor Augen stellen /
wie sie in äusserster Armuth/in
Hunger und Durft / in Hitz und
Kalte / in Fasten / Betten / und
heiligen Betrachtungen/in vilen
Verfolgungen / Schmach und
Scheltwort haben gelebt / und
wie ich jetz dasjenige / was Sie
mit so saurer Arbeit erobert/al¬
lein nach meiner Lustbarkeit und
Sinlichkeit/ohne einzigen Man¬
gel wolle brauchen . Ach mein
GOtt ! gib mir dise Ding wohl
- « verstehen / damit ich in mir
erwecke denjenigen Cyffer / den
gehabt mein Heil . Vatter/und
oenne noch haben so vtl fromme
und heilige Kinder / Amen .

(3) äa . io . v . n . ( b ) i . Lor. r.v. 8, (c) ttsb . n . v. r.

Dcr andere Punct.
§ ) Er Grcrneu hat disen drey^

Meisen so lang geleuchtet /
und zu dem Bethlehcmitischeu
Stall geführt / so lang Sie auf
der rechten Straß verblieben ;
aber so bald Sie voll derselbigen
abgewichen/und bey dem Gott¬
losen Herodes nach dem New -
gebohrnen Heyland gefragt / sich
also mehr auf die Menschliche
als auf die Göttliche Hülff ver¬
lassene / ist alsobald vor ihren
Augen der Sternen verschwun¬
den .

Mein OamgscenL ! Es will dir
der liebe Gott darmit anzeigen /
daß so lang du auf dem wahren
Tugend - Weeg wandlest / und
deinVertrawen allein aufJhne
fetzest / Er dir mit stiller Gnad
allzeit vorleüchte ; aber so bald
du voll distln Tugend -Weeg ab -
weicheft/unddlch zuvil verlassest
aufMenschliche Hülff/und auf
dein stlbst -eigen Gutduncken/der
Stern der Göttlichen Gnad vor
den Augen deiner Seelen als¬
dann verschwinde / und du in
grosse Seelen -Gefahr gerathest /
wie ergangen disen dreyen Wet -
sen/indem Sie bey dem Ehrgei -

tzigen
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tzigen Herodes nach einem ande¬
ren König gefragt .

Mein vLMLlccnr ! Gehe in
dich selbften/und erforsche dich/
ob du nicht selbsten ersichren/daß
so lang du gantz einfältig hast
verlangt auf demWeeg der Tu¬
genden zu wandle » / und nichts
anders gesucht als alleinJEfum
deinen liebsten Gesponsen/ob dir
der Sternen der Göttl . Gnaden
nicht allzeit habe geleuchtet? So
bald du aber dich hast verlassen
auf Menschliche Hülff / auf dein
selbst- eigen Gutgeduncken/und
du dich nicht gantz einfältig hast
lassen führen von difem Gnaden -
Sternen/denne dir deineOberen
und Geistlicher Vatter gezeigt /
ob du Ihne nicht gleich habest
verlohnn ? in der Demuth/Ge¬
horsame / und anderen Tugen¬
den abgerwmen? und also gros¬
sen Schaden der Seelen erlit-
ten ?

^ indejk du / Osmssccna ! itt dir
etwas fehlbars/verbessere es mit
ruhigem und dömüthigem Her -
tzen / bltt das kleine JEsulern /
daß es dich wieder auf den rech¬
ten Weeg wolle führen / den
Sternen feinerGöttlichen Gna¬
den zeigen / und dich machen in
Tugenden zunehmen ; dann du

wirst leyder im Werckmehr als
genug erfahren haben / wie vil
es schade/sich allein aufMensch -
liche Hülff / und aufsein selbst-
eigne Meynung verlassen . Ge -
denckealso / daß du ins künfftig
einfältig auf der allgemeinen
Tugend - Straß wollest wand¬
le»/daß du dir nicht wollest las¬
sen verdrießlich vorkomen/wann
dir deine Oberen oder Geistli¬
cher Vatter werden zeigen den
Sternen Göttlichen Willens /
komme selbigem fleißig nach/und
glaub festiglich/daßdrß die rechte
Straß deines Beruffs / und zudem Himmel / und daß in der
Wahrheit derjenigeStern nichtder rechte feye/den dir dein eigen
Gutgeduncken und dein eigener
Willen zeiget . Meide auch ab¬
sonderlich diejenige / welche du
weist/ daß sie JEfum ynd veine
Oberen nicht lieb haben/als bey
welchen der Stern Göttlicher
Gnaden nicht leüchtet/und mit
denen du nur deinem Verderben
wurdest zueilen. Dämsscena !
bitt Gott inständig/daß Er dich
nicht so blind wölle lassen dahin
leben / daß du mit allen auf¬
richtig - einfältigen Kmdczen
den Betrug so vtler neydigen
Herodls - Kinderen nicht erken- '
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nest / unh von Ihnen betrogen
we. dest.

Glaube noch über das / va-
wLtcenL ldaß es sehr gefährlich/
mrd übel gefehlt/wann du etwa«
einenStreit wider deine Oberen
haft / daß du alsdann bey den¬
jenigenwölleft klagenoderHälft
suchen/welche du weist denOber¬
seiten nicht geneigt zu seyn / und
hiemlt vermeinstbey ihnen Hälftund Trost in deinerAnfechtung

steren/ sonder Herodis - Kinder/vor denen du dich must hüten /
und nichts klagen / sonften wird
dein Handelvor Gottnoch böser
und gefährlicher ; In derglei¬
chen Zuständen handle fein ein¬
fältig und aufrichtig mit deinem
Geistlichen Vatter / diß ist der
nächste und sicherste Weeg wie¬
der zur Ruhe der Seelen zu ge¬
langen.

Der dritte Punct.
AVwohlen die drey Weisen

bey dem Herodes / Oberstender Priester und Schrifftgelahr-ten deß Volcks/vernommen/daßder Meßras zu Bethlehem im
Land Juda solte gebohren wer¬
den/hatten Sie Ihne doch all¬

dorten nicht gefunden ; dann
wie hatten sie Ihnen können ein¬
bilden / daß der Heyland der
Welt in einem solchen schlechten
Stall/von so geringen Eiteren/
und in so grosser Armuth solte
gebohren seyn/wann GOtt Ih¬
nen solches nicht sonderlich durch
seinen Sternen gezeigt hätte/
der Sie blß in denStall geführt /
und sich gesetzt über das Haupt
deß Göttlichen Kinds .

Betrachte / wie alle Weißheit
und aller Fleiß/ Mühe und Ar¬
beit der Menschen umbsonften
seye/ zu der Erkandtnuß Göttli¬
cher Dingen zu gelangen/wann
uns an der Göttlichen Gnad
mangle.

Item gedcncke / wie dise drey
Weisen sich vor GOtt werden
erniedriget / und Ihnne angebet¬
telt haben / daß Er Ihnen wie-
derumb ihrenWeegweiserwolte
zeigen ; wie höchlich Sie sich
auch werden erfrewet/und Gott
gedancket haben/als Sie Ihnne
wieder gesehen/undwie trewlich
Sie selbigem werden gefolget
haben.

O mein vLmalcenL ! wie offt
hast du dich gesteüret auf dein
und anderer Menschen Weiß-
heit/Mühe und Arbeit/dardurch

E du
>
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du aber hast verlohren die Gött¬
liche Gnad . Wann dir ins
künsstig etwas manglet / bitte
GDtt umb seinen Beystand/er¬
kenne solchen mit demüthigem
und danckbahrem Hertzen / und
folg Ihme/so wirds dir wohl er¬
gehen ; dann GOtt versagt sein
Gnad keinem/ der Ihnne Kind¬
lich darumb bittet .

Ach mein Damascens ! was
nutzet uns alle Wissenschafft/
Weißheit und Verstand / ohne
die Gnad GOttes '/ und was
hat es den .Aerobes und alle
Schrifftgelehrte genutzet / daß
sie gewußt/ wo der New -gebohr-
neÄönig gebohren ? Was hats
auch bist drey Weißen fambt
aller Ihrer Wissenschafft ge¬
nutzet/wanEre Ihren began-
generr Fehler nicht erkennt/ Gott
umb fern Gnad arrgerussen/und
Ihnnegebettm hätten / daß Er
Ihnen den Sternen wieder wol¬
le lassen leuchten 2 Nicht allein
hatte es Sie nichts genutzet/son -
der wäre Ihnen als wie dem
Herodes und Schrifftgelehrten
zum Verderben gewesen. So
ortte heut deinenklcinenJEsum /
daß Er dir fein Sternen wolle
leuchten / und führen lassenzum
Zweckdeines Beruffs / nemblich

zu dem Stall deiner selbst - eige¬
nen Erkandtnuß / Armuth / Ge¬
horsame/ und hertzlichen Liebe
seiner und deß Nächstens . Fall
Jhme mit zerknirschtem Hertzen
zu Füßen / und sag / daß weilen
du dich wegen Vile der Sünden
unwlrrdig gemacht seines Gna¬
den- Sterns/daß Er sich deiner
wolle erbarmen/ und zeigen den
Wecg / das -Orth / wo Er armb-
fter ICsirs könne gefunden wer¬
den / aus daß du also durch sein
Gnad gestärckt/imWerckmögest
erfüllen / was sein Göttlicher
Will / und dein Stand von dir
erfordert ; Sag hiemit heüt
zum öffteren zu Jhme : Ach Chri¬
ste IEju ! zeig mir dein Gnaden»
Gtcrn/und gib daß ich Jhme folge.
Erwecke zumahlen eingrosse Be -
gierd nach der Vollkommenheit.

Der vlcrdtcPunct.
ALs die drex Meisten in den

Stall kommen / und durch
Göttliche Gnad erkennt den
New - gebohrnen Heyland der
Welt /

Erwcge / wie Sie Erstlich auf
Ihre Knie »übergefallen / und
Ihren Erschaffe »' und Erlöser ,mit demüthigsterReverentz und
Chrenbietigkeit angebettelt / wie
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fie auch nicht weniger Maria
seiner Mutter und Joseph sei¬
nemNähr - Vatter alle Ehr er¬
wiesen .

Zum Anderen / wie sie nach
freundlichen ! Gespräch durch
Ihre Bedienten haben lassen
Herfür bringen die mitgebrachte
Schanckungen / Gold / Weyh -
rauch und Myrrhen/und wie der
Ewige Sohn G -Ottes/als wäre
Er solcher Dingen hedürfftig/
vtse Schanckungen mit Frewdenhabe angenommen/ und sie hin¬
gegen mit weit grösseren Reich-
thumben seiner Göttlichen Ga¬
benund Gnaden habe beschenckt .

Mein vLmslccaL ! In einem
jeden diser Puncten halte dichein wenig anf/und erwege nach¬
mahlen/ wie eben diser New -ge-
bohrne König im HH . Sacra -
ment deß Altars seye / denne du
durch die Heil . Lomunion heut
zu empfangen Vorhabens bist.
Falle vorJhme nider auf deine
Knye/bett Jhnne an/als deinen
Erschaffe und Erlöser / erweisseMariä und Joseph dein Kind¬
liche Liebe/bm sie / daß sie dirmit den HH . drey Königen wöl-len Gnad erwerben/ die heütigeHeil . Kommunion mit grossem
Geistlichen Nutzen zu empfan-

35
gen ; Halte ein freundliches Ge¬
spräch mit Jhnen/sonderlich mit
deinem liebsten HEnen JESU .
Und damit Er sich würdige zu
dir zu komm/ nachdem du yertz-
ttche New und Leyd über deine
Sund erweckt / erneüwere deine
Gelübd / und opffere Jhme selbi¬
ge wieder auf/ja dein gantz zer-
kmrschtes Hertz / und was du
sonsten je werft das Jhine rnöcht
beliebig seyn / und halte für ge¬
wiß/wann Er schon reich / und
deiner Gaben nicht vonnöthen
hat/daß Er dannoch mit Frew¬
den solche Schanckungen werde
annehmen / und hingegen dich
mit allerhand beliebigen Gaben
und Gnaden werde beschencken .
Begehre hiemit gantz vertraw -
lich / was du vermeinst deiner
Seelen nutz und gut zu seyn.

Mein vLMLlccnz ! Ich glaub
du habest heüt so vil Gcschäfften
nicht/ daß du diß folgende Vor¬
haben nicht könnest in deinen!
Kämmerlin bey deinem liebsten
JESU ablegen / sag also mit
demüthigen! Hertzen :

D > kleines Kind ! und zrnnah-
len grosser GDTT ! Rein sind
deine Augen / daß du Böses nicht
kauft sehen ; ( a ) Ach wie darff
ich mich dann unterfangen/vor

E 2 dir
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dir meinem HErrenund GOtt
ru erscheinen ; Ich weiß zwar/
daß auch dise drey Weißen noch
nicht zu der höchsten Vollkom¬
menheit gestiegen/als sie zu dir
in den Stall kommen/und ihreL)pfer dir aufgeopfert ; aber
weil sie gewesen Männer voller
Begierden / auch mit Hindan-
setzung Leib und Lebens / und
Gefahraller zeitlichen Güteren/
deinen Göttlichen Willen zu er¬
füllen/lebe ich in der Wahrheit
voller Forcht / und darff mich
nicht unterstehen zu dir hinzu zu
kriechen / weil ich m nur gantz
das Widerspiel spühre/und nicht
allein firide/daß ich gantz unrein /
und mit vilen Sünden über¬
häuft/ sonder / daß noch über
das meine Begierden allem zih-
len deine HH . Gebott zu über-
tretten/also daß ich mir selbsten
sehr beschwarlrch . Ach reines
Göttliches Kind ! nimme von
mir hinweg dtß schwäre Joch/
unter deme ich wider meinen
Willen lige ; verleyhe mir ein
solche Liebe und Begierd / dannt
ich Kraft der heütigen Heiliger:
Komunion nichts anders sucheals allein deinen HH . Willen/
wie ich mich dann demüthigst
anerbiete / selbigen mit deiner

Göttlichen Gnad zu erfüllen;
dahero falle ich dir mit disen
dreyWeifen miteinem demüthi¬
gen: und zerknirschtem Hertzen
zu Füssen/und schencke und opfe¬
re dir auf nicht allein meine ge¬thane Gelübd/ Gehorsame / Ar¬
muth und Keüschheit / sondermein gantzes Hertz / demüthigst
bittend / du wöllest mir Erstllch
verzeyhen/was ich biß dato wi¬
der deiner: Göttlichen Willen/
wider meine Gelübd/und wider
meinen Stand gesündiget/dannes mir hertzlich leyd.

?">„ Anderen bitte ich dich/du
wöllest mir Gnad geben/damit
ich drß mein Vorhaben und
Versprechen könne halten/ und
mernern Beruf em Genügen
thuen/dann es je mein höchstes
Verlangen/dichmeinenHErrenund GL)tt zu ehren und zu lie¬
ben ; weil ich aber weiß/daß ichmeiner Seits nicht karr thuen /was dein Hochheit und mein
grosse Schuldigkeit von mir er¬
fordert / veretnbahre ich mein
Gehorsame/Armuthun Keüsch¬
heit/alle meine gute Begierdenund mein gantzes Hertz mit dei¬
ner Heil. Gehorsame/die du dei¬
nemHimmlischen Vatter / dei¬
nen lieben Eiteren / und allen

Älen-
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Menschen erwiesen und erzeigt
hast/ wie nicht weniger die Ar-
muth/Keüschheitund mein gan¬
zes Hertz mitdeinem Göttlichenin der Armuth und Keuschheit
versencktenHertzen. Diß mein
Vorhaben zu erlangen/ bitte ich
dich allerseeligsteJungfraw Ma¬ria / Herl . Joseph / mein liebsterVatter ! Nicht weniger bitte
ich Euch Heil. drey KönigBal-thasar / Melchior / Kaspar/ Ihrwollet mir dise Gnad von dem
kleinen HCrren JEsu erwer¬ben / damit ich also GOtt ein
Wolgefälliges Leben möge leben/und Jhnne darmit nicht allein
hie m dtsem Iaunnerthal/ sonder
fürnemblichdorren tonne lieben/
ehren und preisten ewiglich/Am.

(a) blab . i. v'
. i ; .

Der fünffte Punct.
§ )Er Evangelist sagt : 0 ) Da

diß aber der RöntgHerodes hö-
vete/erschrack Er/und gantzJeru¬
salem nnr Jhme . Es wüßte di-
ser Tyrann wohl/daß männig-
lrchen bekandt/ wie Er als ein
verhaßter Heyd die rechtmäßi¬
gen Erben deß Königlichen Ge¬blüts auß dem Weeg habe ge-raumbt/ und das Königreich an
sich gezogen/darumb hatEr Jh-
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me geforchten/ es möchte alles
Volck disem Misten Jüdischen
König anhangen / und Jhnne
sambt seinen Nachkömblingen
von dem Königlichen Thron
stosten. Disem vorzubiegen/er-
sucht Er die drey Wersten unter
dem Schein der Andacht/so bald
sie den New - gebohrnen König
gefunden / solches Jhme wolten
anzeigen / damit Er auch tönte
kommen und Jhnne anbetten / in
der Wahrheit aber gedachte Er
JEsum tyrannisch m der Wie¬
gen zu erwürgen / und discn
Schreckstein voll sich zu weltzen.

Es sind auch die Hohe Prie¬
ster und alleBurgerinderStadt
erschrocken/ eintweders weil sie
förchteten Herodes möchte mit
Hülff der Nömer wegen dises
Newen Königs einen Kriegund
grosse Unruhe erwecken/ und sie
mehrers als zuvor niemahlen
pressen und plagen/wann sie zu
ihrem rechtmäßigen König ein
gute ELtion und Willen wur¬
den erzeigen / oder aber sie sind
mit Herodes erschrocken / Jhme
darmit zu schmeichlen/und damit
sie nicht scheinten seinem l-lumor
und Willen widerig zu seyn/ge -
maß demjenigen Spruch : ( b )
U) ic der Richter deß Volcks ist/jo

E Z sind
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sind auch seine Diener/vnd wie der
ist/so einStadt regiert / also sind
auch die darinnen wohnen .

Mein t)LMLlccn^ Daß Hero -
des erschrockenwegen deßNew -
gebohrnen Königs / ist es sich
nicht hoch zu verwunderen/weil
Er ein Abgöttischer Heyd ge¬
wesen / von Natur verschlagen/
Ehrsüchtig / hochmüthig / und
eines tyrannischen Humors ;
Aber daß die Juden erschrocken/
als sie vernommen die Ankunstt
deß Mcßias ihres Königs und
Erlösers/nach deme ihre Vatter
die Patriarchen und Propheten
so häfftig geseüffzet / das ist sich
hoch zuverwunderen ; dann wer
hätte vermemt/daß sie nicht alle
vor Fremden die Hand ob dem
Kopff selten zusammen geschla¬
gen haben/daß mcht ein jeder der
erste wollenzu der Stadt hinaus
und nach Bethlehem lausten /
oder aufs wenigst/ daß Er nicht
dise Meisten dahin hätte wollen
begleiten/ und ihnen den Weeg
zeigen / seinen Erlöser allda zu
empfangen / und alle möglichiste
Ehr und Liebe Jhme zu erwcis-
sen ? aber nichts weniger / die
Bosheit wäre allerseits / und
sonderlich zu Jerusalem / vil zu
groß / darumb fürchteten sie ih¬

nen mit dein Gottlosen von
Gott verworstnen Herodessehvübel.

Ach wie ossr geschieht es / in-
deme uns Menschen nichts arr-
genehmers solte s yn/als GOttund sein heilige Lehr / daß wann
man uns darvon prediget und
darzu ermähnet/wir uns betrü¬
ben/erschröcken / uns gantz ver¬
wirren/ oder gar ergrimmen wi¬
der diejenige / die uns vor: dem
Bösen abschröckcn/ und das Gu¬te rathen ; wie etwan gethan
Herodes wider loanncm ; Hen -
nch der Andere wider
LuüoxiL wider (Hbr^sostomun'. ;
Henrich der Achte wider so vil
Heilige seinesKönigreichs .

Geheilt dichselbsten/obdu es
nicht auch zu Zeiten ungern ha¬
best / und dich erzürnest wider
deine Oberen oder andere / die
drehzum Guten leithen/und das
Böse dir abwehren / oder gar( wie recht/ ) dich deßwegen ab¬
straften. Wisse/ Mein vamsice-
ns ! daß ein jedeObcrkcit solches
zu thun schuldig : Ein Abbe/ und
jede Oberteil / soll allzeit cinge-
dcnck strir ( c ) daß Er berdcs / sei¬
ner Lehr und seiner Jünger Ge-
hsrjamb halber in dem strengen
Gericht Gottes inüsscRcchcnschastt

geben ;
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geben ; Er soll wissen / daß die
Schuld auf den Hirten gelegt wird
alles Schadens / den der Haußvat *
per in feinenSchaassen finden kan ;
aber in dem wird Er wiederum !)
geftcyet fepn/ wann der unruhigen
ungehorsamen Heerd und ihrem
kranckcn Wesen / alle Sorg und
Fleiß wird angcwendt und erzeigt /
so wird ihr Hirt im Gericht deß
HErrcn ledig gesprochen/und magmit dem Propheten zu dem HErren
sprechen : Dein Gerechtigkeit hab
ich nichtverborgen in meinem Her¬yen/dein Wahrheit und dein Hcxlhab ich gcredt / aber Sie Habens
verachtet / und mich verschmähet/
so wird alsdann endlich solchen
ungehorsamenSchaaffen derTodt /
sö ihnen starck genug wird seyn/
zur Strass werden. Mein O»
rnLlcenL ! suche ganh (endlichMit den drey Königen deinen

diejenigen / welche dir Jhnnesambt seinen heiligsten Gebotten^ lgcn / GL )tt der HErr wirdacwikli ^ -

(s) ^ rrk . r. v. ; . ( b) . Lccl. ro.v. r. (c) Kex. 8, üeneä, c. r.

Der sechste Punct.
ALs die drey Wcissen wieder
* mach Haus ; wolten/sind ste in
der Nacht zuvor von dem Engel
ermähnet worden/daß sie nicht
selten zu demHerodes gehen und
Ihme anzeigen/wo der Heyland
der Welt gebohren wäre / dann
Er wurde nicht kommen selbigen
anzubetten/sonder umb das Le¬
ben zu bringen/also sind sie durch
aridere Weeg nach Haus ; ge¬
reiht .

Betrachte Erstlich / mit Wie
grossem Schmertzen sie werden
empfunden haben das Gottlose
Vorhaben Herodis / wie sie sol¬
che Zeitung mit grossem Hertz-
leyd werden angezeigt haben
Maria und Joseph / mit demü¬
thigst-angehengter Bitt/daß sie
grosse Sorg für das Göttliche
Kind wolten tragen . Gedencke
wie nicht welliger Maria und
Joseph mit Schröcken und gros¬
sen Aenasten werden überfallen
worden seyn / wegen deß grausa¬
men Vorhabens Herodis .

Mein OLMäiccna ! du wurdest
ohne Zweiffel mit grossem Fleiß ,
getrachtet haben / diß Göttliche
Kind zu versorgen/auchein gros¬
ses Mttleyden mit Maria lind

Joseph
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Joseph getragen haben rc. thue
es nach/ wann du fihest/daßdein
HErr und GOtt durch denHe -
rodes/dieSünd/solte beleydtget
werden / verfolge solche/ und be¬
ilege dich/damit du Jhme und
deiner Seelen nicht schadest rc.

Zl»m Zlnderen betrachte / wie
dise Heilige König mit großem
Eysser / von der Liebe Gattes
angefiammet / werden geredt ha¬
ben von dem New - gebohrnen
Heyland der Welt ; von den
grossen Gaben und Gnaden / die
sie empfangen ; von der wunder¬
lichen Anordnung GOttes / der
seinen Eingebohrnen Sohn in
einem verächtlichen Stall hat
lassen gebohren werden rc. wie
dise fromme König sehr sorgfäl¬
tig werden gewesen seyn/für das
Heyl und Leben JESU / deme
sie Ihre Länder zur Sicherheit
werden anerbotten haben ; Hin¬
gegen werden sie einen grossen
Verdruß und Unlust geschöpsst
haben / ab der Boßhert Herodis
und aller Juden/denen zu lieb Er
doch allermeistens gebohren/und
dannoch von Ihnen nicht sr-
kandt und geliebt wurde.

Ach mein vamaicena ! Von
was wird heüt dein Begierd zu
reden seyn/wtrd tvohl ern ange¬

nehmerer viscun können geführt
werden als von JEsu / Maria '
und Joseph/und von den Gött¬
lichen Gnaden/die wir alle von
Jhme häuffig empfangen/ und
etwa « fürnemblich dise oder jene
sonderbahre Gnaden / die aber
anderen nicht leichtlich sollen ge-
oßenbahret Werdern

Mein OLMLlcenL ! Schawe
über das an seilt Armuth und
Verächtlichkett/und du wilt dir
nichts lassen mangle« / und al¬
lenthalben wohl angesehen seyn ;
erkenne es / daß Er dir zu lieb
also ist gebohren worden z trage
hertzlich Leyd / erdemüthige dich/
und was du findest an dir fehlbar
zu seyn/oasverbessere du / und
lasse dir dergleichen heyljamme
Ermahnungen nicht zu dem ei¬
nen L )hr eilt und zum anderen
wieder außgchen. L ) wie viel
Gott -licbende Seelen zerschmtl-
tzen gleichsamb vor Liebe in Be¬
trachtung der Weyhnächtlichen
Geheimbnuss. n / und du thust
vor Lawigkeit gleichsamb ver-
frieren.

Betrachte Drittens / als die
drey Weißen inJhr Vatterland
komlnen/mit wie grossem Eyffer
sie werden gepred aet vnd ver-
kündt haben die Ankunfft deß-

jenigen/
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ierngen/ denne fthon vor so vil ten / für denne sie auch gern wer-
hundert Jahren durch den Geist den gestorben seyn.
Gottes vorgesagt Balaam Ihr Ach mein OLmafccn- Dise
Prophet : Daß cm Stern werde Meisten haben nichts gesehen
außgehen auß Iacob/und eine Ru- als sein äusserste Armuth / und
rhcn hervor kommen auß Isi -acl ; dannoch tragten sie die grosse( a) wie sieallenPracht und Hof - Liebe zu Ihme / und was thustsarth werden hindan gelegt ha- du nach jo vilen glaubwürdigenden / weil sie gesehen die grosse Ieügen ? deinPredigen von JE -
Armuth und Demuth Ahristi ju solte seyn ein eyfferiger Ttl -
^ .Esu ; wie sie sich stäts werden gend- Wandel / mir deme dtl au-ennnert haben der Worten / die deren sottest vorleüchten ; macheund Iosiph zu Ihnen ge- einen Überschlag über dein Le-revr ; wre sie sich nachnrahlen ben/ach findest du dich nicht inwerden erfrewt oder betrübt ha- viiem fehlbar ? wie vil wenigervcn / wann sie erwan gehört von wirst du dann verlangen für seindem Wohlstand Ahnst : / und Chr und Glory zu ster ben ? Lassehingegen/ wann sievernommen/ dir hertzlich leyd seyrr/ daß du in

von Juden verfoi- deiner eignen Liebe noch also
AwUch nachseiner versuncken lebst. Ach mein va -

Himmelfahrt/betrachte/wie dise mastena > besteisie dich w längerfromme Konig mit noch grosse - je mehr in der Crkanptnusi undrem Cyffer werden geprediget Liebe GOttes zu zunehmen,haben JEsum den Gecreutzig- (2) » um. 24. v . - 7.
'
Äetra^ tung

'

Auf das Fest deß Hell. Patriarchen
1.3uremji lulfimani .
Der erste Punct.

Heil . I-Aircnrm , eines so scharpffen Verstandsin» wäre m seiner Jugend undhochenGeists/daßseinFraw
F Mut -
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Mutter (Zuinna besorgte / Er
werde sich übernehmen/und dar-
mit nicht den Hinnnel/sonder die
Höll einhandlen ; deren aber
1.Lurenkiu , Schertzweiß geant¬wortet : Förchte dir nicht Mut¬
ter/danrr du wirst mich noch zu
seiner Zeit einen grossen Diener
G -Ottes sehen.

Betrachte / »nein D- msscenr !
Wie vil hoche Geister sich in ihrer
Jugelrd haben übernommen/ih¬
ren bösenBegierden nachgejagt/
daß sie auß einer Sund in die
andere gefallen ; deren etliche/
als wie Maria Magdalena mrd
AugustiuuS sich bekehrt / Büß
aethan/und grosse Heiüge wor¬
den/ der meiste Lheü aber indem
Bösen verharret und zu Grund
gangen/wetlen sie in derJugend
der rüstenden Stimm Gattes
und innerlichen Einsprechungen
nicht gehorsinnb gewesen. Er¬
innere dich / Mein OämaLccna ! in
was für einein Stand du seyest/
und wie du die Gnaden G >Ottes
und Gaben der Natur zur Ehr
Gattes/und zu deiner Seelen
Heyl bißhers habest gebraucht ?
Ach villetcht findest du dich in
deinemStand in vilem fehlbar l
so verbessere mit Ernst / was zu
verbesseren/undthue waö du zu
thuen schuldig bist.

Als 1.surcnril» biß in das 19.
Jahr in den zeitlichen Dingen /aber mnbsonsten/ sein Vergnü¬
gen suchte / erscheint Jhme die
Göttliche Weißheit in der Ge¬
stalt einerJungfrawen/dieJhn -
ne ermähnet / die Kreaturen zumeiden / die wahre Tugend zu
fuchen/und mit Ihren der Gött¬
lichen Weißheit / sich zu vermah¬len/in welches/ als teuren rill»
wohlbedacht/verwilliget / gibt
sie Jhme den Kuß deß Friedens /und hmderlasst in dem fromm
Jüngling ein grosseBegierd zumGeistlichen Leben.

Erstlich/mein vLknrlcenr k hjstdu Nicht weniger glückseelig alsl .Lurenriu, ; dann ob zwar Chri¬
stus die Ewige Weißheit dir
sichtbarlich nicht ist erschienen /
so bist du doch innerlich ojft und
vil durch fein Heil . Gnad ange¬trieben worden/ das Zeitlichezumeiden/und das Himmlische zusuchen. Erforsche dich hirmir
erstlich / ob du diser heylsammStimm seyest gehorsamb gewe¬sen ; ob du dich zum anderen /
durch die Liebe mit MristoJCfu habest vermahlet/unv eine
Begier d Jhme zll dienen nichtallein habest empfangen / sonder
selbige auch in dem Merck er¬

füllet
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Met als Wiel-Lurentiu, gethan /
Der sich gleich zu dem k^arinum
seiner Mutter Bruder / einem
Heil . Religiösen in dem Kloster
St . Oeorgi , in üitzr zu Venedig
begeben/mitdessen Rath Er ebenin selbigem Kloster das Geist¬
liche Ordens - Aleyd angenom¬men.

Zum Andern wisse / daß diser
frome Jüngling durch Abbruchin Sperß und Tranck / hartesGeliger/und andere Bußwerck
sich zum Heil . -Ordens - Stand
habe tauglich gemacht/ und in
disem / damit Er möchte verhar¬ren und heilig leben / habe Er
Ihm zuvor / auf einer Seiten /
alleFrewd und Hochheiten/die
Er in der Welt würde können
geniessen/vor Augen gestellt/und
auf der anderen Seiten Hun¬
ger / Durst / Frost / Kalte / Ar¬
muth / Keüschheit/Gehorsame /
zu welchem allem Er sich in dem
Kloster mäste verbinden . Auf
oises habe Er sich selbsten ge¬fragt : I^rurcnriu, , VMNeinstdU/daß du alles / was in der Welt /
werdest können verlassen / und
hingegen alle dise harte Ding indem Kloster ausstehen und ley-den ? Nach disem seye Er fürdas Krucifix geknyet/Gott umb

j - ,
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sein Gnad angeruffen / auf wel¬
ches Er in dem Geist von Khri -
sto gestarckt/sich entschlossen/mir
seiner Göttlichen Hülst alles zu
verlassen / und einzig und allein/
es koste den Leib was es wölle/
G -Ott §u dienen.

Meltt vamrlcenL ! Hast dU
mit solcher Vorbereitung als
wie1-Lurcnriu, deinenStand an-
getretten ? haft du recht und
wohl erwogen was es seye in der
Welt/oder in demKlofter leben ?
haft du dich pur auß Liebegegen
GOLL entschlossen/ denue / der
Sinnigkeit und leiblichen Wol¬
lüsten entgegen- lauffenden har¬
ten Bueß - Weeg anzutretten /
deinem Starw ein Gnügen zu
thuen/und mit aufrechtem Her -
herr Gott zu dienen? so erforsche
dich wohl/ ob jetz dein Leben mit
deinem Berust überem stimme;
Findest dich fehlbar/gehe hin zudeinemkleinen ICsum/bittIhne
umb Verzeyhung/und sag / du
wölkest dich mit seiner Gnad
besseren / umb welche du Ihnne
demüthig / und mit Bueßfertt -
gem Hertzen sollest bitten .

Dcr andere Punct.
^ >AchdemeI - rui-cnrlur Geistlich

worden/ist Er der swrriüLL -
K 2 tion
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rion und Abtödtung also ergeben
gewesen/daßEr nach der Metten
niemahlen/als wie andere/schlaf-
ftll gangen/sonder ist in dem Ge -
Veit verharret biß zur Pl im. Zu
größer Winterszeit hat Er sich
niemahlen bey dem Fester ge¬
wännet ; in dem Khor ist Er
allzeit ledig gestanden/und hat
sich niemahlen angelehnet . In
den großen Schmertzen und
Kranckheiten ist Er auß Be¬
trachtung / was die Heil . Mär¬
tyrer außgestanden und gelitten/
ganß gedultig gewesen ; Er hat
seiner Mutter und seines Bru¬
ders Hauß nlmer mehr besucht/
außgenomen/dem vierdten Ge -
bott GOttes ein Gnügen zu
thuen / dasein Fraw Mutter er-
krancket/hat Er auß Kindlicher
Liebe ihrem Absterben deyge-
wohnet ; und obwohlen alle ge-
weynet/hat Er doch kemenZaher
vergossen/also hat Er seine An-
muthungen in dem Zaum gehal¬
ten/daß man Ihnne niemahlen
zuvil lustig/Lrawrtg/oder zornig
gesehen.

Mein vLMzlccns ! Nimme
einen Puncten nach dem ande¬
ren / und erforsche dich / wie du
dich in einem Mn bißhero ha¬
best verhalten ; du sott zwar

wider deiner Oberen Crlaubnuß
nach der Metten nicht aufblei - ,ben ; aber hast du dich beflissendie erste in dem Khor zu seyn/
nachmahlen bist du zur Be¬
trachtung ohne Verzug aufge¬
standen/und hast du decftlbigen/wie auch anderen Heil . Andach¬ten fleißig abgewartet . Win¬
terszeit hast du nicht gemurret/walln du einige UngelegenheiLund Frost hast müssen leyden/ ^
und etwan deßwegen mehrÄiey -der als vonnöthen / unordenlich
gesucht ; villeicht bist du noch
gar zu hafftig den Deinigen zu¬
gethan / und suchest über das
allerhand Freündschafften beyden Kreaturen / und das nicht
ohne grossen Nachtheil deiner
Seelen . Endlich / bist du nicht
auch zu Zeiten eintweders gar zu
lustig/oder zu trawrig / darauß
gnugsamb erscheint / daß du kein
Meisterin deiner Paßionen und
Anmuthungen/und folglich ein
schlechte Geistliche seyest. Ge -
dencke hiemit / was endlich außdir werde werden/wann du alsoin deinemLcben wirst fortfahren .

DaVorsteher und
Oberkett seinesKlosters ist wor-
den/ist nicht außzusprech-'u / wie
demüthig Er gewesen/mcht mit

Worten
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Motten allein / sonder fürnemb-
lich in dem Merck selbsten. Er
hat sich nicht geschambt als der
Wenigste in dem Haus ; Gottes
anderen zu dienen/ wann Er
öffentlich das Heil . Allmusen
gesamblet / von den Weltlichen
Verspottet und verlachet zu wer¬
den/als Er unschuldigvon einem
seiner Religiösen eines Fahlers
bezüchtiget ist worden/ öffentlichin dem Kapittel - Hauß seine
Untergebene umb Verzeyhung
zu bitten / und von Ihnen ein
öffentliche Bueß zu begehren.
In derGemeind/allen Streit zu
verhüten/hat Er anderer Mey¬
nung und Gutgeduncken jeder¬
zeit der Seinigen vorgezogen/
wann Er schon wüste dieSeini -
ge zu behaupten. Die Himm¬
lischeOffenbarungen vnd Ver¬
zückungen ; die Gnad der Wun -
derwercken / Weissagungen / und
Wissenschafft verborgner und
geheimer Sachen / sambt viler
andern grossenGaben und Gna¬denGOttes/wre auch die harte
Buesiwerck/ hat Er jederzeit sovil möglich/vor anderen gering
gemacht und vernichtet / wann
Ers nicht tönte aeheimb halten .Oämrscena ! Erwege alle dise
Puncten einen nach dem ande¬

ren fein wohl/und erforsche dich/
ob du nit in jedem fahlbar seyest /
fürnemblich/ob du mtzanckisch /
dein Meynung jederzeit wollest
behaupten / niemand vor - und
nachgeben / insonderheit wann
du vermeynst der Sachen eine
Gewißheit zu haben ; wiederum
ob du nicht wegender empfange¬
nen Gnaden Gattes / und dei¬
nen Wercken eme Hossart ha¬
best / und bey anderen wollest
allgesehen seyn . Wann dein
Meynung und dein Thuen und
Lassen nicht pur und rein vor
GOtt / lasse drrs hertzlich leyd
seyn / und bitte den demüthigen
HCrren JEsum / daß Er dir
durch das Fürbitt deß demüthi¬
gen Heil . I .surencij wolle ver-
leyhen ein hertzliche Demuth /
welche du ohn sein Gnad auch
mit aller deiner Mühe und Ar¬
beit nicht kanst erlangen .

Noch mehr hat sein Lugend -
samer Wandel Herfür geleüch-
tet/als Er von dem Pabst 6se .
Zvno dem Vierdten zum Bi -
sckjoff / und von dlicolso dem
Fünfften zum Patriarchen der
Venediger erhebt ist worden.
In disem hochen Stand waren
seine Kleyder/Speiß utldTranck
sehr schlecht; der Haußrath ohne

F z Seiderl /
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Seideu/Silber oderGold / gantz
armb/ooch sauber ; hatte sich er/
frewet/ wann Ihme oder seinem
Kloster an nothwendigen Din¬
gen etwas gemanglet/dardurchdem armen JESU umb etwas
nachzufolgen; Die Speisten hat
Er allzeit mit schöner Geistli¬
cher I .cttion , und seine Wort
und Werck mit Sansstmuth /
schönen und heylsamen Sprü¬
chen vermengt ; Gegen die Ar¬
menhatEr sich insgemein barm-
hertzig / aber gegen die Hauß -
Armen / die sich deß Bettlen ge-
schambt/noch vll sorgfältiger er¬
zeigt. Er ist mit einem Wort
allen Geistlichen und Weltlichen
mit grossem Nutzen vorgestan¬
den/und von Ihnen hertzlich ge¬
liebt worden .

vLmrlccns ! Erinnere dich/ob
dein Leben überein stimme / mit
deutLeben dises Heil . Bischosss
und Patriarchen ; wie verhal¬
test du dich inSpeiß undTranck /
rn Kleyderen und anderen Dill -
gen ? blst du vel gllügt mit einer
armen Kellen und äusserster
Nothwendigkeit ? wisse / daß
vollkombne Seelen sich nicht al¬
lein niemahlen haben beklagt/
daß sie nicht genug haben / oder
Ihnen etwas mangle / sonder

haben sich noch erftewt / wann
sie in nothwendigen Dillgen ei¬
lten Abgang erlitten / und dir
mag villeicht nicht genug wer¬
den/ und wilst doch unter die
Gott - liebende Seelen gezehltwerden. Erinnere dich auch/
ob dein Lonvcrtstiori mit heylsa¬men Reden vermengt seye/son¬
derlich bey Weltlichen ; ob du
bey dein Tisch aufinerckest auf
die Geistliche Lesung ; ob du
barmhertzig und mttleydig gegendie Krancken und Armen ; ob
mit einem Wort dein Wandel
also beschaffen/ daß du würdig /
wenigst von GDtt und seinen
liebelt Heiligen gesiebt zu wer¬
den.

Der dritte Punct .
HFOn dem Heil . I^ urenrjo zeu¬

gen die vilfälttge Schrifftenund Bücher / daß Er nicht allein
ein frommer und heiliger/sonder
auch ein gelehrter Mann seye ge¬
wesen / denneGeist - und Welt¬
liche Fürsten und Herren sehr ge-
liebt/und hoch geachtet ; ja alle
Völcker / so nachVenedig kom¬
men / haben sich glückselig ge¬
schätzt/wann sie von Ihme den
Heil . Seegen haben empfangen
können . Er wäre vor GHtt so
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grosser Verdiensten / daß die
Stadt Venedig sechsten als wie
Godoma wäre zu Grund gan¬
gen / wann sie I .2urentiur nicht
mit seinen vilfältigen Zäherenund eyffmgem Gebettbey Gott
erhalten hatte .

Mein VLmascena ! Es jst Nicht
vonnöthen / daß du vil Bücher
schreibest/du bist nach Meynung
dises grossen Heil . Patriarchen
gelehrt und geschickt genug/wandu wahrhasstig glaubst GOTT
stye alles / und du seyest nichts .O alles und nichts ! O GÄtt
und Mensch ! halte dich in disemein wenig auf/so wirft du erken¬
nen/daß du an diser i-cÄion dein
Lebtag zu lehrmn . Verlange
von kenlenKreaturen geehrt und
geliebtzu werden ; aber bist du in
einer Gefahr Leibs oder derSee -
len / bitt demüthig Visen grossen
Heiligen umb seilten Heil . See¬
gen/und sein mächtige Fürbitt /
und zweiffie nicht / wann du dir
wirst lassen angelegen seyn dei¬
ner selbst -eignen Seelen Heyl /als wie i -3urenrm, für sich und
seine untergebne Schafft «: eyf-
ferigst Sorg getragen / daß du
durch Ihnne von GOtt nicht
werdest erhört werden.

Weilen sauren «» , 74 . Jahr

in grosser Mühe und Arbeit/und
unnlem Kreütz und Widerwär¬
tigkeitmtt grosser Gedult/From -
keit und Heiligkeit zugebracht /
verlangte Er seiner Seits mit
einer heylsammen Forcht - ver¬
mischten Begierd häfftig zu ster¬
ben / aufgelöst zn werden / und
mit Christo zu seyn ; doch wans
GL )tt änderst wolte haben/hat
Er sich auch nut i^ rirmo aner-
botten / zu gutem seiner Unter¬
gebnen noch länger zw leben .

So betrachte / wie du die Jahr
deinesLebens habestzugebracht/
ob du töntest verlangen ger n zu
sterben/oder ob du dir nicht vtl-
mehr müßtest förchten wegen
deines übel - gesilhrten Lebens
vorGOtt zu erscheinen ? Mein
Dsm-scena : wans dahin kombt /
daß du must sterben/reinige dein
Hertz mit einer wahren Beicht /
vermenge dein Forcht mit Kind¬
lichem Vertrawen auf die Ver¬
diensten JESU Ahristi / und
zweiffle nicht/ daß dlr Gott nicht
werbe barmhertzig seyn. Hast
du noch ein Zeitlinzn leb '̂N/ma -
che dir selbiges zu Nutz/und lebe
demem Stand gemäß / so wirst
du auch mit einer heylßimmen
Forcht und Liebe Gottes deinen



48 Betrachtung

Geist in die Hand deines Erlö¬
sers aufgeben körnten .

Es ist nicht auszusprechen /
mit wie grossen Hertzleyd alle
grosse Herren und Geistliche Or¬
dens - Stand / insonderheit die
Thumb -Herren und seine Geist¬
liche Ordens - Kinder von dem
sterbenden ^ ui-cnno den letzten
Seegen und schöne heylsamme
Lehren empfangen ; Unter ari¬
deren hatte Er verschaffet / ohne
Pomp und ohne Pracht zur Er¬
den bestattet zu werden ; sein
Bettlin wäre auch sehr schlecht /
und obwohlen Er stats geschrie¬
ben oder gelesen/befasse Er doch
kein Buch / oder was anders für
Eigenthumb / darmtt Er ein
Testament machen könte . Nach¬
dem Er also alle HH . Sacra -
menten empfangen/hat Er gantz
sanfft mit frölichem Angesicht

seinen Geist aufgeben / jm Jahr
1455 -

Mein vrmalccnL ! Lebe nicht
also / daß dein Versamblung ab
deinem Todt mehr ein Fremd
als Leyd müsse haben . O mein
GOtt ! wie vil Guts schaffet
das wohl leben/und ausserbarv -
liche Sterben eines Geistlichen
in einer Gemeind ; es muntert
sie sehr auf zu einem frommen
Gottseeligen Leben . Item / er¬
innere dich/und lasse dirs hertz -
lich leyd seyn / wann du an die
wenigste Kreatur angehest et
bist ; lebe und sterbe also gern
arlnb/nach dem Exempel JEsu /
und wann du krauet wirst/rüste
dich zeitlich mit allen HH . Sel -
cramenten zu einem glückseligen
Sterbstundle / damit du mögest
theilhafftig werden der Glory
dises Heil . grosserr Patriarchen /
Amen .

Betrachtung
Auf da§ M deß Heil. Bischoffs Hilarij.

Der erste Punct.
^ trachte / daß Hilarius ren und Lesung der Heil .Schrifft
jsetn Jugend mit Studie - habe zugebracht / dardurch Er

von
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von GOtt erleüchtet / zu», Wie hast du/mmM -m-k -n- .
tholischen Glauben bekehrt feye dein Jugend zugebracht . acy r
worden. Erwege erstlich hie / vtlleicht in aller Gtmett oer
wie vil daran gelegen / daß die Welt/und hremit nicht allem me
Jugend in freyenKünsten / oder Heil . köstliche Zelt übelverzehrt/
anderer nützlicher Hand -- Arbeit fonder dich noch über das um
anfferzogen werde / dardurch sie tallglich gemacht/ von GHtt m
sich fähig und geschickt machet/ Gutem erleuchtet zu werden,
mehrere und grössere Gaben und Mas vermeinst du/ was für em
Gnaden G -Ottes zu erlangen ; Ursach gewesen seye/ daß vor vt-
wie dann der Heilige Hilarius sem so vil Fürstliche / Königliche
durch sein fleißiges Studieren / und Kayserl . Kinder denMste -
und embsige Lesung der Heiligen ren mid dem einsamen Leben zm
Schlifft sich tauglich gemacht geeylet / als weil sie die Jugend
von GDtt in dem Geheinibnuß mit allerhand Arbeit und Lesungder Heil . Dreyfaltigkeit erleüch- Geistlicher Bücher nützlich zu-
tet zu werden. Erwege also zum gebracht/dardurch sievon GLnr
anderen / wie vil guts und nutz- die Gnad empfangen/ daß sie oy-
Uches erfolge / wann man der neMühe und Arbeit / oder we-
Geistlichen Lesung fleißig ab- nigstens ohne grossen Wider -wartet ; das hat auch sonderlich stand nach ihrem Beruff haben
erfahren der Heil . , nicht können leben/und heilig werden?
allein Jhme / sonder der gantzen Hingegen wirft du selbsten er-
KirchenGL )Lteszu gutem ; und fahren/daß weil du dein Jugend
woher hat eben die Heil . Aatho - nichtwol angewendt/jetz auch rn
Usche Kirch so vil gelehrte Man - dem bestaudnen Alter grosse Be -
ner / welche die Ehr GOtres / schtvärnuß und Verhindernußsein Heil . Gesatz / und Latholi - auf dem Weeg der Tugerw ley-
schen Glauben so dapffer vcr- dest/oder wol gar einenVerdrußfochten/so vil Ketzereyen/Sünd ab deinem Beruff empfindest ,und Laster bestritten / und un- Item / weist du / daß vor disem
zahlbar vil Sünder bekehrt / als Käyserliche/ Königl . und Furft -
durch das fleißige Lesen und liche Hoff den wohl - regulirtenStudieren der Heil . Schrifft / Llösteren vil ähnlicher gewesenund Geistlicher Bücher ? G als
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als etivan einem Weltlichen
Aallast/in denen jetziger Zeit die
Illgetld mehr zur Eytelkeit als
Frvmbkeit austerzogenwird/hie -
mit auch mehr der Welt als
GOtt dienm/mid istgleichsanlbein Miracul / wann ein silcher
Sohn oder Tochter der Welt
abgestorben / GQtt in einem
Kloster von Hertzen dienet.

Ach mem GOtk ! erwecke in
den Hertzen der Seeljorgeren /
welche hochen FürstlichenHöffe»
vorstehen/ emen rechten Eyffer/
mrd erfülle sie mit deinem Heil .
Geist/damit sie ihre Untergebne
in wahrer hertzlicher Demuth /
Verachtung aller Cytelkeit/ und
in der Liebe zur Tugend ausser-
ziehen und anmahnen ; dann
leyder jetz ein solche armbseelige
Zeit / daß/da vor difem Fürstliche
Personen den Cinödenen und
Klösteren zugelausseu / und umb
den Vorzug der Tugenden/und
Verachtung aller Fremden und
Ergötzlichen drser Welt gestrit¬
ten/jetzund nach selbigen trach¬
ten/ die Tugend gering schätzen/
und nur auf dem Gipstet der
Weltlichen Ehren sitzen wölkn ;
auß deme dann erfolget/daß die
Göttliche Ehr vermindert / die
Tugend geschwächt / und der

Geistliche Stand gleichsam mit
Füesicn getretten wird. Bitt /
mein vamaKeliL ! deinen liebsten
JCsirm / daß Er den Mangel der
Grossen diser Welt wölk er¬
sitzen durch die Einfältigen und
Kleinen/und siye du auch gerneines derjenigen .

Der andere Punct .
HHEtrachte Erstlich / Wie der*"

Heil . Hilarüis von dem de¬
müthigen Ehestand zur Hoheit
Bsschofflichen Würde erhebt /
nicht siye hoffärtiger worden/
sonder seiner anbechhlnenHeerdund lieben Schäfflenen mit De¬
muth / Eyffer deß Katholischen
Glaubens / und grosser Streng -
heit deß Lebens habe vorgeleüch -
tet . Hingegen sehen wir mei-
stentherls / daß wann einer von
geringen Elteren gebohren/ oder
von niderem Stand zu höherem
befilrdert wird / der hertzlichen
Demuth und vorigen Stands
veraißt/Gott urid den Menschen
verdrießlich wird . L ) «nein Oa-
waKcnL ! du seyest in einem
Stand was für einer derjenige
siye/vergisse deiner angebohrnen
Armseeligkett memahlen. Lebstuni einem niderträchtigenStand /
bist« umb so vilglückseeltger/weil
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Du für dich allein muft antwort deß Sohns GOttes wider disen
ten ; lebst du aber in einem hö- Ketzerbeschützet / welcher durch-
herenStand/must du desto streit- auß behaupten wöllen/der Hun¬
gere Rechenschasst geben / wann lische Vatrer und Ewige Sohn
du deinem Ambt nicht ein Gnu - Gattes seyen nicht einer Sud -
gen thuft/und nicht mit grösserer stantz und Wesenheit .
Frombkeit und Demuth deinen Auß distm schliesst / Wie vtl
Untergebnenvorbuchtest ; rnache Übels und Unheyls ein einziger
reifflicheGedancken über deinen eigensinniger und hoffärtiger
Stand/indemedugelebt/unjetz <gopff könne ftifften / wie das
lebst / und wie du dich m demem Böse allzeit seineAnhänger und
Sterbftündle werdest befinden . Verfechter habe/ und wie hinge-

Betrachte zum Anderen / Wie gen GOtt der HErr sein All-
zur Zeit deß Heiligen Hilarij die macht / grosse Barmhertzigkeit /
Kirch GL )ttes sehr grosse Be - und unendlicheLiebe ( doch nicht
drangnuß und Verfolgung habe ohne unsere grosseMühe / Arbeit
gelitten / weil nicht allein gantz und Widerstand ) mehr erzeige/
-Orient ( etliche wenige Bsschoss indemeEr durch ein einzigesIn -
außgenonimen ) mit Hülss deß strument und Werckzeug alle
Kaysers Lonttanr -j . von der Bosche st deß Höllischen FeindsArmnischen Ketzerey angesteckt/ auf einenHaussen werffe / damit
sonder auch Italien / Spanien fern Gnad desto besser Herfürund Franckreich darmit beinack- leüchte / wie Ers gethan durchlet und vergisst seye gewesen, den Heil . Hilarium w . der die
Damitalsodas SchtffleinPetri Arianer . Also geschicht es zumnicht gar thäte versincken / er- öfftereninGeiftuchen Versamb -
weckte GOtt der HErr Htla - lungen / daß vilmehr einem mr-
o ftarckeltSchützer und ruhigen Kopff anhangen / als
feste .Aauer wider dlse Ketzerei) ; der Göttlichen EntsprechungO ' yar nicht allein sein Stadt und seiner rechtmäßigen Qber -
unv gantz I -anckreich darvon keit/und wann GOtt nicht auch
gesäubert / sonder ist mit seinen zu Aalen wunderlich thäte helft
furtrcfmchcn Schriffren biß in fen / die .Klösterliche ou . ipiii , ge-
Orlent gedrungen/und die Ehr schwärt wurde / und über einen

G 2 Häuft
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Haussen fiele ; wie verhaltest du
dich / mein vimLicenL ! in der¬
gleichen Fallen ?

Lasse nicht zu/und arbeite / so
vil deine Krafften zulassen/daß
das Unkraut in dem Ackerdeiner
Versamblung nicht zunehme;
befleiße dich allzeit der Heil . De¬
muth/und unterwirffe dich gern
der Heil . Katholischen Kirchen/
und deiner vorgesetzten Dber -' kett ; erhebt sich aber etwan ein
unruhiger Kopff/geselle dich nit
nnt ihme/damit du mit demVer -
kehrten nicht auch verkehrt wer¬
dest. -O mein väMLsccna l seye
gern demüthig/so wirst du vileä
Streits enthebt seyn/und glück-
seelig leben.

Der dritte Punct .
ZFCtrachte / wie der Heil . Hi -

larius von dem Arianischen
Kayser Konstantz auß Anstiff-
tung der Ketzerischen Bischoffen

rosse Verfolgllng habe erlitten /
eßLands verwisen/llnd in

Ziam in das Elend seye verban¬
net worden/in deme Er auch 4.
Jahr verblieben. Auß disem
sihest du die Starckmüthigkeit
oeß Heil . Hilarij / und anderer
Heill GDttes / die lieber alles
erlitten und außgcstanden/als

etwas wider GDtt gethan/oder
geschehen lassen ; Hingegen se¬
hen wir / daß die Sünder und
Schein - Heilige / wann sie schoneinen Eysser erzeigen / und ihre
Meynung unter demDeck -Man -
tel der Ehr Gottes und Klöster- .
licherOitciplin wollenbehaupten/
mit Gedult rrichts können ley-
den / oder aber auß Hossart und
Eigensinigkeit sich niemand kön¬
nen unkrwerffen / gern murren
und klagen/und sind allzeit mehrdein Fleisch und bössen Begier¬den / als der KlorrMcstion und
Abtödtuna ergeben. Meiner -
mstcenL ! juche in allen Dingen
ohne deinen eignen Nutzen / die
Ehr Gottes/die recht Geistlicheund Klösterliche ockcipim ; ge¬
schützt es aber/daß du deßwegen
von anderen verlacht / oder ge¬
ring gehalten wirst/ruffe GDLL
an / daß Er dich wolle starcken /
damit du dergleichm Wider¬
wärtigkeit mit Gedult mögest
leyden/ und von dem Guten dich
nicht lassest abwendig machen.
Befleiße dich zumahlen der ^ or -
rMcsrion deß innerlichen und
äußerlichen Menschens/so wird
dir G -Ott Gnad geben zu allem
Guten / die Widerigen wird Er
auch erleüchten / und auf den

Lugend -
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Kugmd - Weeg leithen durch
deinen guten Eyffer und Exem¬
pel.

Stelle dir zum Anderen vor
Augen den Heil. ttiiarium als
euren Wunderthatigen Mann/
welcher neben sehr vilenMirak-
kn nicht allein einen Todtnen
anfferweckt/sonder auchan seiner
Tochter ein sehr grosses Wun¬
dergethan; dann als Er in dem
Elendvernommen/daß sie in den
Ehestand wolle tretten / hat Er
sie durch Schreiben abgehalten/
und versprechen / daß wann Er
auf; seinem Elend wieder werde
heimkommen / Er sie mit einem
anoeren vil schöneren und reiche¬
ren wolle verheyrathen / wie Er
dann Ihren nachmahlen gera-
then/durchdie ewigeIungfraw-
fchaffk sich mit Khristo zu ver¬
mahlen / wie sie es auch gethan;
weilEr aber geforchten/sie/als
ein Weib/möchte nicht beständig
bleiben/hat CrG -Ott gebetten/
daß Er sie zu sich wolte ruffen /
ist es auch geschehen/und ist hei-
ug ohne Schmertzen gestorben .

Auß diftm schliesst übermah¬
len / daß der JungfräwlicheStand jederzeit dem Ehestand
seye vorgezogen/ und von der
Kirchen GOttes hoch gehalten

worden ; daß Hilarius als ein
getrewer Vatter für sein Toch¬
ter mehr habe gesucht die Sicher¬
heit und das Heyl der Seelen /
als durch den Ehestand demsel¬
ben zeitliche Wolfahrt. Item/
daß es gut seye/seinem Nächsten
einen vollkombneren Stand ra¬
then / wann Er sich darzu taug¬
lich und geneigt erzeigt. Diß
aber zuthuen/stehet mehr einem
bescheidelichen Geistlichen Vat¬
ter als einer Weibsperson zu /
weil es ein wichtige und hohe
Sach umb den Iungfräwlichen
Grand ; dann hat es diser Hei¬
lige mit solcher Forcht gethan/
daß/weil Er sorgte / sie mochte
nicht beständig verharren / Gott
umb ihren Todt gebetten ; mit
wie vil grössererSorg undForcht
solls ein Beichtvater thuen/
und nit etwan unbescheidenlich
oder mit unzeitigemEyffer in die
Sach gehen . Mein o^m -scen^ !
ich rede mit dir / als mit einem
Weib/wan du jemand die Iung-
frawfthafftwilt rathen/kanstdu
selbiges tyuen/und deinen glück¬
seligen Iungfräwlichen Stand
anderen erzehlen/unddisem das
Elend und die Mühseeligkeiten
der Welt - Menschen entgegen
setzen ; überrede aber nur keinen

G 3 Men-
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Menschen mit Schmeichle» /
Schanckungen/oder vilem eite-
lem Versprechen/sonderschein
diser Sach sicher/ und weiße sol¬
chen Menschen zu einem from¬men / eyffengen und gelehrtm
Geistlichen Vatter.

Der vterdtepunct.
<Dühre absonderlich auch zuO Hertzen die Großmüthigkeitund dm Eyffer / mit deme Er/als wie Johannes der TauftendieSünder gestrafft/ja^onitsn-
rium den Kayser selbsten auf
folgende Weiß hat dürften an¬
reden : Merck aufO Laxierdas»
jenige / daß dir gany eigen ; Du
sagst du stxest ein Christ/da doch
du ein newer Feind Christi bist ;
Du stellest uns vor der Zeic den
Anri » Christ vor Augen/ und ver¬
richtest dasjenige was Er thuen
solte .

MeinvLMLlcenL! Wans die
Ehr GOttes / und der Seelen
Heyl erfordert/ wie verhaltest
du dich/ wann du Ampts halber
jemand sottest straffen ? sihest du
nitdurch die Finger/außSorg/
du möchtest et.van Menschlichen

Gunst verliehren / oder etwa»
deines Ampts entsetzt werden/da du doch ehenderLeib und Le¬
ben sottest in die Schantz setzen/als lassen geschehen/ daß GOtt
beleydiget wurde.

Hilarius hat vil Jahr mit
großem Lob sein Bißchumb re¬
giert / wider die Ketzer furtreff-
liche Bücher geschrieben / und
sehr vil Lrangsalen außgestan-
den/darumb Ahme auch GDtL
imJahrKhrtsti Z69. nicht alleinein fertiges End verlyhen / son¬der hat noch seinen Heil. Leib
durch die HH. Engel auß dem
Kloster/in welchem Er anfäng¬
lich begraben worden / in eitle
new- gebawte Kirchen tragen
lassen / allda Er mit Wunder-
Zeichen geleüchtet.

Sihe / mein VrmaCcenL ! wie
getrew GT>Lt der HErr seye/der einem jeden vergiltet / wieErs verdienet. Lebst du deinemStand gemäß / eyfferig und
fromb/wlrd dir GL)tt auch ein
seeliges End verleyheu/ und dichdurch deinen lieben SchuN-En-
gel auß dem indischen in das

Himmlische Paradeyßtra¬
gen lassen.

Be-
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Betrachtung
Auf das Fest deß Heil . Abbten ia»uri.

Der erste Punct.
HEtrachtt/daß nachdeme der
^ Heil . Maurus in dem 12.

Jahr seines Alters / von
feinem Herren Vatter Lurrckio,
einem RömischenRaths -Herrn /
dem Heil . Vatter L ^ Lvic -ro
in der Forcht Gattes zu ausser-
ziehen übergebenist worden/ha -
ve Er Ihm das Kloster - Leben
schon in seiner Jugend also las¬
sen angelegenseyn/daß der Hei¬
lige Vatter Jhnne osst anderen
fernen Geistlichen Kinderen mit
Verwunderung als ein Muster
und ExempelKlösterlicherVoll¬
kommenheit habe vorgestellt.

In distn, Heil . ^ aueo hast du/
mein Dämmen -, ! ein Exempel/
wie gut es seye / gleich von Ju¬

les aufferzogen zu werden. Man
em neues Geschirr einen üblen
Geschmack hat / solchen zu ver¬
treiben/brauchts vil Mühe und
Arbeit/biß es einen besseren be-

kombt . Wie bist du aufferzogen
worden ? Gibts dir nit noch zu
Zeiten vil zu streitten dasjenige /
was du in der Welt gesehen/ ge¬
hört / und villeicht selbst gethan
hast ? auch irr dem Kloster / hat
man dir in deiner Jugend nicht
villeicht gar zuvil übersehenund
zugelassen / daß dir nachmahlen
ein grosse Verhinderung und
Schaden in dem Fortgang der
Tugenden ist gewesen ? oder
aber brst du also fromb und ernst¬
lich aufferzogen worden / und
fuhrest du einen solchen » em¬
pirischen und ausserbawlichen
Wandel / darab deine Oberen
ein Wohlgefallen / und dein
Nächster ein Exempel der Tu¬
gendkönnen haben ? Und wann
disem nicht also / ach warumb
leben wir dann in dem Kloster /
und was für einen Trost werden
wir haben in unserem Todt -
Bettlin ?

Betrachte / daß der Heilige
Mau -
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Maurus vor allen anderen Tu¬
genden / fürnembltch der Hell.
Gehorsame sich habe beflissen/
dessen Er ein schöneProb gege¬
ben / da Er auß Befelch seines
Heil . Vatters mit gantz schnel¬
ler und blinder Gehorsame über
das Wasser mit trucknem Fuß
geloffen/ und deutn das Wasser
gefallenen klaciäum herauß ge¬
zogen ; darmit Er wahrhafftig
erfullt/was seinHeiligerVatter
von einem Religiösen erfordert /
der ( r ) also sagt : Der Erste
Staffel der Demuth ist / Gehor¬
same ohne Verzug/ die gebührt
denen / welche so bald Ihnenetwas von dem -Obersten gebor¬
ten wird / thuen sie solches ohn
allen Verzug / als ob es Ihnen
vonGOLtgebotten wäre. De-
rohalben solche alsobald ihr eige¬
ne Sachen verlassen / sambt ih¬
rem eigenen Willen/werffen auß
den Händen was sie darum ha¬
ben/ob es schon nit ausgemacht
ist / und folgen in der That mit
gehorsamen Fuß derStimm deß
Gebietters / und also meinem
Augenblick werden beyde / das
vorgemeldte Gebott deß Mei¬
sters/und das vollkomneWerck
oeß Jüngers gemeiniglich in der
Forcht GOttes vollzogen / von

denen/die Lust Mb Liebe habe»
zu dem EwigenLehen. Alsdanir
sagt noch weiters diser HeiligeVatter/ O ) wird dise Gehor¬
same GOtt und dem Menschen
angenehm seyn / wann das Ge¬bott nicht mit fürchten / nicht
langsamb / nicht trag oder mit
Murmelung oder Widerspre-
chung vollbracht wird. Daßaber die Heil. Gehorsamme deß
Heil . Maurt mit allen zur voll¬
kommen Gehorsamme erforder¬ten Eigenschafften begleitet seye
gewesen / hat GOtt deßwegenmit einem so schönen Wunder-
werck bestättiget.

Mein Damsscena ! gehe in dich
selbsten/weil ohne den Heil. Ge¬
horsamb keiner kan ein Geistli¬
cher genambset werden/wie hochdu in diser Lugend gestigen
seyest. Bist du Erstlich einzigund allein zu disem Zihl undEndin das Kloster gangen / daß du ,
nichts anders / als gehorsamb
wöllest seyn / und das auß purlautererLiebeGottes/mitHind-
ansetzung alles dessen/was einer
vollkommen Gehorsame möchte
zuwider seyn. Bist du zum An¬
deren den Frommen wie den Ge¬
brechlichen/und in den verdrieß¬
lichen als wie in angenehmen

Dingen
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Dingen allzeit mit gleichem An¬
gesicht / fröhlich nicht klemmn-
thig/ohneWiderspenmMtund
ohne Kurren und Murren gantz
einfältig gehorjamb/als wannsdir Gottselbsten thäte befehlen .
Bist du Drittens geschwind ohne
Zwang und ohneweitersNach-
gedenckenin guter heiliger Mey¬
nung und Eyffer gehorsamb/und
verlassest du im Augenblick alles
was du sonst zu thuen Vorha¬
bens bist gewesen rc . Oder aber/
lebst du also armseelig/alswan
du keiner Gehorsame unterworf-
fen wärest / und ein Oberkeit
mehr deinen als Ihren Willen
müste thuen . Ach wie glücksee-
lig und wohlgetröst lebt jene
Seel/welche ihren selbsten gantz
abgestorben nichts anders will/
als wasGott und Ihr Oberkeit
will ! verlange auch von Hertzen
ein gehorsames Kind zu werden.

(2) UeZ. L. ?. Lenrö . c. 5 . ( b ) Ibi¬
dem.

Drr andere Punct.
s^ Etrachte / daß indeme der

Heil. Maurus seinen Heil.Vatter sehr geehrt / und Ihrne
nachzufolgen und aufs vollkom-
ntste Ihure gehorsame zu seyn/
sich eyffcrigst beflissen/ habe Er

auch zumahlen die Welt / das
Fleisch / und den Trüffel derge-
ftaltenbestritten/und alle andere
Lugenden in so hochem Staffel
erstiegen / daß Er geschunen ein
andereröencä,etu5 zu seyn / und
deßwegenvor allen andern wür¬
dig und tauglich gewesen / von
dem Heil. Vatter inFranckreich
die Klösterliche bencUiLtimsche
Disciplin einzupflantzen / ver¬
schickt zu werden.

Mein DamLlcen -i ! Ein Mann
der gchorsrmb ist / sagt der Heil.
Geist/ ( L ) wird vorn Sig reden ;
dann Er alle Laster bestritten/
und ohrre grosse Mühe und Ar¬
beit alle andere Tugenden ge¬
übt/weilEr zumFundamentder
Gehorsame schon zuvor die hertz-
liche vollkomne Demuth gelegt
hat. So erdemüthige dich dan/
und biß gern von Hertzen einfäl¬
tig gehorsamb / so wirst du über
alle deme Leibs und der Seelen
Feind siegen / und werden mit
grossem Trost deiner Seelen /
und aller deren/ mit welchen du
lebst/ein recht fromme Gott-lie-
bende Seel.

? UI„ Anderen / stelle dir osst
vor Augen deinen Heil. Vatter/
und gcdencke/Errede dich täglich
an mit den Worten Pauli ( b )

H Ich
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Ich bitte dich/ ftxc mein Nachfol¬
ger/ gleichwie ich Christi Nachfol¬
ger gewesen bin . Wie Uttd Was
Gestalten aber du Ihme sollest
nachfolgen/zeigt Er dir in feiner
Heil . Regel / und hast du das
Heil . Cvangelium/welches dich
lehret/wie du über das sollest fol¬
genIEsu deinem liebsten HEr -
ren/deme deinHeiliger Vatter
durch die Nachfola sehr ähnlich
ist worden/wie du selbsten weist/
daß das einzige Ordens -Kleyd
dich GOtt dem Allmächtigen
nicht werd lieb und angenehm
machen/ sonder die Tugend und
frommes Leben.

Drittens behertzige/wie Mari -
rus der Heilige und Wunder¬
tätige Mann in Franckreich/
als ein von dem Himmel abge¬
sandter Engel mit höchsten Freu¬
den feye empfangen worden/ und
grossen Zulaufs habe bekommen ;
die Fürnehmsten so gar am Kö-
niglichenHoffbegaben sich sambt
den Kinderen unter fein Zucht
UNdKlösterliche vilciplin . I'beo -
äobcklu ; der König selbsten/hat
klo ^o feinem fürnehmsten und
liebstenHoss - Herrn / da Er mit
seiner Verwilligung den Heil ,
Orden angenommen/vor Freü -
den inerltchenLrosts/dasHaar

mit häuffigen Zäheren abge-
schnitten / mit grosser . Andacht
der Einkleydung beygewohnet/
sich und sein gantzes Reich kny-
end in das Gebett deß Heiligen
L4suri und seinesliebenFreündsklon anbefohlm/ » und nicht al¬
lein bestättet alle von bioro dem
Heil . Orden vermachte Güter /
sonder hat noch selbsten dem
Kloster vil vergäbet und ge-
schenckt.

Mein Damskena l Sihe in
deinen Oberen und in deinem
Nächsten nicht anIhreUnvoll -
kommenheit/fonderdie Lugend /
ehre und liebe selbige/als wann
sie dir von Gott gesandt waren .
Ehre und schätze auch hoch in
Ihnen/und in dir selbstendeinen
Heil . Ordens -Stand / und be¬
fleiße dich / selbigem gemäß zuleben ; Entunchre Ihnne nicht
etwa « durch ein kalt und lawes
Leben/dahin du villeicht bist ge¬
rathen / weil du deinen ersten
Eyffer verlassen/und mitUbung
der Tugenden nicht hast fortge¬
setzt / wie du selbigen hast ange¬
fangen . Ach mein vamLsctni !
es stehet dir noch ein kurtzes
Zeitlin bevor / und weil deine
HH . Ordens -Brüder und Or -
dens-Schwösteren dermahleinst
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mitMistoISsu deine Richter Dam-scen -, ! Weils wir Men -
Werden seyn / bitt selbige demü- fthen fük die gröste Ehr haben/
thigft/ daß sie dir wollen den -eni- wann ivir rnögen geehrt und ge-
gen Eyffer und Starcke / mit lobt werden/ist deßwegen GDtt
deme sie wider der Seelen -Fetnd und die wahre Tugend nicht in
gestritten/und nach Klösterlicher uns und mit uns . Ach ! wie
From - und Heiligkeit gescheit- hoch haben sich die Heilige Got -.
ten/ erwerben / damit du endlich tes / und sonderlich die Kinder
auch anderen so wohl Geistlichen deß Heil . jederzeit
als Weltlichen mögest dienen beflissen fromm zu leben ; aber
zum Exempel eines fromm und auß herzlicher Demuth für sol-
nicht unvollkommnen Reltgto- che nicht angesehen zu werden/
sen rc. Sie haben grosse Tugendwerck

Betrachte zum Vierdten / geübt/abervor der Welt verbor-
daß absonderlich drey boßhaffte gen / und du verlangst villeicht
Männer den HeiLAbbt daß es jedmnan wisse . Ach mein
wegen seines Heil . Lebens und vamLicc^ '

! muft du nicht auß
Miracklen als einen Gleißner dein Tieffisten deines Hertzens
mrdEhrsüchtigen Menschen sehr seüffzen / und deinem Gecrentzig-
verkleinert / also daß GQttden ten sagen : Ach «nein JEsi, ! er»
einen deß gahenTodts gestrafft/ banne dich meiner / weil meine
die anderen zwey aber init dem weeg nicht sind die weeg deiner
Keüffel plagen lassen / über wel- Heiligen !
che der Heil . Mann sich also er- (a) krov . rl . V. - 8 . (b) I . Cor.4.
barmet/daß Er durch semGebett v. r8.
die von dem bösen Geist Beftßne
erlediget/und den dritten wieder
Wu Leben erweckt / aber mit di- MEtrachte/daß der Heil .Mau -
sem außdrucklichen Befelch / in rus der Abstinentz und Zlb-
selbigem -Orth sich nicht aufzu- bruch in Speiß und Tranck /

. halten / damit durch die Dffeti- und der Heil . Armuth sehr seye
bahrung dises grossen Wunders ergeben gewesen/und je mehr Er
Ei ' nicht noch mehr geehrt und gefastet / je ftarcker Er seye wor-
gelobt wurde . den/ und je mehr Er die Reich-

HL thumen
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thumen veracht/je mehr Er hab
gesehen solche auß Königlicherund anderer hohenStands -Per -
söhnen Freygebigkeit bey seinen
Klöfteren zunehmen/ deren Er
innerhalb 40 . Jahren / da Er in
Frankreich gewesen / hundert
und sechzig gestifftet ; Und nach -
deine Er seinen Heiligsten Vat -
ter öcnecilÄum am Salllbstag
vor Öfteren gesehen gen Himel
fahren / ist Er am Selten -Wehe
auf seinem Harirren Sack kranck
ligend/mit den HH . Sacramen -
ten versehen/im 72 . Jahr seines
Alters / und im Jahr Khrtfti
565 . oder 58z. den 15. Jenner
voller Verdiensten / wie es Jhme
seinHeil . Vatterbcneäickur vor¬
gesagt/gestorben.

Mein Oamalcens ! WerJhme
recht von Hertzen und vollkomen
abgestorbell/bey deme versamlen
fickpalle Tugellderr / lttld inson¬
derheit die Abstinentz in Speist
und Lranck / und du vergnügest
dich villetcht nicht allzeit mit
demjenigen/ was man dir und
anderen/mehr als die Natur er¬
fordert/bey dem Tisch aufsetzt /
solider du wilt noch ein mehrers
und bessers habell / und das biß-
wcilen heimlich äußert der Zeit/
also daß du dich müßtest schä¬

men/wann es deineOberen odee
andere wüstten/und doch wüt dn
nicht darfür angesehen seyn . Omein OäMLlccnL ! wie hart wer¬den solche Schleck- Mäuler ge¬strafft werden ; seye du mchtaucheines auß disen / und hast du je-
lnahlen gesündiget / berewe Und
bessere es.

? IIM Anderen gedencke/daß sichkeiner mehrers vergnüge / als
welcher wegen G -Ott recht frey¬willig lllldvon Hertzen gern armseye. Der reiche Gott hat demarmen Heil . und seinenlieben Änderen solche Reich¬thumb geben / daß König Carlder Ncündte einsmahl gejagt /Maurus habe unt feinem Bre¬vier mehr Reichthumen bekom-men / als die Könige mit dem

Degen erworben. Erforschedich/ wie dein Armuth beschaf-sen/die dir in der Wahrheit ver¬
dienstlich nicht seyn wird/ivanndu keinen Mangel wilt leydenzJa wolte Gott ! du wollest nicht
noch allen Überfluß haben ivol-len.

Endlich / wie rüstest du dtch zueinem guten Sterbstrmdlein ? .wurdest du nicht erschrecken/wann man dir wurde sagen:
Heüt must du sterben ? wurdest

nicht
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nicht umb einen Aufschub bit¬
ten/dich besser zum Todt zu be¬
reiten. Ach mein VLmrlccnL!
wünsche dem Heiligen Ma '

mo
Glück/daß Cr durch vil Mühe
und Arbeit reich an Verdiensten
aelebt/gestorben/nnd die Himm¬
lische Glory erworben/ und bitt

Jhnne umb so vil Gnad von
GL )tt zu erlangen/daß dich dein
liebster ZEsus durch Haltung
deiner Heil . Regel / in der Ar¬
muth / Demuth und Gehorsame

allzeit bereit zum Sterben
finde/Amen .

Betrachtung
AufdasFest deßHctl . Abbtenund Emfldlers

^nconij.

Der erste Punct .
Er Heilige Antonius hat

seiner Kindheit auf /
FW - ein frommes eingezognes
Leben geführt/und in den: ohn-
gefähr achrzehenden oder zwan¬
zigsten Jahr/als Er in der Kir¬
chen einemahl gehört : wilstdu
vollkommen seyn/ so gehe hin / Ver¬
kaufs was du hast / und gibs den
Armen / und komb und folge mir
nach/(2) nähme Er diß auf / als
wanns Jhme allein gesagt wä¬
re ; hat also seme Güter unter
dre Armen ausgetheilt / ist in die
Wüste zogen/und ein Münchworden.

Allhie erwege/ daß wahr/was
der Heil . Johannes gesprochen /

(b) daß der Geist blaßewo Er will.
Vil tausend haben dise Wort
gehört/und Werdensnoch hören/
und verbleibendoch diejeniae/die
sie gewesen. Nicht also Anto -
nius/Cr hatAhme

'
dise Ermah¬

nung zu Nutz gemacht/irnd dem
heylsamen Rath Khristi gefol-
get / und dardurch das Frmda-
ment zu einem ftomen und hei-
ltgen Leben gelegt.

Auß was Antrieb hast du/mein
OLMLl'ccuz ! die Welt verlassen 2
mit was für einem Eyffer hast
du angefangen Gott zu dienend
erkeilnest du die Gnad GDttes /
und thust derselbigen mitwür -
cken/wann du in deiner Seelen

H z ver-
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verspührst von derselbigen zum
Guten gezogen zu wer den . Hät¬
te dißmahl Antomus dein inner¬
lichen Antrieb deß Heil . Geistes
nicht gefolget/wäre Er villercht
niemahlen zur Vollkommenheit
gelanget. L) wie offt ligt all
unser vollkomnes Leben/all un¬
ser Heyl an einem eulzigen inner¬
lichen Antrieb deß Heil . Geists ;
disem wann wir gehorsamenund
folgen / in dem Guten leichtlich
mögen fortkommen; vernachläs¬
sigen wir aber selbigen/undschla¬
gen Zhnne in den Wind / gera¬
then wir in gröste Gefahr der
Seelen / oder mögen dise ver-
saumbte Gnad ohne grosse Mü¬
he und Arbeit nicht mehr erlan-

en. Erinnere - ich/ wre du dich
lßhero habest verhalten / dem

innerlichenAntrieb deß Heiligen
Geists gefolget / oder was du
bißhero für Nutzen oder Scha¬
den der Seelen habest erlitten .

Zum Anderen / stelle dir vor All¬
gen den H . Antonium / welcher
mit demjenigen Eyffcr seinen
Geistlichen Stand hat fortge¬
setzt/mit welchem Er Ihnne an¬
gefangen. Er gäbe fleißig Ach¬
tung auf das Thuen und Lassen
anderer München/und was Er
Gutes av einem jeden sahe/das

hat Er Ihme krafftig vorgenom¬
men/ mcht allein nach / sonder
vorzuthun . Er wüste wohl/daß
keiner so übel geartet / und einer
so grossen Unvollkoinenheit/daß
Er nicht etwas Guts an Ihme
sehen und finden wurde. Ein
jeglicher/sagt Paulus/ ( c) hat sein
eigne Gab von GOtt / einer also /
der andere auf ein andere Weiß ;
welches Er auch löblich nachzu-
thuen bey jedem gefunden.

Mit was für einem Geist hast
du / mein vLMLlccnL ! deinen
Stand angefangen / und wie
thust du Ihnne fortsetzen ? Bist
du wie ein fleißige Bien/die das
Hönig und Tugenden auß dem
Thuen und Lassen deines Näch¬
sten saugest uno samblest ? Bist
frömmer worden/ die du schon so
lang in dem Heil . Drden gewe¬
sen ? oder hat es nicht das An¬
sehen/du wollest in dem Fleisch/
und in deinen bösen Begierden
vollenden/was du indem Geist
angefangen/ (ä) oder wenrgst/er-
keunest du / daß dir gantz lang¬
sam !) / faul und träg / wann du
am Morgen sollest aufstehen/
bey demGottsdienst dich einfitt-
den / psallleren/ singen/betten /
betrachten ? ja erkennestdu/ daß
du gantz Wässerig / und Ueber
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nach deiner Komblichkeit scher-
Heft / schwatzest/ mit zeitlichen
Beschafften umbgehest / bey den
Weltlichen in dem ? 2clLlono
aufhaltest / und mit Ihnen coa .
Vcri - rest ?

O- m -scena ! deinSchutz - En¬
gel sagt gleich jetz dir in das
Ohr : Ich hab etwas wider dich/
daß du dein erste Liebe verlassen
hast. ( c ) Auf Visen ernstlichen
Verweist / was thust du sagen?

Über das erforsche dich/ob du
nicht thuest Achtung geben auf
das Thuen und Lassen deines
Nächstens / nicht daß du etwas
Guts lehrnest / sonder wie die
Juden / so auf Christum haben
Achtung geben/damit sie etwas
könten finden Ihnne zu tadlen
und zu straffen . Ach wie nichts
bist du/ waltn du mit dergleichen
Gedancken rundgehest ! laß dise
Bostheit in dein Hertz nicht eilt-
schleichen.

(2) icisttki . I9 . V. 2I . ( b) c. ) . v. s .
(c) i . Lvr. 7 . V . 7. ( cj) Qal . z . v .,
( k) ^poc. r. v. 4 .

-Der andere Punct.
ist nicht außzt,sprechen / wie

ein hartes und strenges Leben
der Heil . Antonius geführt in
Abbruch Spritz und Lranckö /

deß Schlaffs und harten Liger-
statts ; das Wasser war sein
Tranck / ein wenig Brodt mit
SaltzsernSpeiß/die Er bißwei-
len erst im andern / dritten/oder
vierdten Tag nach Untergang
der Sonnen genossen ; in einem
strengenBuß - Kleyd brachte Er
die Nacht meistens zu mit bet¬
ten/den Tag aber mit der Hand -
Arbeit ; sein Beth wäre die bloße
Erden . Ach ! was ist unser Le-
ben/wans mit dem Leben solcher

ändere ^ eil. Ordens - Sttffter
sind zwar so hart nit in die Sach
gangen/und haben inVorschrei -
bung Speiß und Trancks / und
anderen Bußlvercken und Leibs-
Kasteyung sehr grosse Beschei¬
denheit gebraucht ; Aber auch
dise / ach wie schlecht werden sie
gehalten/ und indeme wir in der
Vollkommenheit immer sotten
höcher steigen / nehmen wir ley-
der allzeitmehr und mehr ab/und
leben vtl armbseeliger als vil
Welt - Menschen / indeme wir
uns nichts wollen manglen las¬
sen in Speiß und Tranck / in
Kleyderen/Ligerstatt / und ande¬
ren Leibs- Komblichkeiten; und
wann uns auch das wenigste
manglet/sind vil/die gleich tur -
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reu/ murren/ und umb dasjenige
sich bewerben/dasIhnen recht¬
mäßiger Weiß soll abgeschlagen /
undnicht zugelassen odergegeben
werden.

Ach mein itt IEsst liebste l)L-
mLlceriL ! ich zweiffle nicht /

^
du

verwunderest dich erstlich über
die Strengyeit deß Heil. Auto¬
rin / deme es wenig vorgethan ;
Lobe G^Ott den HErren deß¬
wegen in seinem grossen Heili¬
gen . Aber von disem steige zum
anderen hinab zu deinem Beruft/
nach welchem du sollest leben ;
Bist du zufrieden in Speiß und
Tranck / in Kleyderen und ande¬
ren Leibs- Komblichkeiten / mit
deme was deinHeil. Regel / und
andere Satzungen dir vorschrei¬
ben ; Befleißest dich auch der¬
jenigen Letbs-Lasteyungen und
Abtödtung böser Begierden/
welche dein Stand von dir er¬
forderet ? Mache ein ernstliche
Erforschung über diß alles .

Ich sorge/ ach ich sorge/mein
v -unzlccnr ! du seyest nicht in
solchem Stand/daß du vor Gott
mit Fremden dörfftest erschei¬
nen / und wann die Besserung
deines Lebens nicht gleich jetzer-
folgct/warm wirst du dereneinen
Anfang machen ? ach villeicht/
wann es zu spa .h wird seyn.

Da der bost Geist gesehen das
strenge Leben disesHeil.Mans/
und wie grosser Schaden ihme
durch Ihnne möchte erfolgen/
hat Er Ihnne mit den aller-
erfchröcklichisten Versuchungen
angefochten ; Er ist Ihme ficht-
barlich in Gestalt schönsterWei¬
ber erschienen / oder aber hat an
sich genommen die Gestalt der
häßlichsten und erschröcklichsten
wilden Thieren. Dises alles/
weils nichts möchte verfangen /
haben sie Ihnne offtermahl so
übel rrLüirt / gegeißlet und ge¬
schlagen/daß man Ihnne schier
todter von dem Kampff-Platz
hinweg getragen ; indeme Er
aber durch das Gebett allzeit
wieder ist gestarckt worden/hat
Er disen bösen Geisteren vorge-
worffen ihre Schwachheit und
Unvermögenheit / spottete also
ihrer.

Ach mein vamslccnL ! Erinne¬
re dich deiner Anfechtungen ;
wie hast du dich darinn verhal¬
ten? haft du durch das Heilige
Gebctt/Abtödtttiig und Kastey-
ung deß Leibs/dem Zuflucht bey
deinem liebsten JEsu genomen/
oder bist du gleich unterlegen/
lind vor Verdruß nicht mögen
lampffen/und deiner Begier lich-

keit
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kert Mit nachgeben. Machedeine Gedanckenzu GQtt und
dem Heil .Antonio ; Cs ist nichts
daß wir durchein gute vollkonine
Begierd nicht mögen erlangen.

Der dtttte Punct.
AAchdemc Antonius Manlich

mit den bösen Geisteren/ und
allerhand schwären Anfechtun¬
gen gekämpffet und gestritten /
erscheint Jhme Ahristus der
HErr / und verjagt alles Unzifer
und alle Versuchungen der Hol¬
len. Diesen liebreichen JEsum
als Antonius gesehen / fragt Er
Ihnne : Wo bist du gewesen/
meingütiger IEsu ! wo bist du
gewesen / warumb bist du mir
nicht Anfangs deß Streits zu
Hülff kommen / und hast meine
Wunden geherlet ? deme der
sanfftmüthrge Heyland geant¬
wortet : MetnAntoni ! Ich
Ware freylich gegenwärtig/und
hab mit Lust deinem Streit zu- ,
gesehen/undweildu dich so dapf-fer und Männlich gehalten/wird
Ich deinen Nahmen in der gan-
tzenWelt bekandt machen.

Auß dlftm karrst dlt schließen /
wie nutz und gut es dem Men¬
schen seye/daß Er versucht wer¬
de : HERR / probire und versuche

mich / sagt David , ( a ) Und der
Heil . Iacobus : ( l>) Meine liebe
Bruder ! haltet es für ein lautere
Frewd / wann Ihr in mancherley
Versuchung fallet. Und der Heil .
Paulus : ( c ) wir rühmen uns
auch der Trangsalen ; Er setzet
die Ursach hinzu : Dieweil wir
wissen/daßTrübsal Gedult wür-
cket/die Gedult aber würcket Be¬
währung / die Bewährung aber
würcket Hoffnung . Erschricke
also Nicht/MeiN OamasceriLlwan
du schonversucht wirst/ bitte mit
dem Heil . Antonio G -Ott den
HErren durch eyfferigesGebett
und Kasteyung deß Leibs / umb
seinen Göttlichen Beystand ;
verwillige nicht in das Böse /
streitte und kämpffe wider den
bösen Geist/und seine böse Ein¬
gebung / so wirds dir nutz seyn/
und wird GDtt und seine HH .
Engel deinem Streit zusehen/
sich darab erfrewen / und dich
krönen.

Erforsche dich / wie hast du
dich bißhero verhalten in deinen
Anfechtungen/und was wirst du
ins künfftia thuen ? bist du nicht
so starckmlithkg / daß du die böse
Geister zürn Streit darffst guß-
forderen/so stelle dich wenigstens

, nicht klernmüthig / und glaube
I festig-
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festiglich/daß dir mit der Gnad
Gattes alle Anfechtungen zum
guten werden gereichen/und daß
unmöglich / daß ein Mensch auf
diser Welt ohne Streit könne
leben .

Halte über das für gewiß/daß
die vilfaltige Streit wider den
bösen Geist/das Fleisch und die
Welt/den Antonium bey G -OLt
groß gemacht/ dardurch hat Cr
nicht allein grosse Begierd er¬
langt / für den Glauben Khristi
unter dem Tyrannen kr-ximi- no
gemarteret zu werden / und die
Gnad der Prophezeynng / son¬
der ist von oem KayserOonlkn
rmo, stimm Sohn/und der gan-
tzen Kirchen GDttes hoch/lieb
und werth gehalten worden.
G -Ott hat Jhnne über das ge¬

setzt einen Vatter unzählbar
viler München ; fein Lehr/from-
und heiliger Wandel ist worden
ein Spiegel aller Religiösen und
frommen Seelen .

Also/ meinDam-scen» ! wer¬
den von GOtt und den Men¬
schen geehrt/ welche streiten und
kampffen/ und Gott von Hertzen
lieben / daß aber du villeicht ver¬
acht wirst / und schlechte Liebe
empfangest von dmm / mit wel¬
chen du lebst / ist es die Ursach/
weil du nichtgestritten/und noch
nicht überwunden/sonsten wur¬
dest du auch alle Verachtung
deiner/für eine sonderbareGnad
GL )ttes rechnen .

( -») ps. rs . v. r. ( b ) cap. i . v. r,
(c) kom. j . v . z .

Betrachtung
AufdasW deß Heil. Paul«/ersten Etnsidlers .

Der erste Punct.
' Cr Heilige Paulus erster
lCinsidler/inEgyPten ge-
bohren / hat stine reiche

Elteren zeitlich verlohren / und
well Oeciu, und die

Khnsten haffttg verfolgten/und
fein Schwager auß unersättli¬
cher Begierd seines Haab und
Guts / Jhnne auch verkauften
wolte/hat Er auß der Noth ein

Lugend
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Tugend gemacht/und ist im 15. wieder in die Welt zu kehren/
Jahr seines Alters in die Wüste welches Er ohne Ubertrettung
geflohen. einiges Gelübds thuen können /

Betrachte Erstlich/ wie Gott und du lassest dich in so schwäre
Visen Paulum gleich in seiner Versuchungen ein/wider welche
Jugend in den Stand grosser Paulus so dapsser gestritten/
Vollkommenheit habe gesetzt/in- daß wann du Ihnen wurdest
deme Er Jhnne in die Emöde statt und Platz geben / dich in
geführt/in derenEr ohne einzige Gefahr setztest Leibs und der
Hindernuß/von allen Gelegen- Seelen . Sage GOtt Danck/
heitm zu sündigen befreyt / sich mein OLmssccna ! für so schone
alleinmitHimlischenundGött - Gelegenheit Jhme zu dienen /
liehen Sachen hat beschafftigen welche so vil taufenden entzogen
können/ und au Jhme er füllt/ ist worden ; widerstehe den An-
rvasG -Ott durch den Olcrm ge- fechtungen zeitlich / damit du
sprechen : ( » ) Ich will Ihmre durchviles Nachsinnen vonJH -
frcnndllch an mich locken/nnd will nen nicht übergwaltiget werdest
Ihnne in die wüste führen/ und und schwarlich fallest.
Ihme in das Hertz reden. Hat Betrachte über das / daß kein
Nicht auch dich / Osm-scen» r der Übel so groß seye/ welchesGott
liebe GOtt in die Einöde deß nicht gemacht habe zu Gutem
Heil . Drdens -Stands geführt / seiner Außerwahlten . Paulus
allda du von der Gelegenheit zu hatte villeicht die Einöde nicht
sündigen befreyt/ in grosser Un- bezogen / ein solches gleichsamb
schuld und Fromkeit kanst leben. Göttliches Leben nicht angetret -
Gedencke ; in was ten / wann die Tyranney diser
für einem Stand du seyest d zweyen Käyseren / und grosse
Mmbt die Fromkeit mit der Ge - Boßhert seines Schwager 6 nit
wgmheit übereins / die du hast gewesen wären. Sag also du
G ^ tt demAllurachtigen zu die- mein vsmricen -l ! menmhlerr/daß
neu ? Vermeinst du nicht/ Pau - der Stand in deme du lebst/nicht
lus/wetl Er jung und reich wäre / dein Beruff seye / und allein die
werde neben anderen Versu - Strenge deiner Elteren / oder
chungenauch dise gehabt haben/ das Schmeichle» diser oderjener

I 2 Per -
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Person / oder dein Jugend und
Unverstand deines Alters dich
in disen Stand gesetzt habe.
Nein/mein vLMLlccna .' das sind
alles böse und gefährliche Ge -
dancken ; du soltwissen/und must
esfestiglich glauben/es seye also
der Göttliche Willen gewesen /
und daß du ohne disen Stand in
deme du lebst / nicht wärest seelig
worden . Dhne Streit wird
niemand gekrönt werden / und
leydeft du dergleichen Anfech-
tungen/schamedich nicht selbige
deinem Geistlichen Vatter zu
offenbahren/sonftenwirft du von
ihnen nicht ledig werden/und in
grosse Gefahr gerathen .

(a) csp . r . v. 14.

Dcr andere Punct.
ALler Gelehrter MeyNUNg ist /^ daß wann ein Mensch ohne
die Menschen / und ohne Gesell-
schafft in einer Einöde lebe / eint-
weders ein glcichsamb Göttli -
ches/oder aber ein unvcrnünffti -
ges und Viechisches Leben müsse
führen ; dann der Beruff eines
Clnsidlers ist/daß Er dem Zeit¬
lichen und bösen Vegtcrltchkeiten
abgestorben/G -Ottbeständig ge¬
genwärtig habe/all sein Thuen
und Lassen auf Ihnne richte/

gantzlich Ihme anhange/sich mit
Ihme vereinbahre / und gantz
einfältig nichts anders wolle/
oder thue/ als was GOtt will ;der dtß nicht thut / ist kein Cin -
sidler / sonder ein gantz Thier -
licherMensch . DaßaberPau -
lus ein solcher nicht seye gewesen/
sonder ein gantz in G -Ott ver-
settckter Eremit und Einsidler /
und von GL )tt zu dlsem Stand
beruffen/erscheint auß deme/daß
so bald Er in die Einöde komen/
Ihnne Gott der HErr alsobald
versehen mit einernothwendigen
Unterhaltung deß L )rths/Speißund Tranck ; und was Er dor¬
ten nicht funden / hats die Gü -
ttgkeit Gottes Ihme täglich mit
ememStuck Brodt ersetzt/wel¬
ches GOtt Ihme durch einen
Rappen hat zukommen lassen^
hat also in dijer Einöde sein Le¬
ben über 70 . Jahr mit GOtt
heiligltch zugebracht.

Mein Oam -lscenLmacheüber¬
mahlen einen Überschlag über
dein geführtes Leben / welches
du in dem Kloster als in einer
Einöde hättest sollen zugebracht
haben ; Hast du diejenige Cigen-
fchafften / die ein wahrer Eremit
und Einsidler soll haben ? oder
aber bist du noch gantz in bösen

Be -
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Begierden verliesst / und lebest
Mehr nach deinen Leibs - Gelü¬
sten und nach deinem eignen
Willen / als nach dem Willen
Gattes und deiner Oberen ?
verschließest du also allen äußer¬
lichen Dingen die Porten und
Eingang / und schlägst auftakle
Cinbildung/die sich bemühen in
deinen Verstand hinein zu drin¬
gen/und ihre Wohnung darin¬
nen zu nehmen? Hast auch also
hiß dato deinem Willen entzo¬
gen alle Begierden / Anmuthun-
gen/und Liebezu den Kreaturen /
daß du innerlichgeretniget allein
GOttabwartest ?

?um Anderen gedencke / ob du
nicht mehrere Kommlichkeiten
suchest in der Kellen / inSpeißund Tranck/und anderen Leibs-
Crgötzlichkeiten/als etwan dein
Stand und einsame Leben zm
lasset . DisenSittlichkeiten jagstdu villeicht offtermahlen nach /
und die wahre Wollüsten deß
Geists lassest du fahren? oder
aber weist du nicht / daß GOttallen Verlurft der indischen
Frewden und Wollüsten durch
sich selbsten mit dem Überfluß
seiner Gnaden tausendfältig er-
setze/deme/ der wegen seiner alles
verlasset/dessen du nicht weniger

zugemessen/wann du aufrichtig
und Kindlich mit G-Ott wirst
umbgehen ; als wie Paulus und
vil tausend andere/die mKlöste-
reli / Einödenen / rrnd grausamerr
Wildnusscn gelebt/ lind GOtt
gedient haben.

Ach mein liebster IESV ! Ich
hab zwar jederzeit vermeynt/dw
etli wohlgefälliges Leben zu füh¬
ren/und allen bösen Begierden
abzusterben/aber ich finde leyder/
daß Veralte Mensch noch immer
in mir herrschet / und noch nicht
bin / die ich gern wäre . Ach !
wie vtlem Elendbin ich noch un-
terworssen/daft ich mir gleichsam
förchte selbiges anzugreiffen/
und anft dem Häuft meinerSee¬
len zu verstoßen. O mein JEsu !
stärcke mich in diser Stund/daß
ich mit Judith einen Streich
fasse / und durch ein gute Mey¬
nung und Heil. Eyffer demHo-
lofernes / der gar zu starcken Zu¬
neigung zu allerhand Komlich-
keiten und Leibs - Gelüsten den
Kopss abschlage ; wie ich mir
dann festiglich fürnimme / heüt
auß meiner Kellen und Kämer-
lin ein Eilröde zu machen/ und in
selbiger ein recht frommes Lebest
anzufangen .

I ; Der
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Der dritte Punct .
DA Paulus hundert und drey-

zehen Jahr erreicht / lebte
auch eben zu selbiger Zeit der
neüntzig -jahrige Antomus in ei¬
ner anderen Wildnuß/dtser/weil
Er von Paulo nichts wüste/ge¬
dachte bey sich sechsten / daß Er
der erste Eremit mästeseyn ; aber
GL )tt sagteIhme / daß noch ein
älterer und frömmerer Cinsidler
seye als Er / solle demnach sich
aufmachen und Jhnne heimb-
suchen/deme Antonius nachkom¬
men/nach etlichen Tagen Pau -
lum gefunden/einander umbfan-
gen / und mit seinem Nahmen
jeder den anderen gegrüst / als
wann sie schonein lange Zeit ein¬
ander gekennet hatten .

Mit disem hat Erstlich G -Ott
dem Heil . Antonio / und einer
jeden Seel wöllen zuverstehen
aeben/dqß Jhme ein jeder allzeit
solle einbilden / daß noch andere
seyen / die vil frömmer und Gott
angenehmerleben / als Er sech¬
sten / wieetwan zu sehen bey dem
Heil . pjcscio ; diser alte und Tu -
gend-volle Einsidler hielte eines-
mahl etwas auf sich sechsten /
aber gleich hat Er von einem En¬
gel vernommen/daß jeneAloster-

Jungfraw / welche von allen
Mit - Schwösteren für ein ver¬
ächtliche/mit dembösenGeistbe-
seßne Närrin gehaltn werde/
vil frömmer seye als Er . Zweyen
betagten frommenEremiten hat
G -Ott auch geoffenbahret / daß
sie in der Fromkett so hoch noch
nicht gestiegen / als wie jener
LucKsMiue mit seinem Weib
Maria/die neben anderen Tu¬
genden in dem Ehestand Iung -
frawltch mit einander gelebt.
Nicht weniger hat GL )tt
Oulio und LLacb -trio gezeigt/daß
ein Spielmann und Verheyra -
thete frömmer und besser seyen
als sie in ihren Einsidlereyen. 0 )
Damit sich also keiner besser als
anderehalte / und ein jeder fein
in der Demuth und Verntchti -
gung seiner lebe.

vrmLlcen» ! Vermeinst du
nicht auch zu Zeiten/du seyest so
gut oder besser als dise oder jene/
insonderheit wann sie dir in
Verrichtungen und Aembteren
vorgezogen werden/ welche doch
wegen ihrer Demuth und Froni -
keit GL )tt dem Allmächtigen
vil lieber und angenehmer sind
als du / ja villeicht sind diejenige /
die du für nichts achtestund ver¬
lachest / bey G ^)tt lieb und an¬

genehm/
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genehm / und du wegen deiner
HoffarL verhaftet.

Zum Anderen / betrachte die
grosse Ehrenbiettgkeit / welche
vifezwey grosse Heilige einande-
ren erzergt / indeme keiner das
Brodt / so Ihnen GOtt durch
den Rappen zugeschickt / hatbre¬
chen wollen ; Paulus reichet es
dar Antonio seinem lieben Gast/
Antonius aber Paulo als dem
Aelteren/streckten also ein Zeit-
lin/biß endlich beyde das Brodt
in die Hand genommen/und ein
jeder seinen Theil zu sich gezogen.

Was sirr Ehrenbiettgkeit und
Liebe erzeigst du denen/mit wel¬
chen du lebst ? glaube sicherlich/
Väm-Iccr̂ ! daß man durch die
Ehrenbiettgkeit / mit deren einer
semem Nächsten vorkombt und
beweist/meinerGemeint» grosse
Liebe verursache/ wie hingegen
in anderen Gemütheren heimli¬
cher Unwillen und Klagen er¬
wachse / wann einer grob/un-
ebrenbietig / oder gar hoffärtig
ist/ daß es scheint er wölle ande-
ren vorgezogen werden / oder
wolle sie gar verachten / inson¬
derheit wann es die Jungen ge¬
gen den Aelteren/oder die Unter¬
gebne gegen den Vorgesetzten
thuen/ welches dieHberkeit in
einer Gememd gar nicht soll ge¬

statten/weil es wider alle gute
Klösterliche Sitten / die so gar
erforderen/daß ein jeder Geistli¬
cher dem anderen mit Ehrerbie¬
tung vorkomme . ( l>)

Wie verhaltest du dich in
disem ? « forschedich/ob du dich
nicht zu Zeiten habest verfehlet?
oder aber / wann du ermähnet /
etwa» habest geantwortet/dein
Nächster seye einfaltig/Er achte
es nichts oder/ Er seye schlechten
Herkomens/die wir doch in dem
Kloster alle gleichen Stands ;
oderaber hast dich geschämbt vor
den Weltlichen / daß du sollest
weniger seyn/und deinem Näch¬
sten nachgesetzt werden ? Hast
du dich nicht bißweilen deßwe¬
gen geweigeret/und Entschuldi¬
gungen gesucht / damit du nicht
vor vifen oder jenen Weltlichen
muffest erscheinen ? Ach lasse dirs
leyd seyn/seye fein einfältig de¬
müthig / gedencke daß alle besser
und Gott angenehmer seyen als
du ; in Ansehung dessen / du Ih¬
nen alleEhrundReverentzsollest
erzeigen / und glaube sicherlich/
daß du dardurch mehr beliebt
uiid angenehm werdest werden/
als veracht oder verkleinert rc.

(r) Viöe vilcip .mpromj»r.L»empl.
(b) k. 8,L. c. 7r.

. Vierd-
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VierdtttPunct.

ENdlich stelle dir vorAugen das
Heilige Hinscheidendeß Heil.

Pauli ; diftr offenbahret Anto¬
nio seinenTodt/und bittetIhnne
umb die letzte Christliche Liebe/
daß Er nemblrch hingehen/ und
den Mantel/welchen Ervor: dem
Heil . /ttkanatio empfangen / ab¬
holen/seinen todtnen Leib darein
einwicklen und begraben wolte.
Arrtonius geyorsammete disem
wunderlichen Begehren ; aber
in seiner Widerkunfft sihet Er
deß Heil. Pauli Seel zwischen
den Ahören der Englen gen
Himmel fahren/dessenHeil.Leib
Er auf den Knyen / als bettete
Er / mit aukgehebten Handen/
bey seiner Hohlegefunden/ziehet
Ihme seinen auß Palmen -Blät-
teren geflochtenen Rockab/ wick¬
let Ihnne in den Mantel
n -rt' i , und begrabet selbigen in die
vorr zweyen Löwen gemachte
Gruben nach Khristl. Brauch/
rm Jahr Z4Z . den io. Ienner.
Antonius hat nachmahlen an
hochen Heil. Oster-und Pfingst-
Festen zu einem sonderbahren
Pracht deß Heil. Pauli Rock
gebraucht und angetragen.

Ach mein G -O.tt ! wie vil hat

es Paulum gekostet/biß Er ver¬
dient einen so glückseeligenTodt/
dahin / obwohlen ich weiß / daß

. ich nicht wird kommen / will ich
nnch doch wenigstens befleißen /
from/und in der GnadGOttes
abzusterben ; dahero mache ich
mir auch Visen steiften Fürsatz/
alle und jede für besser und fröm¬
mer/als mich sechsten zu schätzen/
und wann ich auch schonvon an¬
deren Geistlichen oder Weltli¬
chen verspottet / verlachet / oder
weniger als dise oder jene ge¬
achtet wird / will ich mich dan-
noch ernidrigen / mich sechsten
überwinden / und alle Ehr und
Liebe meinem Nächsten erzei¬
gen / welches mich nicht schwär
wird ankommen/ wartn ich mir
meine vilfältige Fehler wird vor
Altgen stellen / und gedencken/
wer ich vorGQtt seye/demevil
lieber ein armes demüthiges
Weiblin oderBämlin/als etwan
ein Stoltzer vom Adel/oder an¬
dereSeel/die ihren sehr vil ein¬
bildet. Ich will auch abson¬
derlich meinem Nächsten/esseye
lebendig oder todt/alle Liebe, er¬
zeigen ; die Kranckne offt heim¬
suchen ; für die Todtne GDtt
bitten / und Sie / wanns vonnö-
then / helssen eutnähen und ver¬

graben/
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graben/ dardurch sonderlich To - fehlbar findest/und ettvan saum-
bias vor GQtt und den Men - feelig bist gewesen / lasse dirs
sehen grosses Lob erlanget . Wan hertzlich leyd seyn.
du dich in einem und anderen

Betrachtung
Aufdas Fest deß Hetl. Märtyrers Sebastian ».

Der erste Punct. .
DEr Heilige Sebastianus / ein

heimlicherAhnst / wäre we¬
gen seinen guten Qualitäten
vemAayserOioclerirmosehr an¬
genehm/der Erste und Furnehm -
ste über sein Leib-Quardi / nachder Marter -Lron zwar sehr be¬
gierig ; aber damit Er die schwa¬
chen Ahristen besser könte star¬
ken / die Gefangne heimsuchen
und trösten / und also der be¬
drängten Ahristenheit desto bes¬
ser und desto mehr guts thuen
möchte/hat Er seinen Eyffer ver¬
borgen / und sich öffentlich nichtan Tag gegeben / dardurch Erdann vilen zur Marter - Krön
geholffen ; unter welchen sonder¬
lich gewesen die zween Brüderblarcu , UNd KlrrcelliLnuz EdleRömer / deren leibliche Elteren
und Eheweiber sie wieder von
dem Glauben abwendiggemacht

hatten/wann nicht der Heil .Se -
baftianus sie alle hatte gelehrt/
und Ihnen dargethan/wie noth¬
wendig der Katholische Glau¬
ben seye / die Seeligkeit zu erlan¬
gen.

Stelle dir erstlich vor Augen /
und betrachte die Starckmüthig -
keit/ die grosse Weißheit / Eyssee
und inbrünstige Liebe/mit deren
Sebastianus die betrübte und
Trost -lose Ahristen in ihrer gros-
senVerfolgung gestarckt/getröst/
und für- den Glauben Ahristi
IEsu ritterlich zu streitten/alle
Peyn und Marter außzustehen/
und zu sterben aufgemuntert .
Und wie verhaltest du dich/wan
dir etwas Wideriges zu leyden
begegnet ? wirst du nicht gleich
ungedulttg ? murrestund klagest
du es nicht alsobald anderen /
und wilt Varmit alles Leydett

K von
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von dir schieben ; die innerliche
AlM'teb deß Heil « Geists ; die
heylsame Lehren deiner Oberen
und Geistlicher Bücher schlägst
du villeicht auch auß / und sind
umbsonften ? Was ist dann
Wunder/wann du öffters unter-
ligst/undalso nicht thust was du
thun sollest ^ Ach mein liebster
JEsu/nicht mehr also / rc. Er¬
wecke New und Leyd/und mache
gute Fürsätz.

Zum Anderen betrachte/ daß
gleichwie Sebastianus vonGott
die Gnad empfangen/nach dem
Exempel Christi IEsu alle Wi¬
derwärtigkeiten / Schmach und
Schand / Hunger und Durst
mit Gcdult und mit grosser Liebe
ru leyden z Also bade Er auch
den Heyden von dem barmher¬
zigen Gott nicht allein die Gnad
deß wahren Glaubens / sonder
auch die Begierd und das grosse
Verlangen umb Christi IEsu
und deß wahren Glaubens wil¬
len/alle Peyn und Marter / ja
denallergrausamisten Todt aus¬
zustehen/erhalten .

O mein o - malccnL ! Wie wä¬
rest du so glückseelig/ wann du
auch nur einen einzigen Funcken
von dem GerstChristi IEsu hat¬
test/welcher so begierig gewesen

für uns zu !eyden/daß Cr schier
erkrancket ; und disen Geist hat
Er sonderlich seinen liebenApost-
len und Jüngern/und vil tausend
anderen seinen liebstenFreünden
ertheilet ; änderst wie wäre mög¬
lich gewesen/daß sie sich so freu¬
dig vor dem Tyrannen gestellt /
und den grausamisten Peynen
und Marter/ja dein schmählichi-
ften Todt sechsten zugelossen wä¬
ren / welche noch in mitten der
Tormenten geschertzt/vor Krein
den umb IEsu willen zu leyden
gelachet/und die Tyrannen zum
Peynigen angerettzt. Und dise
Ding sind nicht in der ersten
Kirchen allein geschehen/ sonder
in dem tausend sechshundersten
Jahr haben wir ( sonderlich in
Japon/ ) so vil Exempel / daß
auch 6 .8. H . und iz . jährige Kin¬
der von dem Geist Christi IEsu
angetrieben/so eysserigder Mar¬
ter zugeloffen/undso behertztden
grausamisten Todt gelitten/als
wie die starckmüthigsten Helden
in der ersten Kirchen .

Zum Dritten / beherzige den
grossen Streit / denne dise zwey
Heil . Brüder und ^Isr-
cciiirnur gehabt und erlitten/in -
deme auf Anhalten Ihrer Be¬
freunden die Vollziehung der

Marter
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Marter zo. Tag lang aufgescho¬
ben worden / m welcher Zeit Ih¬
nen Ihr alter betagter Herr
Vatter / Fr . Mutter / Ihre Ehe-
Weiber/Bruder und Schwöste-
ren/und noch andere Verwand¬
te mehr / mit so vilcn scheinbah-
ren Gründen und Ursachen/
Weynen / Heulen und Klagen /
de »r Katholischen Glauben / und
die so grosse vor Augen schweben-
te Peyn und Marter mißrathen .
Ach wie vtl tausend waren zu
Gmnd gangen/und hatten Gott
und den wahren Glauben ver-
laugnet / wann sie solche Anstoß
erlitten .

Wie verhaltest du dich in dei¬
nen Anfechtungen? villeichtbistdu zum Bösen also geneigt/ daß
der böse Geist solchen Gewalt
nicht muß brauchen / dich von
dernGuten abzuhalten ; du laussst
villeicht noch sechsten deinen bö¬
sen Begierden nach/ und suchest
Wider alles Verbott Gattes /
und zu grossemNachtheil deiner
Seelen/selbige zu erfüllen. Und
wasanust du / mein OamK en ^ l
auß solchemLeben anders schlies-
sen/alsdu lebest tu einem gefähr¬
lichen Stand / und habest wenig
von der wahren Liebe GOttes /
über welchesdu grosseRew und

75
Leyd sollest tragen/und dich zu
einem besserenLebenentschlossen.

Der andere Punct.
nochmahlcn/daß Se -'̂

bastianus durch seinen gros¬
sen Eysser / und Vile der Wun¬
derzeichen/sehr vil zum Heil .Ka -
tholtschenGlauben habe bekehrt /
unter denen gewesen 2oe die
stumme Ehe-Fraw ^ icoilrakj , in
dessen Hauß die zween Bruder
gefangen gelegen . Wegen schwa-
rerKranckhntist das armeWeib
6 . Jahr lang Red-loß und stum
gewesen / als sie aber bey dem
Heil . Sebastians einen Engel
mit einem offnen Buch gesehen/
in deme alles geschrieben Ware/
was Er den Heyden und New -
glaubigen geprediget / fallet sie
Ihme zu Füssen / bittet Ihnne
umb Verzeyhung alles dessen/
was wider Ihnne Übels gesche¬
hen / verlangt den Heil . Lauff /
und bekombt durch das Heilige
Kreütz-Zeichen mit der Red den
Katholischen Glauben/und end¬
lich die Marter -Kron .

Auß dlsem behertzjge / daß ob-
wohlen es Anfangs das Anse¬
hen gehabt/als wurde Khriftus
JESUS der Gecreutztgte und
wahre Senffkörnliv ilt dem Erd -

K 2 reich
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reich der ersten Kirchen ersticken /
kein Frucht bringen/und zu Nich¬
ten werden / weilen der arme
Mensch Ihme solches nicht wol-
te gefallen lassen/und darab ein
Abscheühen hatte : Wir aber/
sagt Paulus / ( s ) predigen den
gecrcützigTen Christum / den Juden
zwar eine Aergernuß / den Herden
aber eine Thorheit / aber was in
GOtt scheint thorrecht zu seyn /
das ist weißer dann die Menschen /
und die Schwachheit GGttes ist
starcker dann die Menschen .

Verwundere dich ab derGnad
GQttes / und über die Krafft
deß Areützes und gecreützigten
Heyland sechsten / wie wunder¬
lich Er nachseiner Ausserstehung
alle Heydenschafft zu Nichten ge¬
macht / und seine Kirch noch
vtl verwunderlicher gepflantzet .
Das einzige Rom Ware einMut -
ter alles Irrthumbs und unzähl¬
baren Aberglaubens / welches
setz gantz rein/und ohne einzigen
Mackel. Erfrewe dich / mein
vrmslcenL ! daß du ein Mitglied
diserKirchen/und jeneRllheund
Glückseligkeit kanst gemessen/
welche die Heilige G -Ottes mit
grosser Mühe und Arbeit erwor¬
ben. Erinnere dich diser Gut¬
that zum össteren/und sage Gott
darfür demüthigen Dana .

smn Anderen bilde dir nicht
ein / daß du umbsonsten die Ga¬
ben und Gnaden Gottes erlan¬
gen werdest. OomLNur der
Statt -Vogt / als Er von irrn .
quUimo verstanden/wie wunder¬
lich Er ein Ahnst und gesund
Ware worden / empfienge auch
ein grosse Begterd von den un-
leydenlichen Schmertzen deßPo -
dagrams befreyet zu werden/an -
erbietet zu disem Ende dem Heil .
Polycarpo dem Priester/Halben
Theil seiner Guter ; hat aber
gleich müssen verstehen / daß die
Gaben und Gnaden GOttes
nicht mit Gelt gekaufftoder ver-
kausst werden/sonder mit Buß -
wercken/Abtödtung seiner bösen
Begierden / Ablegung derSün -
den/und mit einnn wahren steif¬
ten Glauben ; Also ist auch Lw .
mrrw5 frisch und gesund wor -
den/nachdeme Er mit dem Heil .
Sebastiane und Priestereu Py -
lycarpo strenggefastet/ Bueßge -
than / alle seine falsche Götter
zerschlagen / und den wahren
Glauben angenommen / deme
gefolget sein Sohn illrurrm, ,
und tausend vierhundert Leib¬
eigne .

DamzlccnL ! Du bist ein wah¬
rer Katholischer Ahnst / und

haltest
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haltest es für einen Glaubens -
Artickel/daßdie Gnad Gattes
umb keinzeitlich Haab undGuet
verkaufft werde ; wann du also
zum Fortgang der Tugenden
eine Gnad vonnöthen hast/ohn
welche du nichts vermagst / erni-
drtge dich vor G -Ott / zertrimere
deine Götzen und böse Anmu-
thungen/faste/stirb dir sechsten
ab / so wirst du von GQtt alles
erhalten / aber erforsche dich
wohl ; Oom -mur hat sich nur in
ein köstlich Erystalltues Götzen-
tverckverliebt/und selbiges nicht
zerbrechen wöllen/hatdeßwegen
Nicht können gesund werden/biß
Ers auch zerschlagen ; L)b du
nicht auch etwan euren heimli¬
chen lieben Götzen in deinem
Hertzen herumb tragest / und
deßwegen nicht mögest erlangen
was du den lieben Gott schon so
offt gebetten. Über dise Ding
erforsche dich ernstlich / und mey-
de/wasdu er-kennGott Zuwider
zu seyn.

(a) r . Lor. i . v. L ) ."Dcr dritte Punct.
1f

"Xloclctisnu » . da Er vemom -
F—/men den Glauben und gros¬
sen Eysser Sebastiani / hat Er
Jhnne vor sich ruffen lassen/und

hart gestrafft / weil aber Seba-
ftianus sich keines Weegs in
dem Glauben wanckelmüthig/
sonder für denselbigen auch zu
kerben/gantz behertzt erzeigt/hat
)er Tyrann endlich befohlen /
)aß die Soldaten seiner Ouarcli ,
Jhnne auf öffentlichem Feld sol¬
len all eine Saul binden / und
mit Pfeilen zu todt schießen.

Betrachte Erstlich in demHeil .
Sebastiano die große Starck-
müthigkett/vermittels deren di-
ser dapffere/frommeund eyfferige
Soldat und Diener Christi alle
Ungelegenheit / Verlurft/ und
Schaden grosser Reichthumben /
aller zeitlicher Ehren/Gunst und
LiebederKayseren in dieSchantz
geschlagen / und verachtet ; Er
hat auch kein Widerwärtigkeit/
kein Peyn und Marter / ja den
grausamisten Todt sechsten nicht
geforchten/ und alles diß lieber
wollen leyden/als etwas wider
GL)tt thuen.

OLMLlcens ! Wie verhaltest
du dich/wann dir etwas für das
Heyl der Seelen / oder für die
Ehr Gottes zu leyden fürfallet?
glückseelig bist du/ wann du mit
grosser Inbrunst / Eyffer und
Liebe gegen Gott mit l^zaciicv ,
Lheresia/undvil tausend andern

K 3 eyffe-
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eyfferigen Seelen verlangest ge-
veyniget und gemarteret zu wer¬
den ; und wann dir gleichsamb
leyd/daß du nichtzu solcher Zeit
gelebt / da du für den Glauben
hast können sterben ; aber^lebe
Wohl getköst / Mein vLmslccna!
alles das kanst du auch zu disen
unseren Zeiten erlangen . Keiner
sage oder wende vor / sagt der
Heil . Augustinus/alö ob zu disen
unseren Zeiten kein Marter -
Kampff gefunden werde ; unser
Fried hat seine Märtyrer / den
Zorn stillen ; dteGeilheit fliehen ;
die Gerechtigkeitbeschützen ; den
Geitz mit Füssen tretten ; den
Hochmuth demüthigen/ ist nicht
ein schlechte Gattung/ja grosser
Theil der Marter . Ich setze
hinzu / in einem Kloster leben/
unter einer Oberkeit / oder bey
einer solchen Gesellschasst / die
seiner Natur gantzzuwider ; der-
selbigen sich demüthig unter -
werssen / gehorsamb seyn / und
alle Liebe erzeigen/ist der Natur
schwärer/als sich i-cioiviren/dem
Hencker seinen Halst darstrecken
und sich köpften lassen. Mache
über dise Ding heylsame Gedan -
cken/so wirst du erkennen/daß du
villeicht nicht in solchem Stand
wie du dir hast eingebildet.

Zum Andern führe zu Her -
tzen / daß zu einer verdienstlichen
Starcke grosse Gnad G -Ottes
vonnöthen / und daß je grösser
der Streit / jemehr auch Gnad
zu überwinden erfordert werde.
Von dem Heil . Stephans stehet
geschrieben/daßEr voll anGnad
und Starcke seye gewesen. ( - )
Halte alsofürgewrß/woGnad /
da seye auch Stärcke / die in der
Noth zu brauchen / und zu über¬
winden die schwariste Ding ge¬
nugsam wird seyn / obwohlen
einer sonst von Natur gantz
schwach und forchtsamb wa . e ;
dessen wir in kleinen K'inderen/
zarten Iungfrawen / schwachen
Weibsbildern / und alten betag¬
ten Krasst - losen Manneren ge¬
nügsame Exempel haben. Hin¬
gegen betrachte/daß der Sünder
Jhmeförchte/wo keinForcht ist.
Saul von GDLt verlassen / ist
immerdar forchtsamb gewesen ;
lang vor Ihme / wohnete Kam
aust Forcht in dem Land flüchtig/
Er erzitterte/wann Er nur em
Laub hörte rauschen / da doch
GDtt Ihme versprochen / daß
nicht ein jeglicher/wer Ihn an¬
treffen würd / werde tödten . (b)
Ach mein daß du
villeicht forchtsamb/ dich gar zu

heickel
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heickel haltest / vorFaulkeitund
Trägheit drch nicht magst über¬
winden / und das nagende Ge¬
wissen dich stats plaget ; Ach !
was ist dessen Ursach/ erforsche
nur obenhin dein Gewissen/das
wird dirs sagen . Nach disem
fasse und mache andere Gedan -
« en/und entschließe dich auchzu
einem besseren Leben/sowird die
Forcht dich nicht vil mehr pla¬
gen.

Sebastianus ist noch nicht
todt/tritt das andere mahl für
denOiocjckisruim , und verweist
Jhme sein Abgötterey/über wel¬
ches der Tyrann also ergrimet /
daß Er Jhnne zu todt prüglen
lassen.

Der Heilige erscheint nach sei¬
nem Todt der Heil . Frawen Lu¬
cina/und zeigt das L )rth/wo Er
wolle begraben werden ; Also
ehret GÄtt die Starckmuthigeu
und Merwinder ihrer bösen Be¬
gierden. Lasse dich / mein 0 --
mLscenL ! nichts rewen / streitte

und werde noch starcker / damit
du mögest überwinden / und ge¬
krönt werden/den Allmächtigen
GOtt Ewig zu loben .

Wisse / mein vamaiccns ! daß
weilen zur Zeit deß Pabsts
riioni ; Sie Pest zu Rom starck
graßirte / habe man dem Heil .
Sebasttano zu Ehren einen Al¬
tar aufgerichtet / und sein Für -
bitt anaeruffen/auf welches die
Pest alsobald nachgelassen / von
welcher Zeit an der Heil . Se -
basttanus von der gantzen Kir¬
chen ein krafftiaer Fürbitter und
Patron wider die leidige Sucht
angeruffen werde. Trage auch
ein sonderbahre Liebe zu disem
Heiligen/bitt Jhnne/damit Er
dich durch sein Fürbitt erhalte /
daß du nicht töotlich sündigest/
so wird dir die Pest deß Leibs
nicht vil schaden / mit deren uns
Gott allein wegen unseren Sün¬
den straffet.

( s) H6or. 6. V. 8. ( b ) 6eae § 4 .
v. i6 .

Betrachtung
Auf das § esi deß Heil . Märtyrers Nemnck.

Der erste Punct .
/rkinraclu , auß dem Hoch- Gefirrsteten Grasten von Zoile-l .VIAdeltchen Stammen der ren und Sulgengebohren/wird

schon
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schon in dem fünsstenJahr seines
Alters von feinem Herren Nat¬
ter öertkoläo in die Insel und
berühmte Kloster Reichenaw
geführt / allda Er an Frommkeit
und Gelehrheit alsozugenomen/
daß Er Geistlich und zum Prie¬
ster gewyhen / bald darauf zu
einem Lehrer und Vorsteher
über etliche Geistliche/ indem
der Reichenaw zugehörigenKlö -
sterlin Ober -Bollingen am Zür¬
cher - See in dem Schweitzer-
land/gesetzt ist worden.

Betrachte / wie der Allmächti¬
ge GOtt für die Seintgen jeder¬
zeit habe gesorget/und alle mei¬
stens von Jugend auf in seiner
einmahl ertheilten Gnad habe
erhalten . Achmein OamLscens !
wie grosser Trost ist es einer
Gott - liebenden Seel/wann sie
von Jugend auf in der Forcht
GOttes erzogen / sich keiner
schwären Suno bewust/ GOtt
von Hertzen kan dienen ; Deren
hingegen vtl/ welche venneynen/
es töne keiner Geistlich werden/
Er habe dann zuvor die Welt
versucht / darmit sie aber mei¬
stens den Heiligen Orden ver-
schertzen/ oder Ihre Seel also
bemacklen/daß sie immer unrühig
müssen leben ; Ligt hiemit vil

daran / daß die Kinder in der
Forcht GOttes und guten Kün¬
sten aufferzogen werden.

0 - milceriL ! Wie hast du dein
Jugend zugebracht ? oder mit
was für Eyffer und Reinigkeit
der Seelen hast du dein Stand
angetretten ? Hast du zuvor
durch ein rechtKtndlicheBeicht /
mit einem stetstenFürfatz deinen
liebsten HErren und Gott nicht
mehr / auch wenigster läßlichen
Sund zu beleydigen / dein Seel
gereiniget ? Item / hast du den
Heil . Ordens -Stano also ange¬
nommen/ als mästest du sterben /
und als ein wahres und schuldi¬
ges Schlacht - und Brand -opffer
geschlachtet/undGOtt dem All-
machtiaen alsobald in mitten
deß Feurs aufgeopss rt und ver¬
zehrt werden ; das ist : Ob du
dich Gott dem HErren mit Leib
und Seel unter das süsse Joch
der Heiligen Religion gantz ftey-
wtllig also gefangen habest er¬
geben / daß du nachAnordnung
GOttes und aller derjenigen/
die dir vorstehen und mit dir
leben / könnest gebraucht und an¬
gewendetwerdenzur Ehr GOt¬
tes und Gutem deß Klosters /
als wie gethan der Heiu Kiemr ».
<lu, ? Ersetze was dir noch abge -
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het / und trag grosse New und
Leyd überalles begangneÜbel rc.

Betrachte Wetters / wie der
Heilige KiemrLäu, 26. Jahr alt
in Klösterlicher Vollkomenheit
also hab zugenommen/ daß Er
schon von denjenigen München
einer gewesen/ die nicht auß einem
newen Erster und Geist/sonder auß
langwieriger Bewahrung deß Tlo-
sters / lind auß viler Trost gelcrnet
haben zu streikten wider den Tcüf-
fel/und nachdem sie durchBrüder¬
liche Lehr zu einstrmcn Streit der
wüste wohl untcrwistn/mit Got¬
tes Hülss ohn anderer Trost wider
dieLaster deß Fleisches/oderderGe-
dancken allein mögen streikten. ( 2 )
Zu disem End ErJhmemitVer-
willigung seines Herren Pr ^Ur-
ten den wilden und finsteren
Berg Etzel erwählt / allda ein
einsames Einsidlerisches Leben
zu führen.

Mein OLmrltcenL ! Erwege
wohl/was du für euren Wandel
führeft/und wann du schon nicht
zu solchem Einsam - Etnsidlert-
schen Leben beruffen / ob du also
von Lag zu Lag in gutem zu¬
nehmest / daß du auch stärcker
und geschickter werdest / wider
den Teüsselund seineAnfechtun¬
gen allzeit mehr und mehr zu

kämpfen und zu streiften / wel- ,
cherdir absonderlich vil zuschaf-
fen wird geben/wan du mit rhme
in deinem Sterbstündlin / umb
die Ewigkeit Himlischer Glory
oder Höllischen Feüers zu streik¬
ten wirst haben ; dann weil er
weist/daß er uns nach disem Le¬
ben nichts mehr kan schaden/
spannet er alsdannalleK»äfften
an/durchForchtund Schrecken/
Kleinmüthigkeit und Verzweiff-
lung / uns in das Verderben zu
stürtzen . Und diser Anfechtung/
ach mein liebste OLMLlcenL ! wie
wirst du mögen widerstehen/
wann du dich nicht jetzt täglich
durch ein frommes und GL)tt-
wohlgefälliges Leben darzu wirst
rüsten ? oder aber bist du nicht
deßwegenirr den GeistlichenEr¬
dens - Stand getretten / daß du
srom mögest leben / und endlich
wohl könnest sterben ?

( 2) kex . S . U. L . c . l .

Der andere Punct.
V?Aehdcme Käemraäur auf dem

Berg Etzel in strengem Buß-
Leben 7. Jahr lang zugebracht/
hat Er sich wegen grossen Über¬
lauf deß Volcks in dre innerste
Einöde deß finsteren Walds be¬
geben / allda Ihme bey einem

L schönen
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schönen Brunnen Fraw Hilde¬
gards Abbtißin deß Frawen -
Münsters zu Zürich / ein klein
Hüttlein und Lapellelin bawen
lassen/an welchem L)rth Er biß
an das End seines Lebens ein
sehr streng - Bußfertig -und hei¬
liges Leben geführt .

Betrachte Erstlich / wie der
Heil . kieinraäu; alle eytele Ehr
habe geflohen/welche wir Men¬
schen osst ß> forgfallig suchen/
und vermeynen/wir tönen llicht
andächtig allein / und in dem
Verschloßnen unser Gebett und
gute Merck verrichten / es müs-
sens dann andere auch wissm
UNd sehen . Mein vamsscena !
wann dn dein Gebett oder an¬
ders gutes Merck verrichtest /
thust du selbiges / daß du irr
Wahrheit woltest/du wärest im
Verborgen / und daß dich nie¬
mand als G -Ott und dein lieber
Schutz -Engel thäte sehen? oder
er fahrest du nicht zu Zeiten/daß
du von den Menschen abgeson¬
dert / und in dem Verborgen
nicht so eysserig und andächtig
als in ihrer Gegenwart deine
Merck verrichtest ? Sind der¬
gleichen innerlicheAntrieb nicht
ein Zeichen/ du suchest.nicht pur
die Ehr Gattes/sonder beyne-

bens auch das Lob der Men¬
schen/undhiemit ein eytele Chr ?

Betrachte zum Anderen/Weilen
öLeimLäu» nichts als pur GÖtt
allein / und seiner Seelen Heyl
gesucht / habe Er sich auch fttner
Göttlichen Vorsichtigkeit garch
und gar ergeben / die dann für
Ihnne dergestalten gesorget/daß
Sie Ihme zu Seel und Leib
an allen nothwendigen Dmgen
Vorsehung gethan . Wisse hin-
gegen/mein OLMLlccnL ldaß mer
neben GOtt was anders suchet/
habe Er was Er wolle/fty Ihme
alles zu wenig / Er könne nicht
ersamget werden/und trachte
allzeit nach mehreren.

OiiMLlccnL ! Bist du nicht offt
und vil gar zu sorgfältig ? beküm¬
merst ou dich mit Martha nicht
zu Zeiten mit ollen Dingen / da
du doch mit Maria und Mein -
rado der; besten Theil köntest er¬
wählen ? wann du in einem sol¬
chen Stand lebst/daß du für dei¬
ne Leibs- Nahrung nichts muss
sorgen/oder aber/wann du dich
nicht weiters als der Heil . Ge¬
horsamb schaffet/in andere Be¬
schälst nmst einlassen. Seye
hiemit dir selbsten nicht feind ;
lebe von äusserlichen Geschafften
müßig / und arbeite in und mit

GL)tt/
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GOtt / du thuest nachmahlen
was du wöllest. Etttschliesse
dich heüt mit Metnrado dem
Geistreichen Vatter / für das
Zeitliche nicht mehr zu sorgen /
sonder gantzlich der Göttlichen
Vorsichtigkeit dich zu überlassen .

Betrachte Drittens den grossen
Trost/welchen diejenige G -Ott -
liebende Seelen empfangen / die
sich gantz und gar/ohne einzigen
Ausmahln seiner heiligsten Für --
sichkigkeit und Willen überlas¬
sen. Gedencke was grossen Trost
Meinradus werde empfunden
haben / alsKhrtstus IEsus in
der Gestalt eines siben- jährigen
schön undhell -glantzendenKna -
bens mitJhme das Brevier und
kin Verß umb den anderen ge¬
bettet/und nach Vollendung des¬
sen mit einanderen geredt ; wie
solches seine eigne Ordens -Brü -
Her/dieJhnne einesmahl Heimb-
gesucht/gesehenund gehört/das
Gespräch aber nicht verstehen
mögen.
- A meittOamzIcenL ! wieüber-
fliißiq ersetzet G -Ott alles tau -
sendfaltig/was man wegen sei¬
ner verlast. L )der aber/was
vermeinst du ? warumb haben so
vil in ihrem Gebett/oder in der
Einsame Ihrer Kellen keinen

Trost/und warumb redet G -Dtt
nicht mit Ihnen durch innerliche
Einsprechungen/als weil sie Ih¬
re Lonverlstion gar zu sinnlich
mit den Welt -Menschen suchen/
und mit ihren Gedancken mehr
an die Kreaturen als an GL )tt
anschafftet sind . In was für
einem Stand bist du ? Oamalce -
ns ! wann du gantzlich mit Mein -
rado von denKreaturen entblöst
lebst/wird sich dein li .bsterIE¬
sus auch zu dir nahen / mit dir
betten / mit dir leben/ und mit dir
sterben ; aber du bist villeicht
noch weit von diserVollkomen -
heit.

Der dritte Punct.
g^ Etrachtc/wie der Heil .Mein -

radus so grosse Gaben und
Gnaden GOttes durch vilfal-
tige Streit und Anfechtungen
habe erworben/ sonderlich die Er
etwan erlitten von den bösm'
Geifteren/welcheJhmesichtbar -
lich erschienen/fürnemlicheines-
mahl/wie Er selbstengeoffenbah -
ret/den 12. Zchrill / an deme sie
Jhnne in grösser Menge und
abscheulichsten Gestalten vom
Morgen umb z. Uhr an/biß umb
6. Uhr also gequalet und gepla-
get/daß Er gantz matt und müd

L 2 mit
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mit aufgespannten Armen dtse
antze Zeit aufdem Boden ligen-
er gestritten/biß endlich in sei¬

ner äussersten Noth und Verlas¬
senheit ein Engel von dem Him¬
mel kommen / der die Höllische
Geister verjagt / Ihnne gecröst/
und von allen ferneren Versu¬
chungen der bösen Geister be-
freyt und versichert.

Ach mein l) smLscen3 ! wie Vil
haben die Heilige GOttes auf¬
stehen und leyken müssen / und
wie vollkommen habelisteIhnen
selbsten und allen .Kreaturen
nrüssen abgestorben seyn / biß sie
mit sonderbaren Gaben und
Gnaden von GOtt sind gewür-
diget worden ; und wie vil sind
leyder/die in allem Unflath der
Sünden gelebt/oder aberIhnen
selbsten selten einen Abbruch ge¬
than/und nur nach Ihrer Sinn¬
lichkeit gelebt haben / und dise
bilden Ihnen ein/wann sie etwan
die ein oder die ander morr,6ca
riol , geübt / GDtt werde gleich
mit Ihnen reden/oder einen En¬
gel senden/und grosse Geheimb-
npssen offenbahrcn . Ach ! wie
wissen solche arme lind unvoll-
konme Seelen gar nicht/ wessen
Geists sie sind/und m wie armb-
seeligetl und gefährlichen Stand
sie leben !

Betrachtc/daß nachdeme Mein -
radus 25 . Jahr in diser Einöde
heilig zugebracht/ hab Gott Ih -
me emesmahl unter wahrendem
Heil . Mef - Opffer geoffenbah -
ret / daß Er noch selbigemTagvon zweyen Mörderen werde
gerödtet werden / zu welchem
Kampff Er Ihne auch gestarckt /
und zu deme Meinradus / zwar
nicht ohne Widerstand der Na¬
tur/sich nachdem EpempelKhri -
sti auch gantzlich in Willen Got¬
tes rctiZmrt/ und seinen vorha¬benden Streit GQtt / Mari -
der allerseeligsten Iungfrawen /deren Er sonderbahr zugethan
wäre / öcneäiÄo seinem heilig¬
sten Vatter/und anderen Heili¬
gen möglichisten anbefohlen /
darailf Er seinen Feinden ent-
gegeii gangen / sie freundlich ge-
grüst / nut Sperß und Tranck/ .
und einer heylsamen Lehr er¬
quickt ; von denen Er aber nichts
als grosse Undankbarkeit em¬
pfangen / indem sie Ihnne hart
geschlagen / das Haupt mit einer
tödtllchen Wunden verletzt / und
endlich bey der Gurgel ergriffenund erwürgt .

Erwcge also/ mein vam -scenz !
die absonderliche Gnaden / die
GL)tt seinem getrewen Diener

am
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am letzten Tag seines Lebens er-
wrsen ; dan Erstlich hat Er Ih -
me sechsten / und nicht durch ei-
mnEngel seinen Todt offenbah¬
ren / und Ihnne zum bevorste¬
henden Kampff stärcken wollen.
Zum Anderen habe Meinradus /
auß An trieb der sinlichenNatur /
sich nicht verborgen / oder geflo¬
hen/sonderhabe nach dem Exem¬
pel Ehristi durch ein wahre
Übergab seines Willens in Wil -
lenGL )ttes gesprochen : Nlcht
mein / sonder dein will geschehe.
Drittens / seye Er mit Christo
von dem Gebett aufgestanden/
seinen Feindet! hertzhafft entge¬
gen gangen/freundlich gegrüst/
und von Ihnen sich fangen und
halten lassen. Vierdtens/Habe
Meinradus mit Christo für sei¬
ne Feind gebetten/und sie ermah-
net / daß sie nach begangener
Mordthat alsobald die Flucht
sollen nehmen / damit Ihnen
nichts Übels thäte begegnen .
Fünfftens / seye Meinradus mit
Ahrtsto JEsu zwischen zweyen
Morderen eines schmertzhassten
Todts gestorben / und hab sein
Slel ausgeben in die Hand sei¬
nes Erschaffers und Erlösers ;
von deine Er mit dem dreyfachen
Krantzlin der. .Iungfrawschafft

der Lehrer und Märtyrer ge¬
krönt/zu den immerwährenden
Himmlischen Frewden seyen uf-
und angeriommen worden.

Endlich betrachte/ Wie hoch die
gantze Kirchen Gattes / und
sonderlich das liebeDeutschland
disem Het ! .Martyrer Memrado
verbunden/der durch seine hohe
Verdiensten und grosse Liebe /
die Er zu der seeligstcn Iung -
frawen Maria getragen / von
Christo JEfll dise grosse Gnad
erlangt/daß Er mit vilen Heilt¬

en nnd Himmlischen Geisteren
egleitet/vondem hohen Himel

in sein Kapellen gestigen / und
selbige zu Ehren seiner liebsten
Mutter / und zum Trost so viler
tausend armer Sünder Btschoff-
lich eingewyhen und mit Gna¬
den erfüllt/daß keiner/der dises
Drth iNltAirdacht besucht/ ohne
sonderbahreGnad und Seelen -
Trost wiederum!) darvon reise.

Mein Oamsicens ! wünsche
disem grossen Heiligen zu seiner
Marter - Aron / und darauf er¬
folgenden Himmlischen Glory
hertzlich Glück / bitt für alle die
dahin walfahrten / und befleisse
dich auch ein wahre Liebhaberin
Martr zu seyn/gehe offt in das
Innerste deines Hertzens / er-

L z spräche
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spräche dich darinnen mit JEsu / darauß mache/und du hie zeitlich
erzeige allda seiner liebsten Mut - also lehrnest JEsum und sein
ter alle Kindliche Liebe/Ehr und Mutter ehren/ daß du auch Jh -
Andacht / damit JEsus Ihr rer Glory dorten in der Ewig -
liebsterSohn disedeinHertzens -- keit dermahleinist mögest theil-
Kapellen mit seiner Gnad auch hasstig werden,
emweyhe/einen Tempel Gottes

Betrachtung
Auf das Fest der Heil. Jungfrawen und

Martyrtn Agnes.
Der erste Punct .

Teile dir vor Augen das auf öffentlicher Gassen Ihren
j keusche Lamb Agnes / das sein Liebe ossenbahrte/ und selbi-
dreyzehen - jährige Töch- ae durch allerhand köstliche Ver -

terlin/mit wievilenGeistlichen sprechungen zur Gegen - Liebe
Gnaden es von G -Ott seye be- anreihen wolte / hat die keusche
gabt gewesen. Jungfraw den verliebten Buh -

Berrachte / daß Agnes durch ler mit einem heil. Unwillen und
Betrachtung deß bitteren Ley- HeroischemGemüth von sich ge¬
ben und Sterbens Khristi JEsu stossn / und gesagt : Weiche von
in der Liebe Gottes also hab zu- mir du Hollen- Brand ; du Stachel
genomen/ daß sie durch das Ge- der Sund ; du Aergcrnuß - Stein -
lübd der Keuschheit mit Khristo du Speiß deß Todes. Sie hat
JEsu vermahlet / weder mit vil- zumahlen mit sehr furtrefflichen
faltigem Liebkosen/noch mit vtl- Lob - Sprüchen die herrliche
faltigen Drohungen von Jhme Schönheiten und schöne Herr -
möchte abgesondert werden. Ja ltchkeitenIhres allerliebstenGe -
als der Sohn deß Statt - Vogts sponsert gelobt und Herfür ge-
Lymplieoni , . welcher sich sehr in strichen ,
die Schönheit Agnetis verliebt/ Erstlich verwundere dich/über

die
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die AllmachtShristi/welcher diß
dreyzehen - jährige Töchterlein
mit solcherWeißheit undStarck -
müthigkeit begäbet/ daß sie wohl
nntdemApoftel hatkönen sagen :

vermag alles indeme/dermich
stärcket ; ( b) dann gleichwie wir
nichts vermögen ohne die Gnad
G -Ottes/also vermögen wir mit
derselbigen gestarckt/ alles .

So muntere dich auf / o -ms
scens ! und erinnere dich öffters
deiner Unvermögmheit / bitte
G -Ott umb seinenBeystand und
Göttliche Gnad/und glaube daß
du mit selbiger gestarckt / eben
dasjenige werdest können thuen /
was Agnes gethan . Und so du
etwa« einen Widerstand von
deinen bösen Begierden erfah¬
rest / iverde nicht gleich klemmü-
thtg und verzagt / thue deiner
Natur einen Gewalt an / und
höre nach dem ExempelAgnetis
nicht an das Liebkosen unglei¬
chen Geschlechts/sonderlichwan
die Keuschheit in Gefahr stehet ;
trag große Sorg zu dem köstli¬
chen . Schatz der Jungfraw -
schM/dann du weist wohl/daß
em Werb/welches keinen Mann
hat/und ein Iunafraw ist/Sora
muß tragen für das / was deß
HCrrn ist/und daß sie muß heilig

seyn- am Leib und am Geist , ( c)
Erinnere dich ein wenig/wie du
bißhero beschaffen seyest gewe¬
sen ; wie ftarckmüthig du habest
gestritten und überwunden / ob
du nicht gleich einer thorrechten
Jungfrawen/die ohne L )ehl und
ohne Liecht der Liebe GDttes ?
Bist du also villeicht nicht gantz
armbseelig/ kalt und law gewe¬
sen ? bist du nicht jeder Anfech¬
tung unterlegen/ und hastGOtt
beleydiget ? Sag also mit Job
zu deinem HErrn und Gott : (ä)
Ich hab gcsnndiget / und wahr -
hasstig übertrettcn / uird hab nicht
empfangen / wie ich wehrt wäre .
Mißbrauche nicht die Güte und
Barmhertzigkeit Gottes/damit
Er dich nit in seinem Zorn über-
eyle/undnicht mehr kormestBüß
thuen.

Zum Anderen verwundere dichüber die Barmhertzigkeit uno
Freygebigkeit Gottes/mit deren
Er sonderlich der Heil . Agnes
ist vorkomen/und sie mit grossen
Gaben und Gnaden srfüllt /
Krafft deren sie dapffer und He¬
roisch gestritten/und fürtreffliche
Dlgendwerck geübt.

Mein Diim - scena ! weilGdtt
kein Annehiner der pcrsohnen ist/
sonder in allen Völckeren / wer

Ihnne
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Ihnne förchtet / t»nd thut dia>Ge¬
rechtigkeit / der ist Ihme ange-
nchnu ( c) So habe auch du das
Vertrawen auf GOtt / werde
nicht kleinmüthig / weniger ver¬
zage/und glaube feftiglich / daß
Er dich nicht werde stecken lassen
in deiner Nichtigkeit und Unver -
mögenheit/sonder Er werde dir
Gnad und Starcke mittheilen
dasjenige zu thuen / was dein
Stand erfordert / wann nur du
deiner Seits nichts wirft erman¬
gle » lassen / und Gott umb sein
Gnad anrüsten und bitten .

( z) In Vira . (k) pkilipp . 4 . V. iz .
( c ) i . cor . 7. v . ) 4 . ( 6 ) ) ) . v. 27.
( e) io . v. ) 4 .

Der andere Punet.
tV^ Errachte daß der Statt -vogt^ das äusserste Mittel habe an -

ewendt / die Heilige Agnes von
em Katholischen Glauben ab¬

wendig zu machen / indeme Er
sie in ein öffentliches Frawen -
Hauß hat führen lassen / allda
aeschandt zu werden ; der Engel
deß HErren aber hab Sie der -
geftalten versorget / daß alle
keusch und retn/und Gott lobend
von Ihren seyen herauß gangen /
allein deß Statt - vogts Sohn /
der sieh gantz ungebührlich ver¬

halten/seye von dem Engel Got¬
tes geschlagen / zu den Füessen
Agnetis todt dahin gefallen /
denne die Heil . Agnes auf viles
Bitten deß Gottlosen Vatters /
und aller der Seimgen / wieder
zum Leben erweckt .

Mein Oamalecl . L ! weilen die
Tyranen wüften/daß die .Christ¬
liche Iungfrawen und andere
fromme Weiber/lieber die aller -
erschröcklichlste PeW und Mar¬
ter thaten leyden/als in öffent¬
lichen solchen Hausseren geschäti -
det zu werden . Gedencke / was
so vil tausend fromme Seelen
für grosse Schmach/innerliches
Hertzleyd und Schmerlen müs¬
sen erlitten haben / als Sie un -
keüschen Böcken übergeben / biß
in den Todt von ihnen geschän¬
det / die Gnad nicht haben ge¬
habt / als wie Agnes / daß Sie
durch übernatürlichen Gewalt
waren erhalten worden . Wan
du / mein L) LMLlccr>2 ! einen etii -
zigen keüschen Blutstropssen in
deinem Hertzen hast/trage mit
allen angefochtnen fromen See¬
len ein hertzlichesMitleyden ; der
Heil . Agnes aber wünsche Glück
und erfrewe dich mit Ihren/für
so grosse von G -Ott empfangene
Gnad .

Ach
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Ach OrmLscens ! wie verhal¬

test du dich/wann du etwan in
ein Gefahr gerarhest / daß die
Keuschheitsoite Gefahr leyden?
Hast du ein hertzliches Abscheu-
hen von deme / daß nur einen
Schein der Unzuchthat ? weitestdu von Hertzen lieber alle Peyn
leyden / als das wenigste wider
die Reinigkeit begehen ? Ach
wie weit sind viler Weeg von
dem Weeg fronier und keuscher
Seelen !

Bcheryige zum Anderen / wie
der Engel deß HErrn den Sohn
deß Statt -vogts mit dem Todt
so hart gestrafft / weil Er diß
keusche Lamb Viechisch wolte
anfallen / und sich Fleischlich ver¬
sündigen. L) wie vilen ist er-
aangen/wie disem armen Tropf¬
ten / haben aber die Gnad nicht
aehabt/daßsie wieder zumLeben /
Büß zu thuen/waren aufenveckt
worden ? unter denen gewesendie unglückselige Ertz - Bischöff
^ äozu Magdeburg/und krön .
ooniu ; zu Trier / deren der einte
von dem Heil . kkurmo durchdas Schwerst / der andere von
einem Engel bey seiner Metzenan der Taffel sitzender / sind ge¬tobt und umbgebracht worden.

Sollest du/ l) rw.Atccna ! wider

deinenStand ein einzige Fleisch¬
liche Sund begehen / kan dir be¬
gegnen/was Visen und noch vi¬
len anderen widerfahren . Ach
vLMLlcenL ! hüte dich/ fliehe und
halte nicht Stand/wann du das
wenigste merckest/und fürchteall¬
zeit/es möchte dich G -Ott an der
Stell straffen.

Endlich bcheryige / wie sorgfäl¬
tig Ahristus der HCrr seineGe -
sponß durch einen Engel und
Schnee -weissen Kleyd habe ver¬
sorget / und beschützet. Wann
du dasDeinige wirst thuen/wird
dich GOtt nicht lassen fallen.
Erinnere dich der Heiligen ke-
neäiÄi , krLncilci ,

'I 'bomr V0N
/^ quin , LLkkLeinrevoN 8cnir Und
Viler tausend anderen/welchealle
groß sind gemacht worden / wei¬
len Sie durch Streckten und
Kampffenihre Jungfrawschasst
erhalten . Ach mein DLMLkccnL r
villeicht hast du noch keine so
grosse Gaben und Gnaden bey
GOtt verdienet/weilen du dich
noch nicht in den Dörneren umb-
geweltzet ; in dem Schnee und
Eiß -kaltenWasser gebadet ; init
den Fürsten der Finsternuß sicht-
barlich gestritten / inrd nach dei¬
nem Vermögen solchen Anfech¬
tungen widerstanden. Wann

M du
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du dich in dem wenigstenschuldig
weist / erniedrige und schäme dich
von Hertzerr vor deinem keuschen
Gesponftn Christo JEsu .

Der dritte Punct .
ZiGnes nach ihrem Todt mit
^ einem Schuee -weisien Lamb-
Im an der Seiten / und mit vilen
Heil . Jungftawen begleytet/ er¬
scheint Ihren betrübten Eiteren /
tröstet selbige / und sagt : Be -
weynet mich nicht als ein Ver¬
storbne / secht ich lebe / und ist
mir wohl bey diser holdseligen
Gesellschafft ; Nunmehr hab ich
denjenigen erlangt/denne ich auf
Erden von Hertzerr geliebt/und
nach deme ich so grosses Verlan¬
ge hab gehabt.

Mein vLMLkenL ! durch dises
Lamb gibtKhristus JEsus aber-
nnrhlen zuverstehen / wie ange¬
nehm Ihme seye gewesen die
Jungfrawschafft der Heiligen
Agnes . Ach mit was firr gros¬
ser Reinigkeit hast du deinem
Liebsten gedienet ? Liebe nichtdie
Ausigelassenheit/dasüberflüßige
Geschwätz / ungeistliche Sitten
und Gebärden / so wohl in dir
als in anderen / an denen dein
Liebster so grosses Mißfallen
tragt .

Zmn Anderen erwöge / daßob -
wohlen Agnes erst dreyzehew
Jahr alt / hab Sie doch durch
Ihre inbrünstigeLiebe so vilver -
drent/daß GQtt unterschiedliche
Miracul durchSie geübt. Liebe
und diene GDtt mit einem eysse-
rigenHertzen/undzweiffle nicht/
daß dtch GQtt nicht auch wun¬
derlich werde erhalten ; du hast
zwar wider keine Tyrannen zu
streitten / aber die Fleischliche
Väterlichkeit / Zorn / Hoffart /
Zagheit und Faulkeit sind grosse
Feind / wider die du zu streitten
hast. Ach mein ! ma¬
che dermahleinist dein gefaste
Kesolukion frömmer zu leben /
werckstellig.

Drittens betrachte / daß Ooa -
tt- n ti - ein Tochter Kaysers Lon-
ttanrini , vil habe gehört von dem
grossen Wunder der Heiligen
Agnes/zu deren Grab Sie sich
auch gantz krancklich und voller
Wunden begeben / nicht zweiff-
lend / Sie werde die völlige Ge¬
sundheit erlangen / die auch er¬
folget/als Agnes Ihren erschie¬
nen/ und gesprochen : Lonstanr, -,
vergiß deines Nahmens nicht /
umbfang beständig den Christ¬
lichen Glauben / durch welchen
alle deine Wunden in disem Au¬

gen-
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genblick werden gcheyltt wer¬
den .

Mein vrmLsccvr ! Gleich¬
wie Lontt -mriL durch dise wun¬
derliche Genesung beständig ein
Jungfraw verblieben / und irr
dem Guten biß an das End zu¬
genommn/also entschliesse dich
auch in dem GlNen biß an das
End zu verharren ; dann du
weist wohl/daß nach Meynung
deß Heil . Orexorij alles Gutes
vergebens und umbsonsten / da-
fern du in demselbigen nicht blß
an das End verharren wirst ; 0 )
und wann du erligst/ehe du zum
End gelangest/ auch alles umb¬
sonsten werde seyn ; dahero hat
GQtt dem Moyst befohlen/das
Viech sambt dem Schweiß zu
opfferen / darmit Er dich lehrt
alles Guts mit standhasstigem
End zu vollbringen. Ach wie
vil sind über das Meer geschiffet

und an dem Port ertruncken;
wie vil haben ihr Leben mit Tu¬
genden und Miraclen scheinbar
gemacht / und sind in ihrem
Sterbstnndlin gefallen und zu
Grund gangen / allein der biß
ans End verharret/wird stetig
werden ; ( b) So würcke dein Sees
ligkeit mitForcht und gitteren / ( c)
wann du deine gute Vorhaben
wilt werckstellig machen .

Romme mein vamasccna ! offt
zu dtser Heiligin ; erspiegle dich
in ihrem Leben ; lehrne von Ihr
alle Reichthumb verachten ; ab
allen Wollüsten deß Fleischesein
Abscheühen tragen ; allein die
Schönheit Khristi JESU inn-
brünftig lieben ; für deine Feind
GL )tt bitten/und selbigen guts
thuen / und in allem Guten biß
an das End verharren .

( s) l. . i . IVIok2l . c. 4O. (b) klaub .
L4,v . iz . ( c ) ^ ä ?kiljpp . r . v. ir .

Betrachtung
Auf das Fest der Vermählung kiLLiL

und Josephs.
Der erste Punct .

Etmchcc/wie MARIA von dem dritten Jahr Ihres
die AllerseeligsteIungfraw Alters biß in das vierzehende in

M 2 dem
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dem Tempel deß HLrren ein.
fromm - heiliges Leben habe ge¬
führt; mit wie grosser Andacht
und hohen Betrachtungen / und
mit wie heiliger Meynung Sie
Ihre Merck und Hand -Arbeit
habe verrichtet ; wie vil innerli¬
chen Trost / Himmlische Gesicht
ter und Dfenbahrungen Sie
von dem Heil . Geist habe em¬
pfangen / und wie grosse Gemein¬
schafft Sie mit den Heil.Englen
habe gehabt/von denenSie mit
Himmlischer Speiß ernährt ist
worden.

Vlüeichtbistdu/mein v -tMLlcc-
DL ! in deinen jungen Jahren
GL)tt dem HErren auch aufge¬
opfert worden ; aber biß auf
dise Zeit/wie hast du dich deiner
Seits in deinem Thun und Las¬
sen ; in deinem Gebett ; in dei¬
nen Geistlichen Übungen / Be¬
trachtungen und Hand - Arbeit
verhalten? hast du dich dadurch
auch fähig gemacht grösserer
Gaben und Gnaden GOttes/
als wie Maria und vil tausend
andere Heilige GOttes/welche
in ihrer Kindheit GOtt zu die¬
nen angefangen / ihre Unschuld
biß in das Grab erhalten / und
ihr Leben mit grosser Heiligkeit
beschlossen . Lasse dirs hertzlich

leyd seyn/wann du noch ein un¬
ruhigesGewissenhaft/und nicht
recht from bist ; entschlösse dich.
absonderlich dasjenige zu ver¬
besseren/ was deinerSeelen zum
meisten schadet .

Maria die Heil. Jungfraw / istin Ihrer Einsame so hoch in Tu¬
gendengestigen/daß Sie würdig
worden ein Mutter GDttes zu
werden ; Die gröste Heiligen,
haben auchdas Fundament Ih¬
rergross» Heiligkeit und hohen
Wurden in der Einsame gelegt/
von deren du aber villeichtnicht
gross Wissenschaft hast / und
hiemit auch schlechte Liebe zu
derselbigen/und folglich geringe
Vollkommenheit undHeiligkeit.
MeinOLMLsccns ! wann du der-
mahleinist recht from wilst wer¬
det!/ liebe die Einsame/und lehr-
ne dich in selbiger recht erkennen .

2« pie Heil. Jungfrau ) in dem
14. Dhr Ihres Alters / nach
Gewohnheit anderer Töchte-
ren / die in dem Tempel erzogen
worden / solte verehlichet wer¬
den / die Priester deß Tempels
aber nicht billich zu seyn ver-
meynten/daß eine mit so grossen
und hohen Gaben und Gnaden/
und mit dem Gelübd der Jung-
frawschafft von GOtt begabte

Jung-
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Jungftaweinem sterbliche Men¬
schen/vermittels deß Ehestands /
solle unterworffen werben / ha¬
ben Sie sich entschlossen/ damit
Sie in difer fchwarenSachuicht
thäten irrgehen/den Göttlichen '
Willen durch das Gebett zu er¬
forschen .

Mein vamslcenL! IN allen dei->
nen wichtigen Geschässten . seye
nicht zu gäch ; erwege deine Sa --
chen mit guter Vernunfft und?
gutem Rath / undkanst du dir
sechsten nicht helssen/pflege an¬
derer verständiger frommer Leü-
then Gutachten ; undvermeynst
du/daß auch dise dir nicht gnug-
samb helffen können/bitte G -Ott
inbrünstig / daß Er dir helffen
wölle. Absonderlich in Verän¬
derung deines Stands / ruffe
Gott an umb seinen Beystand /
und sage mit Samuel dem from¬
men Knaben : Rede HErr / dein
Rnecht höret. ( 3) ^ )der aber mit
dem eyfferigen Paulo : (b) HErr/
was wüst du / daß ich thun soll ?
und zweiffle nicht/daß Gott dich
nicht werde erhören/und zu dei¬
nem Hertzen reden/was du thun
sollest/ oder / Er wird wenigst
andere erleuchten / was sie dir
rathen sollen ; du must aber in
deiner Bitt verharren/und nicht

kleinmüthig werden / wann du
nicht gleich erhört wirst.

Zu vifem End/so bald der Hohe
Priester in den Tempel komen/
hat Er ohne Verzuä von dem
Drth deß Gnaden - Throns ein
Stimm gehört / daß alle auß
dem Hauß und Stammen Da¬
vids / so deß Ehestands fähig/
ihre Stäb vor den -Altar sollen
darbringen / dessen Stab aber/
wie deß Aarons / wurde auß-
schlagen und grünen / und auf
dessen Spitzen der Geist deß
HCrren/unter der Gestalt eines
Täubleins sich wurde sehen las¬
sen/demselbigen soll dieIung -
fraw vettrauet und vermählt
werden ; welches grosse Gluck
den frommen Joseph getroffen/
deme die Braut alsobald zuge-
Khrt und versprochen ist wor¬
den.

Betrachte / daß obwohlen der
Heilige Joseph auß Königlichem
Stammen gewesen / werten Er
sich aber auß hertzlicher Demuth
nicht geschämbt ein Handwerck
zu treiben/und mit seiner Hand -
Arbeit sich zu ernähren / ja eben
darumb/als bey diser Ausamen-
kunfft so vil Adeliche / fürnehme
und reiche Jüngling erschienen /
Er sich auch auß Demuth in

M z einen
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einen Winckel gestellt / sich un¬
würdig achtend / daß Er das
Glück solte haben die Braut
heimbzuführenzhabe GOtt dise
liesse Demuth deß Heil. Josephs
angesehenzdaß seinStab gegrü-
net/auf dessen Spitz der Heilige
Geist in Gestalt einer. Schnee¬
weißen Tauben erschienen/und
Er mit Visen schönen Lugend-
vollen Töchterlein vermahlt ist
worden.

Mein vLMLlcen » ! Maria ist
wegen Ihrer Demuth ein Mut¬
ter GOtteszund der Heilige Jo¬
seph wegen seiner Demuth ein
Gesponß Maria und Nähr-vat-
terChristi JEsuworden / und
du wirst ein Kind GOttesz und
zu allen guten Sachen tauglich
werden / wann du von Hertzen
demüthig wirst seyn ; im Wide-
rigen was kan man guts von dir
hoffen ? So erforsche dich / wer
du seyestzund lasse dir leyd seyn/
wann du nicht bist / die du seyn
sottest.

(a) l . kex . z . v . lo . (k)

Dcr andere Punct.
HrEtr .rchre / daß nachdeme die^ Vermahlung ^ n >^ lind
Joseph in dem Tempel an einem
scnderbahren L)rth durch ge¬

wöhnliche .Ceremonien gescher
hen/habe Joseph seiner Gesponß
einen Ring/als ein Pfand unl>
Zeichen derLtebe undTrewdar-
gereicht; wie wir auch lesen/daß
JudaS der Thamar seinen Ring
zu einem Pfand gegeben habe ;
( » ) und werde der Ring so
Joseph seiner Jungfrawlichen
Braut Marine soll gegeben ha-
ben/anoch zu Peruß im Welsch¬
land in der Kirchen deß Heil.
I^ urcntjj in höchsten Ehren ge¬
halten und verehrt .

Mein vLmglccnL ! NichtJo¬
seph allein ist dise unschätzbare
und grosse Gnad gegeben wor-
den/mitMaria der Mutter JC-
su sich zu vermahlen / sonder es
hat sich auch der fromme Heil.
LencäiHmcr Lcimunciu» , Et '

tz-
Blschoff zu Santelberg z mit
Maria als semer liebsten Braut
vermahlet / deren Er einen gül¬
denen Rillg / darauss das Ave
Maria geschrieben ware/an den
Finger gesteckt ; Er hat auch
selbsten dergleichen einen ftäts
angetragen. Wir lesen auch/
daß der Mutter deß Heil. ko -
bcsri die allerseeligste Jnngfraw
mit eitlem güldenenRing an der
Hand offt erschienen seyez und
Sie mit disen Worten angeredt
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habe : knALi -ijir k Ich will das
dein Sohn / den du noch in dei¬
nem Leib trägst / mir mit distm
Ring vermahlet werde / welches
auch geschehe » / da Koberm» in
den^Ordendeß Heil . kenectiLti ist
gangen. Noch vil andere ha¬
ben dise Gnad gehabt / welche
auch dir/mein v »m»lccn» ; nicht
versagt ist / wann du ein from-
rein-JirngfrawlichesHertz wirst
haben ; Bist du aber villeicht
nicht irr solchemheiligenStand /
lasst doch dasHertz nicht stucken ;
Dann ist Maria derJuugfrawen
also angemhm gewesen der Nurg
jenes jungen Ballspielers/denne
Er von ftelnbder' Liebe empfan¬
gen / aber bald darauff in einer
Kapellen an einen ausgestreck¬
ten Finger Ihrer Bildnuß an-
gesteckt/oaß sie alsobald den Fin¬
ger sawbt dem Ring / gleich als
durch lebendige Nerven an sich
gezogen / und darmit Ihme an¬
zeige » wollen / daß Sie noch vtl-
mehr seinHertz verlange / wel¬
ches Er auch vollzogen ; die un-
keusche Liebe verlassen ; dasGe -
lubd der Keuschheitgethan/und
mit Maria der Mutter der schö¬
nen Liebe sichvermahlt/kanst du
ebenmäßighoffen/wann du von
Hertzen alle unordentliche Liebe

zu den Kreaturen wirst fahren
lafstn/daß diser heiligsten Iung -
frawen lieb und angenehm wer¬
de seyn/ wann dll dich mit Ihren
wirst verlangen zu vermahlen.
So ernemre heut dein Liebe und
Bmldtmlß mit Maria deiner
liebsten Mutter und Gesponsert .

Betrachte / daß Maria schon

niger der Heil . Iostph/deme An¬
fangs schwär fürkommen / mit
Maria sich zu verehlichen und
zu vermahlen ; nach welcher
Vermahlung aber / als beyde
Theil Ihr Vorhaben geoffen-
bahret / habest wohl Maria als
Joseph auf ein neues das Ge -
lübd der Keuschheit gethan / nnd

zu vechanm ve^ pr^ herr ; Wer
welche Iultgfrätvliche Ehe sich
mein Hell . Vatter kobenu , ver¬
wundert / und gesagt : ( b )
Himmlische und nicht indische
Ehe/weilen beyder Eheleüthen
Leben und Vermahlung gantz
Himlisch/und beyderEhepflich-
trge Liebe der Heilige Geist ge¬
wesen ist.

Mein Dsmasceris lDbwohlen
bist zwo Heiligste Persohmn
sich mtt dem Gembd der Keusch¬

heit
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heit verbunden / und nach dem
Fleisch keine Kinder erzeuget /
jagen doch die HH . Vätter / daß
zwischen Ihnen ein wahrhaffte
Ehe gewesen seye / und darumb
werden in dem Heil . Evangelio
der Heil . Joseph ein Mann Ma¬
ria / und Maria ein Gemahlin
deß Heil . Josephs genambset.
Wir börsten keinesWeegs zweiss,
len / sagt auch jener Heil . Nat¬
ter / ( c ) daß nicht Maria das Ga »
crament deß Ehestands habe em -
pfangen/und doch darbey den Vor »
say der Iungfrawschafft nicht ge»
ändert habe.

Dist Iungfrawliche Ehe hat
bey vilen keuschen Seelen so vil
vermöcht / daß Sie sich in dem
Heil .Ehestand keusch und Iung -
frawlich verhalten . Neben vi¬
len anderen sind nit die letzte ge¬
wesen der Gottsförchtige Grass
Elzearius / und sein Fraw Del-
phina ; der Heil . Kayser Hen -
rich der Ander / und sein Kune-
gundis/die nach Absterbenihres
Herrn / ein Heilige Lencdittmcr
Kloster-Iungfraw gestorben .

Ein solcher heiliger Ehestand
ist gefährlich/und soll den Welt -
Menschen nicht leichtlich gera¬
then werden / und anfänglich
zwar nur von Zeit zu Zeit / biß

sie erkennen! von GDtt darzu
beruffen zu seyn. Dich betref¬
fend / bist du villeicht auch mit
dem Gelübd der Keuschheit ver¬
bunden / und mit IEsu deinem
liebsten Gesponsen vermählet ;
aber gedencke Erstlich/wie wock
und heilig du in disem Iung -
frawlichem Ehestand bißhero
habest gelebt. Zum Anderen/
rathe keinem in der Welt Leben¬
den/daß Er ohneGutheissen sei¬
nes Beichtvatters das Gelübd
der Keuschheit thue ; und so ers
je thäen will / nicht änderst als
von einem hohen Fest zu dem
anderen ; dann nicht alle An¬
trieb / die gut zu seyn scheinen/
von dem Heil . Geist herkonien ;
Halte also dich so wohl gegen
dich selbsten/ als gegen andere ,
sehr behutsamb.

(a) 6en . , 8 . v. r8. (b) ln blstrk.
c. l . ( c ) k̂ icliärä. L §. l.Lurenr.Ub . f .
6e l.su <1 . Virg . c. i .

Der dritte Punct .
NEtrachtc / daß das meiste /

was Maria durch Visen Hey-
rath empfangen / seye aewesen /
daß Sie nicht als ein Ehebreche¬
rin von den Juden seye verstei-
niget worden ; an dem Joseph
einen trewen Beystand habe ge¬

habt /
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habt/derJhr und Ihrem liebsten
Kind Khristo JESU gedie-
net/ Sie ernährt / erhalten/Md
in unterschiedllchen gefährlichen
Misten beschützt und begleitet rc.
Dingegen seye Joseph der arme
Ztmmerman durch dise Ehe sehr
hoch gestigen / indeme Er über-
komen die höchste und fürnehm-
sie Braut Himmels und der Er¬
den/ nemblich Mariam / welche
war ein Tochter GOtt deß
Vatters / ein Mutter G Ott deß
Sohns / und ein Gesponß deß
Heil . Geists ; indeme Er wor¬
den ein wahrhaffter Ehe - Mann
derjenigen / welche da war ein
Königin Himels und der Erden .
Maria ist worden ein Fraw aller
Gesthöpffcn / sagt Ormsscenur , da
Sie ist worden ein Mutter dessen/
der da alles auß nichts erschaffen
hat . Noch höher ist Joseph ge-
stigen/indeme Er ist worden ein
vermeinter Vatter undNährer
Khristi JCsu ; und indeme Er
nit allein ist worden das Haupt
diser grossen Königin / die Ihren
gantzenSchatz deß Hertzens Jh -
me gantz freywillig hat darge-
geben / sonder noch über das ein
Herr ist worden deß Sohns deß
allgemeinen Monarchens aller
Geschöpften ; deß Königs der

Königen ; deß Herrschers der
Herrschenden/un ewigenSohns
GOttes selbsten/ ist Joseph mit
so vilen Gaben und Gnaden /
und so hochem Gewalt aufs
höchste gestigen / und hat das
Beste darvon getragen .

weilen dise Ehr pur und al¬
lein durch den Heil . Geist ge¬
macht ist worden / ist Sie auch
allerseits ohne einzigen Mangel
sehr glückseclig/ ja oieAUerglück-
seeligste gewesen. So wünsche
Maria der allerseeligsten Jung -
frawen Glück / daß Sie erstlich
mit dem Heil . Geist vermahlt /
den Sohn GOttes enipfangen/
und ein Mutter Gottes ist wor¬
den ; Daß Sie zum anderen mit
dem Heil . Joseph vermählt/Jh -
me hat zugebracht das köstliche
Heyrath - Guth / denne unter
Ihrem JungfrawlichenHertzm
verborgenen Göttlichen Schatz
Khristum JEsum / von deme so
wohl sein Jungfräwltche Mut¬
ter Maria als Joseph sein Jung -
fräwlicher Nähr - Vatter also
sind bereichet / gebenedeyt / und
gesegnet worden/daß Sie beyde
in dem Himmel über alle andere
pure Kreaturen sind erhebt und
erhöcht worden.

So erfrewe dich/ mein vamz .
N scens !
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Irena » lmd wünsche auch dem
Heil . Joseph Glück/daß weil Er
ist worden ein Man » Maria /
und ein Nähr - Vatter Khnsti
JEsu / jetz rn dem Himmel von
Gott feinem liebsten Pfleg -Kind
also geehrt wird/daß Er als wie
Maria sein Mutter / alles ver¬
mag . So bitt dise zwey mäch¬
tige Himmels -Fürsten Mariam
und Joseph / daß Sie dich auch
unter Ihren mächtigen Schulz
wollen auf - und annehmen ; vor
allen bösen Anfechtungen be¬
wahren / und in der Stund dei¬
nes Absterbendnicht verlassen rc.

Betrachte / mit was für eitler
Meynung du seyest Geistlich
worden/und dich mit JEsu dei¬
nem gecreutzigten Heyland ha¬
best vermahlet ? Bist du als wie
Marra und Joseph gestigeu zur
hohen Dignitat und Würden
eitles Köntgs / und hast du biß-
hero über deine Begierden ge-
herrschet / und solche der wahren
Vernunfft und dein Vernunfft

GOtt gantz vollkommen unter -
worffen/ daß du llichts anders
gesucht und gewölt / als was
GL ) tt wlll ? dlß wann du ge¬
than/bist du worden ein Mutter
JEsu/und folglich einRegentin
Himels und der Erdell ; es wird
auch Joseph deinGesponß seyn/
daß du itl Tugenden immer wirst
wachsen und zunehmen können .

T ) mein DLlNLtccnä lwteglück-
seelig blst du/wann du diel) rn sol-
chem heiligen Stand befitldest/
der dich versichcrt/daß der Heil .
Gelst dich in das Lwster habe
geführt/und dein Seel mit dei¬
nem liebsten gecreutzigten JEsu
habe vermahlet . Sag deinem
grossenGottdemüthigstenDanck
für dise so grosse Gnad / die so vil
tausend anderen versagt ist wor¬
den / und daß Er dich in solchem
giückfeeligen Stand biß an das
Etld deines Lebens wolle erhal¬
ten ; Bitt zu disemEnd Mariam
und Joseph / daß Sie bey GOtt
deine Fürbitter wollen seyn.
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Betrachtung
Auf das Fest deß Heiligen Ertz-Vlschoffs

Ildepkonlr.
Der erste Punct .

"
slUplionlur in der Statt loie - selbigen nicht erlangt haben . Du

^ ro durch Mari « Fürbitt von sitzest zum anderen / noch vilmehr
reichen und fürnehmen Eltereu Khristen / Geistliche und Welt -
Lrcpkilno und L-Ucia erhalten llnd liche / welche der unglückseeligen
gebohren/hat sein Jugend zwölff Ewigkeit ztilaiiffen / weil sie nicht
Aahr lang in Lehrnung der Tu - allein kein wahre Lugend haben /
gend und freyen Künsten unter sonder noch über das sträflicher
der Zucht deß Heil . ll- ctori Ertz - als die Heyden mit ihrerWissen -
Bischoffen zu Seviba . zugebracht , schafft vil Übels stifften ; Dann

Betrachte / wie alle Wissen - woher komm alleKetzereyen von
schafft der freyen Künsten ein der Zeit derApoftlen biß aufheü -
lautere Eytelkett / und nur zu tigen Lag / und wer thut selbige
grösserem Verderben führe/wan verfechten und beschützen / als
selbige nicht mit der wahren Tu - gelehrte Männer ? Wer gibt so
gend und Fromkeit deß Lebens vil und grosse Aergernuß / und
begleitet werde ; dann wissen daß man so kalt und law in der
blaßct auf/ jagt Paulus ( a ) aber Welt und in den Klöfteren Gott
die Liebe crbawct . Stelle dir demHErren dienet/als derjenige
erstlich vor Augen so vil Welt - grosse Haussen gelehrter Män -
weiße furtreffliche Männer der ner / welche höher achten ihre
EmundblrndenHeydenschafft / Wissenschafft als die Lugend /
welche von Jugend auf dem und dahero mehr dem Menschen
Studieren sind ergebet: gewesen / als GL )tt begehren zu gefallen ,
und doch auß Mangel der wah - Und wer unterdrückt die Wahr¬
ten Tugend und Liebe GDttes/ . hett / und flösset Recht undGe -

. dem Himmel nicht gefallen / und rechtigkeit über einen Haussen /
° N 2 presset
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presset und unterdrücket die Ctn -
sättigen und Armen / als die
Weisen und Mächtigen diser
Wett ? -

Ach mein vam -ttcena ! Die
Fromkeit und die Tugend soll
aller anderer: Wissenschafft und
freyen Künsten weit vorgezogen
werden. Der frome und weise
-Paulus sagt : ( d) wann ich mit
Menschen- und Engel - Zungen red¬
te/und wann ich weissagen könte/
und wußte alle Gehcimbmiß / und
alle Erkandtnuß / die Liebe aber
nicht hatte / so wäre ich nichts .
Eben dahin zihletauch der fron: e
undGeistreiche Serien : ( c) Was
hilfft dich hohes oilpurierenund
reden von derHH . Dreyfaltig -
keit/so du dieDemüthrgkeit nicht
hast/darumb du dann derHH .
Dreyfaltigkeit mißfallest^ War -
hafftig / hohe Wort machen ei¬
nen weder heilig noch gerecht /
sonderTugendsames Leben ma¬
chet den Menschen GOtt lieb.
Ich will lieber / daß ich New und
Andacht in mir empfinde/dann
daß ich könne sagen und außle-
gen was New seye. Köntest du
die gantze Bibel außwendig / und
aller Weltweißen Scribenten
Red und Spruch / was hülste dir
dises alles ohne die Liebe und

Gnad Gattes ? Es ist gantz,
eytel / ja Gsselkeit über alles ey-
tel / ohne GOtt lieb haben / und
dem allein dienen. Das ist die
höchste Weißheit / durch Ver -
schmähung der Welt sich zum
Reich der Himmel richten und
wandten . Erinnere dich/ ob du
dise bißhero wohl habest
ergriffen / oder ob du dich nicht
auch zu Zeiten deiner Wissen-
schafft oder Hand -Arbeit habest
erhebt / und vermeint / besser und
geschickter als andere zu seyn?
und das auß Mangel der De¬
muth und wahren Fronikeit . L)
mein vLmalceaL ! wann du ver¬
langst recht getröstzu leben / be¬
fleiße dich allerersten der Tu¬
gend/und sonderlich derDemuth /
und nachmahlen der Wissen-
schafft und schönerHand-Arbeit /
die alsdann wohl wird stehen/
und d:ch weit in den Himmel
hinauf erheben.

(2) i . Oor . 8 . v. i. (b) i .Cor. iz .
v. r . (c) Qib . r . c. i . öe lmirat.

Der andere Punct.
AEtmchtc/daßobwohlen I16e-

wegen seiner grossen
From - und Geschicklichkeit vor
der Welt in grossem Ansehen
hätte können leben/lMbe Er doch

von
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von der Tugend und Liebe Got¬
tes angetrieben / mehr die Ruhe
der Seelen und Vernichtigung
seiner selbften/als die Hoch¬
achtung und Ehren -Aempter ge¬
sucht/cheßwegen hab Er sich m
das ^ßalicntische öcnc6iLtinel--
Lloster verborgcn/seye aber nach
Absterben seines Herren Pr » la-
tens von seinen lieben Mit -Brü -
deren bald wieder Herfür gezo¬
gen/und wider seinen Willen auf
den Leuchter der Abbteylichen
Würde gestellt / und nicht lang
hernach von der gantzen Alerisey
und gesambten Volck gar auf
den Crtz-Bischofflichen Toleta -
nischen Stuhl erhebt worden.

Auß diftm sitzest du / mein va -
mascens ! was grosser Nutzen /
Ehr und Glory erfolge / wann
einer neben der Geschicklichkeit
mit grosser Fromkeit begabet/an -
deren vorzustehenwürdig geftrn-
den werde. Glaub mir/ o -mr.
tceri^ ! das; du mit grosser Gefahr
der Seelen ein Ampt oder andere
Verrichtung thuest verwalten /
wann du selbiges gesucht ; dann
dtß verlangen / wie geschickt du
auch darzu bist / ist schon ein
gnugsames Zeichen/das; dir das
Fundament der Fromkeit und
Demuth abgehe; Und sitzest du

an anderen disen Mangel / sündi¬
gest du eben so wohl/ wann du ih¬
nen / wie tauglich sie auch sonsten
sind/zu eirrer Bcfürderung hülf-
fest/sonderlich wann durch Sie
Seelen sollet : regiert werden/ die
nach ihrer Arth die Lugend
meistens nicht hoch halten ; rc.
Bedencke diß wohl aufeiner und
auf der anderen Seiten / und
mache dirs zu Nutz . Benedeye
deinen liebsten JEsum / der/ was
Er so vil Witzigen diser Welt
verborgen / seinem demüthigen
undgetrewen Diener iiäcpbonio
geoffenbahret / und selbigen auß
dem Koth seiner Nichtigkeit her¬
aus gszogen / und gesetzt auf den
Thron der Ehren .

Betrachte zum Anderen / daß
weilenHäcpiionlur scholl ittMut -
terleib der allerseeligsten Jung -
frawen Mayr für Etgenthumb
aufgeopffert/und in der Andacht
und Liebe zu derselbigen auffer-
wachsen / habe Er auch derselbi¬
gen Jungfrawlichen Mutter¬
schaft wider die Ketzerei) tlcivi-
chi , welche gelehrt / daß sie llicht
allzeit em Jungfraw verbliebet :/
mit seinem güldenenMund und
Jungfrawlichen Feder dergestal -
ten beschützet / daß Er darmit
Spanien gesäubert / die Ketzer

N z ver-
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verjagt / und die gantze Katholi¬
sche Kirchen erleuchtet.

Es ist nicht zu zweifflen / es
seyen zur Zeit deß Heiligen Hä - -
pkonli vil Liebhaber Mart-e ge¬
wesen / doch seye an From - und
Geschickltchkeit keiner gefunden
worden / der auß Antrieb und
Liebe zur Jungfrawlichen Mut¬
ter/ so vilMuhe und Arbeit/und
so vil Leib - und Lebens- Gefahr
auf sich hab genommen/als wie
Il ^ cs) lioniuz,der nicht gestatten
wollen / daß jemand solte glau¬
ben / Maria habe sich nach der
Geburth Khristi mit Joseph
ehelich vermischt / und andere
Kinder erzeuget .

Mein OELlccnL ! Du hast
wider keine Ketzer zu streuten /
und glaubst auch ohne Zwerffel
mit der gantzen Katholischen
Kirchen / daß Mar;a ein Mutter
Christi / und allzeit ein Jung¬
frau) verblieben; aber erneuere
heüt wiederum dein Liebe zu di-
ser deinerJungfrawlichen Mut¬
ter ; opffere dich derselben gantz
für eigenthumbllch auf / und
glaube festtglich / daß Sie die
Erste gewesen/welche durch cm
Gelübd Ihre J ingfrawschafft
GDtt dem Allrnachtigen ausize-
opssert/in dersclbigendm Sohn

GOttesentpfangenulid geboh-
ren / und ein Jungfraw allzeit
verblieben ftl-e. Und dise Wahr¬
heit zu verthättgen / sag Man-
der Jungfrawlichen Mutter /
daß wann du schon diß zu glau¬
ben nicht schuldig wärest / doch
mit Ihrem getrewen Diener
Häcpkonlo von Hertzen gern alle
Mühe und Arbeit wollest auf
dich nehmen/ja fürs grösteGlück
woltest erkennen/wann du für die
Ehr deiner liebsten Mutter tön¬
test sterben / als wie ZachariasderVatter deß Heil. Johannis
deß Taufftt-s/welcher nach etli¬
cher Meynung deßwegen von
den Juden ist getödt worden/daß
Er gesagt / Marm die Mutter
Khristi JEsu seyezumahlen ein
retne Jungfraw gewesen. O )
Zweifflenicht/ mein vLMLiccnL
daß Maria dein liebe Mutter
dise Kindliche Liebe nicht für ge¬
nehm werde halten .

(a) karr)? in Hnnor . r . keb .

Der dritte Punct.
(AEt -rachtc / daß wegen discr^ grossen KindlichenLiebe Uäc -
pkonli der gantze Himmel ein
Frewd habe gehabt / und d.eorz-
aiL die Martyrin und Patronin
zu Toleto / als ein Abgesandtin

deß
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des; Himmels/sich deßwegeksauß
Ihrem Grab erhebr/und m Ge¬
genwart deß Königs k.eccrvv >c-
tk , mw alles Volcks / die Hand
Iläcpkonü ergriffen/ und gesagt :
Durch dich/Ilcie ^ bonse , lebt unstr
Frau, .

Halte für gewiß/ v -»maicens !
daß wann du Mariam von Her -
tzen wirst liebcn/darrnit alle Hei¬
lige GOttes werdest erfrewen/
und dir günstig machen .

Betrachte ferners/daß weilen
Ilclepkonius in der Liebe gegen
Mariam . noch nrehr entzündet /
das Fest der Erwartung der
Jungfrawltchen Geburth auf
den 18.Tag Khrist -Monats ein¬
gesetzt/seye Maria selbsten mit
schönstem Glantz umbgeben/uud
vondenShören derEnglen und
HH . Iungfrawen begzeiret/ von
dem hohen Hunmel abgestigen /
und habe disen Ihren lieben und
getrewen Diener mrt einem schö¬
nen auß dem Himmel gebrachtm
welßen Meßgewandt/so noch zrrOvwcio aufbehalten wtrd/beloh-
net/und gesprochen : weilen du
die. Reinigkeit deß Hertzcus nnt ei¬
nem eistcrigen Glauben und inn-
brunstiger Liebe die Iungstaw -
schafft behalten hast/und die Mci -
nigc beschützt/will ich dich mir einer

IOZ
Gab deß Göttlichen Schatzes / lind
von meiner Hand dich mit dtscm
Glorwürdigen Llcyd zier en / auf
daß du dich an meiocn Fest- Tagen
mit dcmjelbigcn bcklcydcst / und
brauchest .

Aist mein siLmascenL s werden
diejenige/die Mariam ehren/IH -
ren .fälligen Nahmen / Gaben
und Gliaden groß rnachen / nnk
dergleichen Hinilischen Kleyde-
ren geehrt rmd angethan ; wel¬
ches neben vüen anderen sonder -
Uch eiffahren der Hell . konirur
derArvermscheBrschoff; Simon
Stock der Aarmelit ; Bernar -
dus der Alstercienser- Prälat ;
mit ^ hnw bjorbcrlu8,Oominicur ,
und Lcnrriu, , die Ihre Drdells -
Kleyder auch von Maria em¬
pfangen ; Unzahlbar vil andere
haben andere Gaben und Gna¬
den erlangt/und ist keiner ( solle
Er auchder grösteSünder seyn/ )
denne Maria nicht habe oder
werde belohnen/ wann Er Sie
Mahlen recht wird geliebt ha¬
ben.

G mcmDLMLlcenL! Wie klein
ist bißhero gewesen dein Liebe/
und wie gering deine D .ienst/wel-
che du MariE der Jungfrawli -
chen Mutter erzeigt ; du darffst
ja selbige gar nicht vergleichen
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mit der Liebe und Inbrunst sol¬
cher eyffertger Liebhaber ; so
kanst du noch vil weniger von
Ihren hoffen und begehren der¬
gleichen sonderbahre Ltebes-Zei-
chcn/so vergnüge dich / wann du
wirst können seyn ein Diener
oder Dienerin Marir ; dann
biser dienen/sagt Anselmus/ (-)
ist so vil als herrschen ; und für
Ihre Dienst verpflicht mögen
gezehlt werden/tst mehr als Kö¬
niglich/und mehr als ein Köni¬
gin seyn. Gedencke also offc an
Mariam ; rede gern von Ihren
in Gegenwart anderer/und opf-
fere deine Merck gern auf zu Ih¬
rer Chr und Glory . Und wei¬
len Sie allen Ihren Liebhaberen
versprochen endlich das ewige
Leben/so kan ketn rechterLiebha¬
ber Mari - verlohren werden.
Bitt auch dise dein liebste Mut¬
ter/daß Sie dir in deinemSterb -
stündlein zu Hülff kommen / und
dich nicht verlassen wölle ; dann
hat der Hell . Lkrylollornur ge¬
sprochen / daß Cr mächtig be¬
ängstiget wurde/wann Er nicht
wußte die Zuflucht zu Maria ;
Gedencke. was dir armen Sün¬
der oder Sünderin begegnen
wurde/wann dir dir / von Maria
verlassen zu werden / müssest

förchten. So thue dann nach
dem Exempel viler anderen / die
Ihr letztes Sterbstündlein täg¬
lich Marir anbefehlen/und solt
es auch geschehen nur mit einem
Heil . Ave Maria ; dann wisse/
gleichwie ein Kind / nach Mey¬
nung deß Heil . Anselnn / nicht
kan leben ohneSäug -Amb/also
kan keiner haben daö Heyl ohne
Maria .

Gedencke noch über das / wie
der Hell . Iläcpkontur durch dise
Wunder - Ding nicht seye hoch-
müthig worden / obwohlen Er
ein sehr grosses Ansehen und
Hoch - achtung deßwegen von
männiglichen bekommen/ sonder
habe nur desto demüthiger und
eyfferiger für die Ehr GOttes
und Marix / und für das Heyl
der Seelen die überigekleine Zeit
seinesLebens zugebracht/ darfür
Er den Lohn der Himmlischen
Glory empfangen/den 2g. Ien -
ner umb das Jahr 667 . nach¬
dem Er 9. Jahr 2. Monat das
Ertz-Btßtbnnib reaiert / in dem
60 . Jahr seines Alters .

Auß disem sitzest du/daß sich
keiner soll erl)eben/wan Er was
Guts gethan/weilen durch einen
anderen noch vilmehr Guts hät¬
te geschehen können ; Es sotten

auch
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auch unsere Werck mit solcher das Hoch-Ampt singt/und solts
Demuth und Eysser geschehen/ auch der Ektz - Bischofs selbftenals hatten wir noch niemahlen seyn/über Tisch bette. Die An-
etwas Guts gethan . Lebe also/ dacht zu der Mutter GDttes
wie du das Exempel hast in dem hat Er auch in dem gantzen Kö-
Heil . Häcpkonlo , so wirst du nigreich ttiipamr eingepflantzet/
auch durch Mari -e Fürbitt den deren zu Ehren über achtzig tau -
Himmel erlangerr. send Kirchen und Bett -HausserMein OLMÄtccnr ! Haltt für auferbawetworden . Kanst du
gewiß/daß diser Heil . UcneMÄi - so vil nicht thuen in dem Werck/ncr und berühmte Ertz-Bischoff erwecke aufs welligst ein Bkvil mrd hohe Ding gethan / und gierd zu allem deme / ''und thueist merckwürdig/daß auß seiner was du kanst . Ich will auch
Anordnung noch bis; auf den nicht Missten / du werdest ins
Herwigen Tag zwantzig arme künfftig ein grössere Liebe zu öi-
Männer / und zehen arme Wei - sem Heiligen trageir/und Ihntteber mit Speiß und Tranck wohl unter deine liehe Patronen zehrgehalten werden/und Ihnen all- len.
zeit derjenige Geistliche/welcher (2) vs LxcsU . 8 . v.

Betrachtung
Auf das Fest der Bekehrung des; Hell. Pault .

Der erste Punct.
W ^ Etrachte Erstlich/wiePau - ftöhrt ; alles was Er nur wüßte/h-ijAus in seinem Iudenthumb habe Er dem Nahmen JESUMristum und seinKirchen von Nazareth zuwider gethan /sehr hart habe verfolget/wie Er vil Heilige in die Kercker ver-selbsten beengt / ( 3) daß Er ein schlossen/mrd Ihnen das UrtheilLasterer/Verfolger und Schma - deß Todts gebracht. In denher/die Kirchen Gottes über die Schuhten habe Er die frommen
Massen habe verfolget/und ver- Ahrtsten gepeyniget / gegeißlet/

L) und
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und gezwungen / den Nahmen
JESU zu lastererttEr hab über
Sie über die Massen gewütet /
und biß m frembde Statt ver¬
folget ; UNd da Man 8repbanum
äesteiniget/ hab Er nicht allem
darem verwilliget / sonder so gar
die Kleyder deren/dreIhn todte-
ten/verwahret . Also habe der
wütende und ungestümePaulus
auß falschem Eysser deß Hebrai -
schenGeWes den Nahmen JE -
sils gänlzllch außtilgen undauß -
läschen/ia alle seine Schaffltn
als ern gefräßiger und unersätt¬
licher Wolff aufzehren wollen.,

Behertztge mein OamLscena !
wie vil nicht Welt - Metischen
allein / sonder auch Geistliche
seyen / welche von dem falschen
Eysser angetrieben / unter dein
Schern und Nahmen einer Tu¬
gend/rn der That aber ihre böse
Begierden und Anschlag zu be¬
haupten und zu erfüllen ; dre Ge¬
rechtenverfolgen ; das Gute un¬
terdrücken/imdalso in einer Ge¬
mein !) vil Übels und Unheyls
anstissrcn und erwecken . Wisse/
mein v ^ malcena ! daß solche
Seelen mit Paulo nur desto
mehr sich verltehren/und immer
Liesser fallen / jemehr sie ihrem
strafslichen Eysserund bösen Be¬

gierden ein Färblin der Tugend
wissen anzustreichen/umbsich bey
anderen dardurch groß zn ma¬
chen. Von dtsem Eysser/wel¬
cher / wie der Heilige UcneMÄuz
sagt/ (8) vonGott scheidet/und
zu der Höllerr führet / lasse dich
nicht einnehmen und verfuhren ;
lasse auß Antrieb der Hossart
dein böse Natur nicht Meister
seyn/ sonder lasse dich fein rühig
führen von dem Eysser der von
den Lästeren scheidet / auch zu
G -Ott und dem Ewigen Leben
führet .

Dctrachre zum Anderen / daß
nachdeine Paulus gantz ergrmr-
met und verbittert wider die
Jünger Khrrstr/von dem Hohen
Priester ' Gewalts - Briess em¬
pfangen/und schon nahe zu der
Statt konnilen / von
dannenalle Khristcn/Weib und
Manri/Jung urrdAlt gesanglich
nach Jerusalem zu führen / hab
Jhnne gahling ein Himmlisch
Liecht umbgeben/daß Erzri Bo¬
den geworssen einSttm gehört :
Paule / Paule / was verfolgst du
mich ? und indeme Er noch nicht
wüßte / was diß wäre / habe Er
gesprochen : HErr / wer bist du ?
habe Er geantwortet : Ich bin
IEsts den du verfolgest / es wird
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innerlich zurBuß ermahnet/und
von ihrem selbst - eignen Gewis¬
sen gestrafftwerden/solchesalles
aber in Wind schlagen/in Sün -
den fortfahren / ihre Hertzen
gleichsam !) verhärten / und erst
nach ihrem Wohlgefallen zur
Büß schreiten wölkn / da wir
doch gleich ohne Verzug die an-
erbottne Gnad G -Ottes selten
annchmen/und nicht G -Ott dem
Allmächtigen erst wollen vor¬
schreiben / wann und zu welcher
Zelt Er uns die Gnad der Büß
sdll Mittheilen : Wann ihr heut
seine Stimm höret / sagt David /
( c) ft>. verhärtet eüwcrc Hertzen
nicht. Und daß auch du mein
vamzsccna r nicht frömmer/und
nicht schon ein grosser Heiliger
bist / ist kein ander e Ursach/ als
weil du nicht wilst / oder nicht
weist der Stimm G -Ottes mit
Vernunfftzu gehorsamen.

(a) ^ 6 . c . 9 . c . 22 . öe c . r6 . i . Lor .
Is . v . 9 i . lim . i . v . l ) . aci 6sl . i . v.
iz . ( k) Lsp. 7r . Neg. 8. ?. L. (c) ?t.
§4. v 8 .

Dctanderc Punct.
s^ Etrnchte Erstlich / wie der^ Herl . Paulus die Gläubigen
und Junger Christi arrf zweyer -
ley Weiß habe verfolget / und

Ihnen an Leib und See ! vil
Übels habe zugefügt. Erstlich
dem Leib nach / indem Er Sie
verfolget / gefangen / gebunden/
in den Kercker gemorsten / gestos-
sen / geschlagen / gegetßlet/ und
auß dem Land verjagt . Zum
Anderen der Seel nach/weil Er
Ihnen rnit emem bösen Exempel
iftvorgangen/und zu vilen Sun¬
den und Lästeren angereiht / in-
denie Er Sie mit Gewalt von
Christo und seiner Lehr hat ab¬
trünnig machen / lind den Nah¬
men IEsu zu lästeren/ und seine
Jünger zu verfolgen zwingen
wölkn/und darumb habe Chri¬
stus zweymahl gesprochen : Pau¬
le / pmrlc / warumb vcr folgst du
mich ? Gleichwie aber die Seel
vil köstlicher als der Leib / also
sündigederjenigeunvergleichlich
schwarer / welcher der Seelen
einen Schaden zufüge/als wel¬
cher dem Leib schadet ; Ja der
Heil . öecnzrclu ! sagt/daß welcher
seinen Nächsten zu einer Sünd
anreihe / Christum den HErrn
schwarlicherverfolge und beley-
dige/als diejenige/welche Jhnne
Weißtet . Dann sagt diserHetl .
Vatter/hatHhristus sein Blut
dargeben zu Erlösung der See¬
len/so wird Er auchohne Zweifel

grössere
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